Eine europaische
zuckerindustrie im
wandel: neue und bessere

arbeitsplatze in

und

D @

Funded by
the European Union




Eine europaische
zuckerindustrie im
wandel: neue und bessere
arbeitsplatze in

und




TABLE OF
CONTENTS

VORWORT ...ttt ettt st e e e e st e e beessse e st e easeeasaeebeesseeenseesnseenseesnseas 7
EINFUHRUNG . ......cooteteiiieceectcee et ee sttt asa st s sasse st st s s s eaese st essensnaees 9
Ziele dES PrOJEKES ...t 9
Strategie der Datenerhebung ...........cooiiiiiiiiii e 10
1 DER EU-RUBENZUCKERSEKTOR: WICHTIGE FAKTEN UND ZAHLEN............. 1
2 BEZIEHUNGEN ZWISCHEN DEN SOZIALPARTNERN..........c.ccooiiiiiiiiiiece 14
3 STAND DER BESCHAFTIGUNG IN DER EU-RUBENZUCKERINDUSTRIE.......... 17
3.1 Soziodemografische Situation der ArbeitSKIrafte. ...........coiiiiiiiiiiiie s 17
3.2 Qualitdt der ArDEit........couiiiiiii s 18

4 ARBEITSPLATZE IM EU-RUBENZUCKERSEKTOR: BEWAHRTE VERFAHREN
ZUR FORDERUNG VON BESCHAFTIGUNG UND REGIONALER ENTWICKLUNG ..23

4.1 Sicherung und Férderung der BeSChAftiguNQ........cc.oiiiiiiiiiiiiiee e 24
4.2 Forderung der regionalen Entwicklung in den Zuckerriibenanbaugebieten der EU.................. 28

5 EUROPAISCHER GREEN DEAL: WELCHE ROLLE SPIELEN DIE FABRIKEN

UND ARBEITSKRAFTE IM EU-RUBENZUCKERSEKTOR............cccecovvuiviieniirnenan 30
5.1 Weitere Verbesserung der Nachhaltigkeit des SEKOrs ...........cccoiiiiiiiiiiiiiniicc s 30

5.2 Diversifizierung der Produktion auf andere aus Riben gewonnene Produkte.......................... 35



6 DIE ARBEITSPLATZE DER ZUKUNFT: DER EU-RUBENZUCKERSEKTOR IM

WANDEL UND DIE ERFORDERLICHEN QUALIFIKATIONEN DES PERSONALS ...... 40
6.1 Potenzial fUr kiinftige Arbeitspléatze in der Branche durch einen neuen, integrierten Ansatz
fir die Bioraffinerie ..........coooviiiiiiiiii 4

6.2 Erforderliche Qualifikationen von Arbeitnehmern/innen in einem neuen, integrierten Konzept
FUr die BIOraffiN@rie ......c.eoiieee e e e 42

7 STEIGERUNG DER ATTRAKTIVITAT DES SEKTORS FUR JUNGE

BESCHAFTIGT ..ottt anen e en s 46
7.1 Aktuelle Attraktivitit des Sektors als Arbeitgeber ..........cooiiiiiiiiiii s 47
7.2 Wie kann die Attraktivitat des Sektors fir junge Arbeitskréfte verbessert werden? .................... 50
8 ERLEICHTERUNG DER MOBILITAT VON QUALIFIKATIONEN IN DEREU ........ 56
8.1 Hemmnisse fiir die Mobilitat von Fachkraften innerhalb der EU ... 56
8.2 Forderung einer verbesserten Mobilitéat von Fachkraften innerhalb der EU ..., 58
9 EMPFEHLUNGEN ...t 60
9.1 Sicherung/Férderung der Beschéaftigung im EU-Ribenzuckersektor und Férderung der
regionalen Entwicklung in Zuckerribenanbaugebieten.............cccveiiiiiiiiinieieieeeec e 60
9.2 Weitere Verbesserung der Nachhaltigkeit des EU-Ribenzuckersektors und Férderung der
Diversifizierung in andere aus Zuckerriiben gewonnene Produkte ............ccoceeveiiieeiencnieencniennns 61
9.3 Sicherstellung der erforderlichen Qualifikationen der Arbeithehmer/innen in einem im Wandel
DEfiNAIChEN SEKIOT ... e s 62
9.4 Increasing the sector’s attractiveness to young Workers.............cccoceeviriicicicnccnicccccee 65
9.5 Erleichterung der Mobilitat von Qualifikationen innerhalb der EU ............c.ccooiiiiiiniicinn. 65
10 QUELLENNACHWEIS........cooee ettt e e snae e e e e nnnee s 68



VORWORT

Riibenzuckerfabriken bieten qualifi-
zierte, eintragliche industrielle Arbeits-
platze und sind oft das Herzstiick der
landlichen Gemeinden, in denen sie tétig
sind. Die Fabriken schaffen wichtige wirt-
schaftliche Multiplikatoren: Sie unterstit-
zen die Zuckerribenanbauer, versorgen
die Lebensmittelhersteller mit hochwerti-
gem, nachhaltigem Zucker, liefern Neben-
produkte aus Zuckerriben flr eine Viel-
zahl von Verwendungszwecken, von der
Stromerzeugung Uber die Herstellung von
Biokraftstoffen bis hin zur Verwendung in
der Chemie- und Fermentationsindustrie,
und bieten der Weidewirtschaft nahrhaf-
tes Tierfutter aus Rlbenschnitzeln.

Es gibt keine einfachen und geradlinigen
Lésungen fir die vor uns liegenden He-
rausforderungen, aber die Sozialpartner
CEFS und EFFAT setzen sich gemeinsam
dafir ein, den Dialog und die Zusammen-
arbeit zu schaffen, die notwendig sind,
um die anhaltende Wettbewerbsfahigkeit
und Nachhaltigkeit unserer Industrie und
damit hochwertige Arbeitsplatze zu ge-
wahrleisten, die fur den Lebensunterhalt
von Hunderttausenden von européischen
Burgern/innen und von einigen unserer
bedurftigsten Gruppen unerlasslich sind.

Der EU-RUbenzuckersektor hat mehrere
Umstrukturierungen durchlaufen: 2006-
2009 und zuletzt seit dem Ende der Quo-
tenregelung im September 2017. Dies
erforderte eine enge Zusammenarbeit
zwischen den Arbeitnehmern/innen und
der Industrie, was der soziale Dialog der
Zuckerindustrie auf verschiedenen Ebe-
nen erleichtert hat.

Nachhaltigkeit ist das Herzstiick der
Riibenzuckerproduktion, sowohl in
den Fabriken als auch auf den Feldern.
Die Zuckerproduktion in der EU stellt eine
biobasierte Kreislaufwirtschaft dar, in der

jeder Teil der Rube entweder als Produkt
oder als Input im Produktionsprozess ver-
wendet wird. Die EU-Rubenzuckerindus-
trie ist auf dem besten Weg, ihre Treib-
hausgasemissionen bis 2030 um 55 % zu
senken, was den Zielen des Green Deal
entspricht. Und die Zuckerriibe gilt glei-
chermaBen als wesentlicher Bestandteil
von Fruchtfolgen und als wichtige Stick-
stoff bindende Pflanze. All diese Umstel-
lungen erfordern eine starke Beteiligung
der Sozialpartner, um einen gerechten
Ubergang fiir die Beschaftigten und die
Schaffung hochwertiger Arbeitsplatze zu
gewahrleisten.

Der EU-Ribenzuckersektor ist jedoch
ein anfélliger Sektor, der geschiitzt
werden muss. Ein rechtlicher Rahmen
mit Anreizen zur Unterstitzung neuer
Strategien der Diversifizierung und De-
karbonisierung ist entscheidend. Wenn
eine Zuckerfabrik einmal geschlossen ist,
wird sie fast nie wieder 6ffnen. Das liegt
daran, dass der Bau einer Zuckerfabrik
mit hohen Kapitalkosten verbunden ist,
die in der Regel mehrere hundert Mil-
lionen Euro betragen. lhre SchlieBung
bedeutet einen dauerhaften Verlust fur
die lokale Gemeinschaft in Form von
Hunderten von direkten und indirekten
Arbeitsplatzen und Hunderten von Mil-
lionen Euro an wirtschaftlicher Aktivitat.
Die Ribenzuckerproduktion und der Zu-
ckerriibenanbau bilden zwei Seiten einer
Medaille: Das eine kann ohne das andere
nicht existieren.

Der vorliegende Bericht ist das End-
ergebnis eines Projekts, das von der
Europdischen Kommission finanziert
und von der Beraterkanzlei Areté fir die
Sozialpartner CEFS und EFFAT durch-
gefuhrt wurde. Ziel des Projekts war die
Unterstlitzung der Sozialpartner bei der
Entwicklung einer wettbewerbsfahigen,



innovativen und nachhaltigen Vision
der Zuckerindustrie, die zu neuen und
besseren Arbeitsplatzen fihrt und den
Ubergang zu einer Gesellschaft nach
dem Erddl ebnet, wéhrend das Wirt-
schaftswachstum von der Endlichkeit
der Ressourcen und den negativen 6ko-
logischen und sozialen Auswirkungen ab-
gekoppelt wird. Der Bericht veranschau-
licht die wichtigsten Projektergebnisse
und enthalt eine ganze Reihe detaillierter
Empfehlungen, die zur Verwirklichung der
Projektziele beitragen sollen.
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EINFUHRUNG

Der vorliegende Bericht stellt das Ender-
gebnis eines Projekts dar, das zwischen
Februar 2020 und Januar 2022 fir CEFS
und EFFAT durchgefuhrt wurde. Ge-
genstand der Studie waren der aktuelle
Status und die zukiinftigen Herausfor-
derungen der EU-Zuckerindustrie, und
schwerpunktmaBig:

e der aktuelle Stand der Beschaftigung
in diesem Sektor (Abschnitt 3);

e die besten Praktiken zur Sicherung/
Férderung der Beschaftigung in die-
sem Sektor (Abschnitt 4);

e die mdgliche Rolle des Sektors im
Rahmen des neuen europaischen
Green Deal (Abschnitt 5);

e eine Analyse des Sektors in der Uber-
gangsphase nach dem Ende der
Zuckerquoten, des kiinftigen Beschaf-
tigungspotenzials und der erforderli-
chen Qualifikationen der Arbeitskréfte
(Abschnitt 6);

e die Attraktivitat des Sektors fiir junge
Arbeitnehmer/innen (Abschnitt 7); und

e Einblicke in die Erleichterung der Mo-
bilitdt von Qualifikationen innerhalb
der EU in diesem Sektor (Abschnitt 8).

SchlieBlich enthalt Abschnitt 9 eine
umfassende Reihe detaillierter Em-
pfehlungen, die zur Erreichung der
Ziele des Projekts beitragen sollen.

| | Ziele des Projekts

Mit dem Projekt sollte das tbergeord-
nete Ziel erreicht werden, und zwar die

Unterstltzung der Sozialpartner - CEFS
und EFFAT - bei der Entwicklung einer
wettbewerbsfahigen, innovativen und
nachhaltigen Vision der Zuckerindu-
strie, die zu neuen und besseren Arbei-
tsplatzen fihrt und den Ubergang zu ei-
ner Gesellschaft nach dem Erdél ebnet,
wéahrend das Wirtschaftswachstum von
der Endlichkeit der Ressourcen und den
negativen ékologischen und sozialen Au-
swirkungen abgekoppelt wird.

Zu diesem Zweck sollten mit dem Projekt
die folgenden spezifischen Ziele erreicht
werden:

1. Bestandsaufnahme der Beziehungen
zwischen den Sozialpartnern (Or-
ganisationen, die die Interessen von
Beschéaftigten und Arbeitgebern ver-
treten) in der Zuckerindustrie in der
gesamten EU unter qualitativen Ge-
sichtspunkten, Sammlung bewéhrter
Praktiken und Bewertung der Be-
schéftigungslage in der Branche.

2. Diskussion Uber die Zukunft der
Zuckerindustrie, einschlieBlich:

a. Anstrengungen zur weiteren Ver-
besserung der Nachhaltigkeit
und zur Férderung der Diversifi-
zierung hin zur Herstellung ande-
rer aus Zuckerriben gewonnener
Produkte;

b. das Potenzial fiir kiinftige Arbei-
tsplatze in diesem Sektor und die
von den Arbeitskréaften in einem
neuen, integrierten Konzept fiir
die Bioraffinerie verlangten Qua-
lifikationen.

3. Untersuchung der Frage, wie die At-
traktivitit des Sektors fiir junge
Arbeitnehmer/innen auf einem mo-



dernisierten Arbeitsmarkt gesteigert Arbeitsplatze im EU-Rubenzuckerse-

werden kann. ktor, erforderliche Qualifikationen der
Arbeitskrafte im Sektor, Rolle des

4. Untersuchung der Frage, wie die Sektors im Rahmen des Green Deal
Fachkréfte-Mobilitdt innerhalb der der EU, Attraktivitat des Sektors flr
EU erleichtert werden kann. junge Beschaftigte und Losungen zur

Erleichterung der Mobilitat von Quali-
fikationen innerhalb der EU im Sektor.
|| Strategie der Datenerhebung

Die Datenerhebungsstrategie fir das
Projekt baut auf drei Saulen auf:

A. Sekundéarforschung und Analyse
der verfligbaren Fachliteratur und
anderer relevanter Dokumente (z.B.
Verhaltenskodizes, Tarifvertrage, Po-
sitionspapiere, politische Dokumente
USW.).

B. Eingehende Interviews mit Inter-
essenvertretern/innen auf EU-Ebene;
fur die Studie wurden insgesamt 21
Interviews durchgefuhrt, darunter:

a. 5 Interviews mit Verbanden auf
EU-Ebene;

b. 7 Interviews mit Gewerkschaften;

c. 7 Interviews mit Zuckerunterneh-
men;

d. 2 Interviews mit europaischen Insti-
tutionen.

C. Zwei Workshops, die im April und
Oktober 2021 unter Beteiligung von
CEFS, EFFAT und ihrer Mitglieder
bzw. Mitgliedsorganisationen sowie
externer unabhangiger Experten/in-
nen und Hauptrednern/innen organ-
isiert wurden. Die beiden Workshops
spielten eine zentrale Rolle bei der
Entwicklung der Diskussion mit den
Akteuren des Sektors zu den Themen
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1 DER EU-RUBENZUCKERSEKTOR:
WICHTIGE FAKTEN UND ZAHLEN

Der EU-Rubenzuckersektor hat in den
letzten Jahren tiefgreifende Verénde-
rungen durchlaufen, vor allem aufgrund
der Reform der EU-Zuckermarktordnung
von 2006 und dem endglltigen Ende
des Quotensystems im Jahr 2017. Die-
se Entwicklungen haben die Konsolidie-
rung und Umstrukturierung des Sektors
vorangetrieben, was zu einer hdheren
Wettbewerbsfahigkeit und Produktivitat
der Fabriken gefihrt hat. Das zuneh-

mende Vordringen von Drittlandern auf
den EU-Zuckermarkt - ein Ergebnis der
schrittweisen Marktéffnung in den Han-
delsverhandlungen - setzte die EU-RU-
benzuckerindustrie weiter unter Druck.

Auf Ebene des Zuckerribenanbaus
schwanken die Anbauflachen und die
Ernte-Produktion im Zeitraum 2010-2020
(Abbildung 1.1).

Abbildung 1.1 - EU27-Zuckerriibenanbaufldche und geerntete Produktion (2010-20)
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Quelle: GD Agri - Kurzfristige Vorausschau, GD Agri - Zuckerbilanz, CEFS-Zuckerstatistiken (f(ir die Kampagnen 2011-12 und

2012-13)

Seit dem Ende der Quotenregelung im
Jahr 2017 haben sich bei den Anbaufla-
chen und den Produktionsmengen einige
Verschiebungen zwischen den Mitglied-

staaten ergeben, wobei die Konzentration
in den funf wichtigsten Erzeugermitglied-
staaten zunimmt (Tabelle 1.1).

Tabelle 1.1 - EU27 und die 5 wichtigsten Mitgliedstaaten - Zuckerriibenanbauflédche und Ernte-Produktion

Anbaufléachen (ha/000)

Mittelwert 2010-2017 Durchschnitt 2018-20

EU 27 1491 1548 (+4%)
Top 5 MS* 1110 1239 (+12%)
Andere MS 381 309 (-19%)

Geerntete Produktion (Tonnen/000)

Mittelwert 2010-2017 Durchschnitt. 2018-20

EU 27 110.105 108.402 (-2%)
Top 5 MS** 86.077 88.624 (+3%)
Andere MS 24.029 19.778 (-18%)

Quelle: GD Agri - Kurzfristige Aussichten
*Tschechien, Deutschland, Frankreich, Niederlande, Polen / ** Belgien, Deutschland, Frankreich, Niederlande, Polen



Was die Verarbeitungsstufe anbelangt,
so schwankte die WeiBzuckererzeugung
in der EU in den letzten ein bis zwei Jah-
ren, ohne eindeutige Wachstums-/Ruck-
gangstendenzen (Abbildung 1.1).

Die bereits beobachtete Konzentration
der Produktion in den flihrenden Mitglied-

staaten ist bei Zucker noch offensichtli-
cher: Die funf gréBten zuckerproduzieren-
den Mitgliedstaaten der EU27 (Belgien,
Deutschland, Frankreich, die Niederlande
und Polen) haben ihre Zuckerproduktion
auf Kosten der anderen Mitgliedstaaten
um etwa 15 % erhéht (Tabelle 1.2).

Tabelle 1.2 - EU27 und die 5 wichtigsten Mitgliedstaaten - Riibenzuckererzeugung

Erzeugung von Riibenzucker (Tonnen/000)

Mittelwert 2010-2017

Durchschnitt 2017-20

EU 27 15.861 16.792 (+6%)
Top 5 MS* 11.825 13.633 (+15%)
Andere MS 4036 3159 (-22%)

Quelle: GD Agri - Zuckerbilanz, CEFS-Zuckerstatistiken (f(ir die Kampagnen 2011-12 und 2012-13)

*Belgien, Deutschland, Frankreich, Niederlande, Polen

Die letzten Zuckerbilanzen der EU28-Ge-
meinschaft zeigen einen riicklaufigen Ver-
brauch (Abbildung 12). Die EU ist tradi-
tionell ein Nettoimporteur von Zucker (die
Einfuhren uUbersteigen systematisch die

Ausfuhren); die einzige signifikante Aus-
nahme war das erste Wirtschaftsjahr nach
dem Ende des Quotensystems (2017/18),
in dem eine auBergewdhnlich reichhaltige
Zuckerproduktion erzielt wurde.

Abbildung 1.2 - EU-Ribenzuckerversorgungsbilanz (2017-21%)
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Die Zahl der in der EU betriebenen Ru-
benzuckerfabriken ist von 189 im Jahr
2006 auf den aktuellen Stand von 99 stark
zurlickgegangen; dies ist vor allem auf
FabrikschlieBungen zuriickzufiihren, und
auch die Beschéftigung in diesem Sektor
ist von rund 52.000 direkten Arbeitsplat-
zen wahrend der Kampagne im Jahr 2006
auf etwa 24.000 im Jahr 2020 zuriickge-

gangen (Abbildung 1.3).

Die Produktion von Ribenzucker in der
EU ist derzeit auf 18 Mitgliedstaaten be-
schrankt, was auf den Umstrukturierungs-
prozess zurlckzufiihren ist, der Anfang
der 2000er Jahre begann und nach der
Abschaffung der Quotenregelung fortge-
setzt wurde.!

Abbildung 1.3 - EU28 Riibenzuckerfabriken und direkte Beschéftigung wahrend der Kampagne (2006-20)
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"Laut der Zuckerbilanz 2019-20 der GD Landwirtschaft wird Ribenzucker weiterhin in AT, BE, CZ, DE, DK, EL, ES, Fl, FR,

HR, HU, IT, LT, NL, PL, RO, SE und SK erzeugt.



2 BEZIEHUNGEN ZWISCHEN DEN

SOZIALPARTNERN

Der EU-Rubenzuckersektor hat seit der
Reform von 2006 einen drastischen
Ruckgang der Zahl der in Betrieb befin-
dlichen Fabriken und der Beschaftigten
erlebt, was zunéchst auf den Umstruktu-
rierungsprozess infolge der Senkung der
Zuckerquoten und dann auf das Ende des
Quotensystems selbst zurlickzufihren ist.
Die Diskussionen Uber mogliche Strate-
gien zur Bewdltigung des Wettbewerb-
sdrucks ohne schwerwiegende negative
Auswirkungen auf die Beschaftigung
und die Arbeitsbedingungen im EU-Rub-
enzuckersektor laufen jedoch schon seit
viel langerer Zeit. Der soziale Dialog im
Zuckersektor der EU wurde 1969, un-
mittelbar nach dem Inkrafttreten der Ge-
meinsamen Marktorganisation (GMO) fir
Zucker, ins Leben gerufen. Er war von
groBter Bedeutung fiir die Gewahrleistung
eines sozial angemessenen Ubergangs
in schwierigen Zeiten, wie etwa nach der
Reform der EU-Zuckermarktordnung von
2006 und dem Ende der Quotenregelung
im Jahr 2017.

Die beiden Sozialpartner auf EU-Ebene
im Riibenzuckersektor sind: CEFS auf
Seiten der Industrie/Arbeitgeber und
EFFAT fiir die Beschéftigten. Diese bei-
den Organisationen und ihre nationalen
Mitglieder vertreten die groBe Mehrheit
der Interessengruppen des Zuckersektors
in der EU. CEFS und EFFAT wurden auch
anerkannt (Eurofound, 2016) als ,die
wichtigsten  Sozialpartnerorganisationen
auf europdischer Ebene in diesem Sektor
und auch die einzigen Sozialpartner im Eu-
ropdischen Ausschuss fir den sektoralen
sozialen Dialog im Zuckersektor.“

CEFS gehodren 37 Einzelunternehmen
als Vollmitglieder an (davon 35 mit Sitz

nationalen Verbande reprasentative Mi-
tglieder. SchlieBlich sind Zaharni Zavodi
(Bulgarien) und das Syndicat du Sucre de
la Réunion (franzésische Uberseegebiete)
assoziierte Mitglieder.?

EFFAT zéhlt derzeit 116 nationale Mi-
tgliedsverbande, die in 37 Léndern
tatig sind®; die meisten von ihnen kon-
zentrieren sich speziell auf die Interessen
der Beschéftigten in der Lebensmittelin-
dustrie, wahrend die Ubrigen einen bran-
chenlibergreifenden Schwerpunkt haben.
Insgesamt vertritt EFFAT die Interessen
von uber 25 Millionen Arbeitskraften in der
Lebensmittel-, Landwirtschafts- und Tou-
rismusbranche. Von den 27 EU-Mitglied-
staaten sind 25 mit einer oder mehreren
Organisationen in den Reihen der EF-
FAT-Mitglieder vertreten.

Ribenzucker wird derzeit in 18 Mitglied-
staaten erzeugt.

CEFS und EFFAT sind seit der Einsetzung
des Sozialen Dialogs im Zuckersektor
Sozialpartner; mit der formellen Anerken-
nung durch die EU-Kommission im Jahr
1999 wurde auch der Ausschuss fiir den
sektoralen sozialen Dialog (SSDC) fiir
die Zuckerindustrie gegriindet.

Im Jahr 2003 begannen CEFS und EFFAT
mit der gemeinsamen Arbeit zur Frage der
sozialen Verantwortung von Unternehmen
und sie entwickelten einen Verhaltensko-
dex, der Anfang 2004 in Kraft trat. Der Ko-
dex legt acht verbindliche soziale Mindest-
standards und Grundrechte fest.

Die iliberwiegende Mehrheit der CEFS-
und EFFAT-Mitgliedsorganisationen ist
an Tarifverhandlungen auf nationaler
Ebenebeteiligt, seiesim Rahmenvon Mul-

. . . . . e H ) 4
in der EU). Dariiber hinaus sind die acht ti-Arbeitgeber-Verhandlungen  (MAV?)
2CEFS-Website - Zugriff am 9. November 2021

EFFAT-Website - Zugriff am 9. November 2021: https://effat.org/members/

MAV steht fiir eine Verhandlungsrunde, die von einer Arbeitgeberorganisation im Namen mehrerer Unternehmen auf der

Arbeitgeberseite gefiihrt wird.


https://cefs.org/about-cefs/#members

oder von Einzel-Arbeitgeber-Verhan-
dlungen (EAV®). Laut Eurofound (2016)
ist die Tarifbindung im EU-Zuckersektor
bemerkenswert hoch, d.h. sie liegt in
den meisten Mitgliedstaaten bei nahezu
100 %. Tarifverhandlungen sind einer-
seits eine gangige Praxis in der Branche
und ein relativ guter Indikator fiir den
bestehenden und stédndig erneuerten
Dialog zwischen den Sozialpartnern;
andererseits ist anzumerken, dass EAV in
einigen Mitgliedstaaten mit sehr hoher Ta-
rifbindung in der Regel die gangige (oder
einzige) Praxis sind. Ein weiterer nitzlic-
her Indikator fir die Qualitdt des sozia-
len Dialogs im Sektor ist das AusmaB,
in dem Gewerkschaften und Arbeitge-
berorganisationen in sektoralen Ange-
legenheiten von Behdrden konsultiert
werden. Die Eurofound-Studie von 2016
zeigt, dass in dem Jahr in 15 Mitgliedsta-
aten mindestens eine vom Zuckersektor
betroffene Gewerkschaft entweder regel-
maBig oder ad hoc von den Behdrden in
diese Prozesse einbezogen wurde. Was
die Arbeitgeberorganisationen betrifft, so
wurden sie in 11 Mitgliedstaaten konsul-
tiert. Aus der Studie geht hervor, dass 49
% der Gewerkschaften von den Behérden
konsultiert wurden, wahrend es bei den
Arbeitgeberorganisationen 72 % waren.
Die Konsultation der Gewerkschaften
durch die Behdérden erfolgt hauptséchlich
auf ad-hoc-Basis, wéhrend bei den Arbei-
tgeberorganisationen eine regelméBige
Konsultation vorherrscht. Daraus I&sst sich
schlieBen, dass die Arbeitgeberorgani-
sationen zumindest bis 2016 starker an
offentlichen Konsultationen beteiligt
waren als die Gewerkschaften. Was die
Konsultationen im Rahmen sektora-
ler 6ffentlicher MaBnahmen betrifft, so
gibt es in finf Mitgliedstaaten (Bulgarien,
Dénemark, Finnland, Frankreich und Ita-
lien) Gremien, in denen die Sozialpartner

in den Entscheidungsprozess eingebun-
den sind. Diese Gremien befassen sich
mit einer Vielzahl von Themen, darunter
allgemeine und berufliche Bildung, Ar-
beitsumgebung, Arbeitssicherheit und
Gesundheitsschutz, Gesundheitsver-
sorgung sowie Beschiftigungs- und
Qualifikationsprognosen. In Bulgarien
und Finnland (insgesamt 3 Gremien)
sind diese Gremien dreigliedrig, d.h. die
Regierung spielt eine aktive Rolle an der
Seite der Gewerkschaften und der Arbeit-
geberorganisationen, wéhrend sie in Dan-
emark, Frankreich und ltalien (insgesamt
12 Gremien) zweigliedrig sind.

Diese Bemihungen bringen jedes Jahr
neue Elemente ein, um eine umfassende
und integrative Diskussion Uber die zen-
tralen Themen der Branche zu fiihren:
Beschaftigung, Arbeitsbedingungen und
Menschenrechte, Ausbildung und Entwi-
cklung von Fé&higkeiten. Das greifbarste
Beispiel fir das finale Ziel eines solchen
Prozesses ist sicherlich die Entwicklung
des Verhaltenskodex im Jahr 2003, der
fiir die soziale Verantwortung der Unter-
nehmen (CSR) acht Mindeststandards
festlegt, fur die die Sozialpartner und
ihre Mitglieder kontinuierlich eintreten.

Ebenso erwahnenswert sind die zwolf
gemeinsamen Stellungnahmen zu so-
zialen und wirtschaftlichen Fragen, die
CEFS und EFFAT in den letzten 22 Ja-
hren abgegeben haben, darunter zu The-
men, die von der Lehrlingsausbildung im
Zuckersektor bis zur Arbeitssicherheit und
Wettbewerbsfahigkeit reichen.

Tabelle 2.1 enthélt ausgewahlte Beispiele
fur bewahrte Verfahren zur Verbesserung
der Beziehungen zwischen den Sozial-
partnern, die in den letzten Jahren von
sektoralen Akteuren auf EU-Ebene oder in
mehreren Landern umgesetzt wurden.

EAV steht fiir eine Verhandlungsrunde, bei der ein einzelnes Unternehmen Teil der Vereinbarung ist. Dazu gehdren die Fille, in
denen zwei oder mehr Unternehmen gemeinsam eine Vereinbarung aushandeln oder eine Arbeitgeberorganisation im Namen

eines einzigen Unternehmens verhandelt.



Tabelle 2.1 - Ausgewéhlte bewéhrte Verfahren im Bereich der Beziehungen zwischen den Sozialpartnern

Geografischer Projekttra- Projekttrager(innen)

Geltungsbereich ger(innen)

Entwicklung und regelméBige Uberwachung der Umsetzung des
Verhaltenskodex fiir CSR (seit 2004

EU CEFS- Der Kodex enthélt acht verbindliche soziale Mindeststandards und

EFFAT Grundrechte, die von Arbeitsbedingungen und gerechtem Entgelt bis
hin zur Transparenz von Umstrukturierungsprozessen in der Branche
reichen.

Kontinuierlich: he nach aktuellen Kenntnissen. wéahrten
Verfahren und Lésungen (seit 2004

CEFS und EFFAT haben sich bemiiht, aktuelle Kenntnisse nicht nur
uber ihren einschlégigen Sektor, sondern auch tber bewahrte Verfah-
ren, wirksame Lésungen und Erfolgsgeschichten aus anderen Sektoren
CEFS- zu branchentbergreifenden Fragen des sozialen Dialogs zu erhalten.
EFFAT Die beiden Organisationen haben auch Meinungen sowohl von Interes-
senvertretern des Sektors als auch von unabhangigen Dritten zu einer
Reihe aktueller Themen im Zusammenhang mit der Lebensmittelindus-
trie und dem Zuckersektor im Besonderen eingeholt. Ein Beleg daftr
ist die betrachtliche Anzahl von Studien und Projekten, die von beiden
Organisationen zu Themen wie Digitalisierung, neue Karrierewege und
Biotkonomie geférdert werden.

EU

riindun r_EU-Nachhaltigkeitspartnerschaft fiir Riibenzucker
(2013)
CEFS-CI-

EU Die drei Organisationen haben eine Partnerschaft gegriindet, die sich
BE-EFFAT der Férderung der Nachhaltigkeit in der gesamten Zuckerlieferkette wid-
met und die Verbreitung bewéhrter Praktiken aus landwirtschaftlicher,
industrieller, sozialer und 6kologischer Sicht hervorhebt und erleichtert.

Initiative zur Nachhaltigkeit von Pensionsfonds privater Unterneh-
men (2015)

CEFS- Die Sozialpartner erérterten die Frage der Pensionsfonds in Zucker-
EFFAT unternehmen und férderten einen konstruktiven Dialog tiber ein brand-
aktuelles Thema in den Beziehungen zwischen Beschéftigten und
Arbeitgebern und in der Frage der finanziellen Nachhaltigkeit von Unter-
nehmen insgesamt.

EU

Europdische Betriebsratsvereinbarung bei Tereos (seit 2017)

Im Mai 2017 unterzeichneten die Konzernleitung von Tereos und das
Besondere Verhandlungsgremium eine Vereinbarung iber den neuen
Europaischen Betriebsrat, einen Ort der Unterrichtung und Anhdrung in
landeriibergreifenden Angelegenheiten.

Mehrere MS Tereos

Treffen von Arbeitgebern und Arbeitnehmervertretern/innen

Die reprasentative europaische Gesamtstruktur der Beschaftigten der
Agrana und beiden Unternehmen trifft sich jedes Jahr, um mit den Arbeitgebern u.a.
Stdzucker Uber die Entwicklung des Sektors, die Auswirkungen des Wegfalls der
Quoten auf die Arbeitsplatze, die Aus- und Weiterbildung der Arbeits-
krafte, die Leih- und Zeitarbeit und den zunehmenden Fachkrafteman-
gel zu diskutieren.

Mehrere MS




3 STAND DER BESCHAFTIGUNG IN DER
EU-RUBENZUCKERINDUSTRIE

Aktueller Stand der Arbeitskréfte im
EU-Rubenzuckersektor

Arbeitsplatzqualitat in der EU-RUb-
enzuckerindustrie

Bewihrte Praktiken in der Ribenz-
uckerindustrie

3.1 Soziodemografische Situa-

Alternde Belegschaft, die iberwiegend aus mannlichen Beschéftig-
ten besteht.

Durchschnittlich hhere Qualifikation der Beschéftigten im Riib-
enzuckerbereich im Vergleich zur Lebensmittelindustrie in der EU
insgesamt.

Zunehmende Schwierigkeiten bei der Anwerbung junger Arbei-
tskrafte aufgrund atypischer Arbeitszeiten, geringerer Flexibilitat bei
der Arbeitsplanung und schwierigerer Vereinbarkeit von Beruf und
Familie.

Falsche Vorstellungen bei jungen Beschaftigten: Die Lebensmit-
telindustrie bietet kalte, schwere, schmutzige und harte Arbeit mit
schlechteren Karrieremdglichkeiten als in anderen Branchen.

Sehr gute Karrieremdglichkeiten in der Zuckerindustrie: hohe
Verbreitung von unbefristeten Arbeitsvertragen und Nachfrage nach
qualifizierten Arbeitskraften.

In den letzten Jahren haben die meisten Zuckerfabrikanten in
der EU - oft in Zusammenarbeit mit den Gewerkschaften - eine
Reihe von Initiativen durchgefiihrt, um die Arbeitsbedingungen
und die Qualitat der Arbeitsplatze zu verbessern, Risiken zu verrin-
gern, das Wohlbefinden zu férdern und den Transfer und die Entwi-
cklung von Qualifikationen zu unterstiitzen.

schlechterzusammensetzung.

tion der Arbeitskrifte

Laut der CEFS/EFFAT-Studie erlebt der

Das aktuelle Gesamtbild der soziodemo-
grafischen Merkmale der in der EU-Ru-
benzuckerindustrie beschéftigten Arbeits-
krafte wird in einer Studie von CEFS und
EFFAT aus dem Jahr 2015 vorgestellt. Ei-
nige der im Rahmen der Studie befragten
Zuckerfabrikanten und Industrieverbénde
stellten aktuellere (aber oft vertrauliche)
Statistiken zur Verfugung; aktualisierte
relevante Daten wurden auch aus den
Jahresberichten einiger Fabrikanten ent-
nommen. Die neuesten Erkenntnisse be-
statigten im Wesentlichen die wichtigsten
Ergebnisse der CEFS/EFFAT-Studie,
zeigten aber auch einige Verbesserun-
gen, insbesondere in Bezug auf die Ge-

Zuckersektor der EU eine fortschrei-
tende Alterung seiner Belegschaft,
wobei das Durchschnittsalter der Zucker-
beschéftigten bei 46 Jahren liegt und die
U55-Gruppe 25 % der Gesamtbelegschaft
ausmacht - deutlich tber dem EU-Durch-
schnitt im Lebensmittelsektor (17 %).6 Im
Gegensatz dazu machten Beschaftigte im
Alter von 24 Jahren oder weniger im Jahr
2015 nur 5 % der Gesamtbelegschaft im
Zuckersektor aus.

Was die geschlechtsspezifische Zusam-
mensetzung betrifft, so reprasentierten
mannliche Arbeitskréafte 2014 rund 80
% der Gesamtbelegschaft, wobei Frau-
en in der Altersgruppe der 15- bis 24-J&h-

°Eurostat - Arbeitskréfteerhebung, 2019. Neuere Statistiken, die von einigen befragten Fabrikanten/Arbeitgeberverbanden zur
Verfiigung gestellt wurden oder in ihren Jahresberichten dffentlich zugénglich sind, bestétigen im Wesentlichen das betréchtlic-
he relative Gewicht der Altersgruppen U50 bzw. U55 (im Bereich von 25-30 %). In einigen Féllen hat das Gewicht der héheren
Altersgruppen im Vergleich zu 2015 deutlich zugenommen, was den Trend zu einer fortschreitenden Alterung der Arbeitskréfte

in der Branche bestétigt.



rigen besonders unterreprésentiert sind.”
Zum Vergleich: Im Lebensmittelsektor der
EU insgesamt ist der Anteil der Frauen mit
43 % der Gesamtbelegschaft wesentlich
héher. In der Studie wird als mégliche Er-
klarung fur diese Situation die Tatsache
angefuihrt, dass ein sehr groBer Teil (80
%) des in der EU verkauften Zuckers in
loser Schittung geliefert wird: Dies be-
deutet, dass die Aufbereitung und Verpa-
ckung - Tatigkeiten, in denen Frauen im
Allgemeinen besser vertreten sind - in der
EU-Zuckerindustrie nach wie vor eine re-
lativ geringe Rolle spielen.

Der Vergleich zwischen dem EU-Zucker-
sektor und der EU-Lebensmittelindustrie
insgesamt wird ausgewogener, wenn
man die Qualifikationen der Arbeits-
kréafte betrachtet: 28 % der Beschaftigten
im Zuckersektor verflgten 2015 Uber ein
niedrigeres Bildungshiveau und lagen da-
mit leicht unter dem Durchschnitt der EU-
Lebensmittelindustrie (30 %), wahrend
Beschéftigte mit einem héheren Bildungs-
niveau 17 % der Gesamtbeschéaftigten im
Zuckersektor ausmachten®, ein hdherer
Anteil als in der EU-Lebensmittelindustrie
insgesamt (14 %).

3.2 Qualitat der Arbeit

Es ist allgemein anerkannt, dass die Le-
bensmittelindustrie in der EU in den
letzten Jahren im Vergleich zu anderen
Sektoren des verarbeitenden Gewerbes
zunehmend Schwierigkeiten hat, jun-
ge Arbeitskridfte zu gewinnen (EFFAT
und FoodDrinkEurope, 2019). Es drfte
schwierig sein, einen einzigen Grund fir

dieses Problem zu finden, das sich aus
einer Kombination von Faktoren zu erge-
ben scheint, die typisch fur die Lebensmit-
telindustrie sind (Eurofound, 2014):

e Atypische Arbeitszeiten (nachts oder
am Wochenende) sind in der Lebens-
mittelindustrie haufiger anzutreffen.

e Die Arbeitszeiten sind in der Leb-
ensmittelindustrie regelmaBiger (d.h.
gleiche Stundenzahl und gleiche
Anzahl von Tagen) als im verarbei-
tenden Gewerbe: Dies lasst auf eine
geringere Flexibilitat bei der Arbeit-
splanung schlieBen. Es sollte jedoch
betont werden, dass der Zuckersektor
aufgrund seiner schichtbasierten Arbe-
itsroutinen wéhrend der Zuckerriiben-
verarbeitungskampagne eine bemerk-
enswerte Ausnahme darstellt.

e Die Work-Life-Balance ist in der Leb-
ensmittelindustrie schlechter als in der
allgemeinen verarbeitenden Indus-
trie, was moglicherweise (wiederum)
auf die atypischen Arbeitszeiten zu-
rickzufiihren ist.

Zusétzlich zu den oben genannten Mer-
kmalen gibt es einige die Lebensmitte-
lindustrie betreffende allgemeine - und
manchmal falsche - Wahrnehmungen,
insbesondere unter jungen Beschaftigten.
Vor allem ist die Vorstellung weit verbrei-
tet, dass die Branche kalte, schwere, sch-
mutzige und harte Arbeit in einer starren
Struktur bietet, was bedeutet, dass die
Branche als Berufswahl angesichts der
(vermeintlich) besseren Arbeitsbedingun-

Neuere Statistiken, die von einigen befragten Fabrikanten/Arbeitgeberverbdnden zur Verfiigung gestellt wurden oder in deren
Jahresberichten éffentlich zugénglich sind, zeigen eine langsame, aber recht stetige Verbesserung des Geschlechterverhéilt-
nisses in der Branche. In den meisten Unternehmen/nationalen Sektoren, fiir die aktuellere Zahlen vorliegen, belduft sich
der Anteil der weiblichen Beschéftigten auf 21-22 % der Belegschaft. Bei einigen Fabrikanten liegt der Anteil der weiblichen
Beschéftigten bei (iber 25 %, wéhrend bei anderen Herstellern nur etwa 10 % der Belegschaft aus Frauen besteht. Der Anteil
der weiblichen Beschéftigten ist bei den Angestellten deutlich héher (oft tiber 35 %) als bei den gewerblichen Arbeitsplétzen

(im Allgemeinen weniger als 20 %)

“Aktuellere Zahlen zum Bildungsniveau der Beschéftigten konnten nur fiir sehr wenige Unternehmen erhoben werden. In
einigen von ihnen liegt der Anteil der Arbeitnehmer/innen mit einem Sekundarschulabschluss (einschlieBlich dreijéhriger Fach-

schulkurse) inzwischen bei fast 25 % der Gesamtbelegschaft.



gen in anderen Sektoren héufig in einem
ungunstigen Licht gesehen wird.

In diesem Rahmen weist der Zucker-
sektor zusatzliche Merkmale auf, die
bei der Erdrterung seiner allgemeinen
Arbeitsplatzqualitéat  beriicksichtigt wer-
den sollten. Erstens handelt es sich um
einen saisonalen Wirtschaftszweig,
wobei die Kampagnen in der EU im Jahr
2019/20 durchschnittlich etwa 119 Tage
dauerten (CEFS, 2021) und die Zahl der
Beschaftigten wahrend der Verarbeitun-
gskampagne im Vergleich zum Rest des
Jahres durchschnittlich um + 29 % an-
stieg (CEFS, 2021). Zweitens zeichnet
sich die Zuckerindustrie im Vergleich
zur Ubrigen Lebensmittelindustrie durch
eher koérperlich anstrengende Arbei-
tsbedingungen und Schichtarbeit in
den Zuckerfabriken aus (Dauerbetrieb
wéhrend der Verarbeitungskampagne
rund um die Uhr an sieben Tagen in der
Woche): Dies kann dazu beitragen, dass
Zuckerfabriken ein weniger attraktiver
Arbeitsplatz fir gewerbliche Arbeitskréafte
sind. Diese Merkmale wurden in den fir
die Studie geflhrten Interviews als die
gréBten Nachteile der Arbeit in einer Rib-
enzuckerfabrik, insbesondere fir gewer-
bliche Arbeitskréfte, hervorgehoben. Die
Tatsache, dass die Verarbeitungsbetrie-
be in ldndlichen Gebieten oder in klei-
nen/mittleren stadtischen Zentren und
nicht in GroBstadten angesiedelt sind,
wurde von den Befragten (sowohl von den
Personalabteilungen der Zuckerunterneh-
men als auch von den Gewerkschaften)
ebenfalls haufig als ein Merkmal genannt,
das die Attraktivitdit des Ribenzuckers-
ektors als Arbeitgeber einschrankt.

Trotz der oben genannten Faktoren hebt
die Studie von CEFS und EFFAT (2015)
eine Reihe von Merkmalen hervor, die
den Standpunkt unterstltzen, dass ein

Arbeitsplatz in der Zuckerindustrie
gute Perspektiven in Bezug auf Kar-
rierewege bietet. Einerseits stellen un-
befristete Arbeitsvertrdge die Norm im
Sektor dar, wobei etwa 80 % aller Arbeit-
skrafte unbefristet beschéftigt sind; ande-
rerseits bestétigt der steigende Bedarf
an Technikern/innen und Fachkréften,
dass die geforderten Stellenprofile gut au-
sgebildete und qualifizierte Arbeitskrafte
anziehen koénnten. Die fir die Studie dur-
chgefiihrten Befragungen sowie neuere
offentlich zugéngliche Informationen® be-
statigten diese Schlusselfaktoren fur die
Attraktivitat der Rlibenzuckerhersteller als
Arbeitgeber und wiesen auf einige wei-
tere Faktoren hin, insbesondere auf das
Lohnniveau, das im Allgemeinen liber
dem Durchschnitt der Lebensmittelin-
dustrie liegt, und auf gut ausgearbeite-
te Tarifvertrage. Im Hinblick auf die Attra-
ktivitat des Sektors fir junge Beschéaftigte
unterstrichen mehrere Befragte (sowohl
aus den Personalabteilungen der Zucke-
runternehmen als auch aus den Gewer-
kschaften) die potenzielle Attraktivitat der
Einbindung in verschiedene Tétigkeit-
en im Laufe des Jahres (d.h. wahrend
der Verarbeitungskampagnen und in den
kampagnenfreien Zeiten, in denen War-
tungsarbeiten in der Fabrik durchgefiihrt
werden).

In den letzten Jahren haben die Sozial-
partner im EU-Rubenzuckersektor immer
wieder auf die Bedeutung hingewiesen,
die dieser Branche unter sozialen Ge-
sichtspunkten zukommt, und zwar
nicht nur fir die direkt Beschéftigten,
sondern auch fir ein breiteres Spektrum
von Interessengruppen auf verschiede-
nen Ebenen. Die Hauptgriinde fir diese
Uberlegungen lassen sich wie folgt zu-
sammenfassen:

1. Die Rubenzuckerfabriken bieten qua-

Hauptséchlich von Websites, Jahresberichten (CSR) von Zuckerunternehmen und gemeinsamen CSR-Berichten von CEFS

und EFFAT entnommen.



lifizierte und eintragliche Arbeit-
splatze in der Industrie, wobei der
Bedarf an qualifizierten Fachkraften
der mittleren Ebene und an Arbeitern/
innen steigt.

. Rubenzuckerfabriken befinden sich in
der Regel in landlichen Gebieten, in der
Néhe von Zuckerriibenanbauern, und
sie bilden oft das Zentrum ganzer
landlicher Gemeinden.

.Die Rubenverarbeitung bietet wirt-
schaftliche Multiplikatoren fir eine
Vielzahl von Akteuren: Zuckerriiben-
anbauer, Viehzlchter, weiterverarbei-
tende Unternehmen und die chemische
und Fermentationsindustrie.

Aus den oben genannten Grinden ist es
wichtig:

o die Arbeitsbedingungen weiter zu
verbessern;

sich proaktiv mit neu auftretenden
Problemen auseinanderzusetzen,
z.B. mit Fragen wie dem Mangel an
angemessen qualifizierten Profilen,
Umstrukturierungsprozessen und
mangelnder  Wettbewerbsfahigkeit,
der Notwendigkeit, junge Arbeitskréfte
zu gewinnen, den Wissenstrans-
fer zwischen den Generationen zu
férdern, angemessene Bedingungen
fir alle Beschaftigten, insbesondere
fur die alteren zu gewabhrleisten;

den sozialen Dialog zwischen Bes-
chéftigten und Arbeitgebern in den
Mittelpunkt der Agenda der Branche
zu stellen.

In ihrem halbjéhrlichen Bericht Uber die
soziale Verantwortung der Unternehmen
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stellen CEFS und EFFAT eine kurze Au-
swahl bewahrter Verfahren vor, die von
der Branche zu verschiedenen Themen
umgesetzt werden. Meistens handelt
es sich bei diesen Initiativen um Erfol-
gsgeschichten und Beispiele dafiir,
wie Zuckerunternehmen iliber die im
Verhaltenskodex festgelegten Minde-
ststandards hinausgehen.

Eine Auswahl dieser Praktiken ist in Ta-
belle 3.1 dargestellt, wobei sowohl die
Bedeutung der Initiative fir die Verbes-
serung der Arbeitsbedingungen als auch
die Ubertragbarkeit der Praxis auf andere
Akteure berUcksichtigt wurde.



Tabelle 3.1 - Ausgewéhite bewéhrte Verfahren zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen und der
Arbeitsplatzqualitét im EU-Riibenzuckersektor

Geografischer

Geltungsbe-
reich

Italien

Frankreich

Niederlande

Osterreich

Projekttrager
(Start)

COPROB
(2020)

Tereos (2018)

COSUN
(2017)

AGRANA
(2017)

hulungen fiir den 6kologischen Zuckeran|

Im Jahr 2020 hat die italienische Zuckererzeugergenossenschaft CO-
PROB mit Unterstutzung der Region Emilia Romagna eine 29-stiindige
Schulung fir 6kologische Zuckerriibenanbauer ins Leben gerufen. Das
Ziel besteht darin, Fachwissen Uber den 6kologischen Zuckerriibenan-
bau zu vermitteln. Die Schulung wird in der COPROB-Zentrale in der
Né&he von Bologna organisiert. Die Schulung ist Teil der umfassenderen
Initiative von COPROB zur Entwicklung einer nachhaltigen und zu 100 %
Okologischen Zuckerlieferkette in Italien.

Einrichtung eines Mitarbeiter-Campus

2018 eroffnete der in Frankreich ansassige multinationale Zuckerher-
steller Tereos seinen Tereos Campus Europe, ein européaisches Zentrum
fiir Know-how und Innovation. Der Standort befindet sich im Herzen der
europaischen Anbaugebiete und des industriellen Netzwerks der Gruppe
und beherbergt mehr als 500 Arbeitskrafte. AuBerdem hat das Unterneh-
men in Lille ein Europe Business Services Centre mit 80 Verwaltungs-
kraften eroffnet. Dieses Projekt zielt arauf ab, die Zusammenarbeit zwi-
schen den verschiedenen Abteilungen und Einheiten auf allen Ebenen
besser zu koordinieren. Zu den Dienstleistungen, die dem Personal auf
dem Campus angeboten werden, gehoren ein kostenloser Shuttle-Ser-
vice vom Flughafen oder vom Pariser Hauptbahnhof, die Entwicklung
einer Anwendung zur Bildung von Fahrgemeinschaften, der Zugang der
Eltern zu einem Netz von 2000 Kindertagesstatten, ein Fitnesscenter
und ein Concierge-Service des Unternehmens.

Einfiihrung von neuen Schichtsystemen

Der niederlandische genossenschaftliche Zuckerhersteller COSUN hat
in den letzten Jahren ein 5-Schicht-System wahrend der Ribenkampag-
ne eingeflihrt. Diese Initiative wurde aufgrund der zunehmenden Dauer
der Produktionskampagnen ergriffen, um eine weniger intensive Arbeit,
die Gesundheit und Sicherheit der Beschéftigten und eine bessere Au-
sgewogenheit der Arbeitszeiten zu gewéhrleisten.

Stress- und Burnout-Management

2017 sponserte das Osterreichische Zuckerunternehmen AGRANA (Teil
der Studzucker-Gruppe) eine Reihe von Workshops zur Burnout-Praven-
tion fur seine Mitarbeiter/innen und forderte eine Strategie zur Stress-
reduzierung bei seinen Beschéftigten. Im Rahmen dieser Initiative wurde
die Unterstitzung durch Arbeitsmediziner/innen innerhalb der reguléaren
Birozeiten vor Ort sichergestellt, zusammen mit Massagen und Essens-
alternativen fiir das Mittagessen. Darliber hinaus wurden Experten/innen
eingeladen, um Vortrége zur Stressbek&dmpfung zu halten.

Die Initiative ist Teil der umfassenderen Partnerschaft, die 2014 zwi-
schen EFFAT, CEFS und der Europaischen Agentur fur Sicherheit und
Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz (EU-OSHA) fur die Kampagne ,Ma-
nage Stress" initiiert wurde.
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Spanien

Frankreich

Deutschland

Frankreich -
Multinational

Azucarera
(2015)

Cristal Union
(2014)

Nordzucker
(2014)

Tereos (2014)

Programm fiir Gesundheit und Sicherheit

Im Jahr 2015 startete das spanische Zuckerunternehmen Azucarera
eine spezielle interne Kommunikationskampagne mit dem Slogan ,Si-
cherheit ist eine Lebenseinstellung. Sie ist fir Dich. Sie ist fur alle®, um
die Beschaftigten fiir die Bedeutung eines sicheren Verhaltens zu sen-
sibilisieren. Es wurden verschiedene MaBnahmen ergriffen, darunter In-
formationsplakate, Fragebdgen zur Risikomeldung, Informationspunkte
am Fabrikeingang mit Informationen Uber die Verwendung von person-
licher Schutzausriistung (PSA), Herzerkrankungen, Larm und wichtige
Verhaltensweisen. Darliber hinaus wurde eine mobile App entwickelt
und implementiert, um die Risikokontrolle bei Hitzeexposition, Arbeiten
in der Hoéhe, Arbeiten mit chemischen Produkten, beengten Raumen
oder anderen potenziell lebensgefahrlichen Arbeiten zu verwalten. Infol-
gedessen konnte Azucarera 2015/16 seinen Unfallhaufigkeitsindex um
3,9 Punkte senken.

Losungen zur Verringerung der Stressprobleme von Arbeitskriften

Seit 2014 férdert das franzésische Unternehmen Cristal Union Personal-
versammlungen, um mit Hilfe eines externen Beraters eine Diskussion
Uber Stressprobleme, ihre Ursachen und mdgliche Lésungen anzure-
gen. Als Ergebnis dieser Treffen ergriff das Unternehmen eine Reihe von
MaBnahmen zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen; unter anderem
wurden Umkleideraume erneuert, neue Arbeitskleidung vereinbart und
zusatzliche Luftkiihlungsgerate installiert.

Initiative zum Know-how-Transfer

Infolge des industriellen Umstrukturierungsprozesses, der mit der Re-
form der EU-Zuckermarktordnung im Jahr 2006 eingeleitet wurde, redu-
zierte das deutsche Unternehmen Nordzucker seine Gesamtbelegschaft
durch die SchlieBung einiger Werke. Gleichzeitig beschloss das Unter-
nehmen, allen betroffenen Beschaftigten unter 55 Jahren einen Arbeits-
platz in einem anderen Werk anzubieten, was viele von ihnen annah-
men. Infolgedessen neigte Nordzucker jedoch dazu, Arbeitnehmer/innen
mittleren Alters aus anderen Werken einzustellen, so dass kein junges
Personal rekrutiert oder dauerhaft eingestellt wurde, was sich unausge-
wogen auf die Altersstruktur des Unternehmens auswirkte. Parallel dazu
wurde ein Know-how-Transferprogramm eingerichtet, um den Wissens-
und Erfahrungsaustausch unter den Mitarbeitern/innen zu erleichtern:
Das neue Instrument zielt darauf ab, auf kiinftige Pensionierungen vor-
bereitet zu sein, so transparent wie méglich zu sein und langfristig pla-
nen zu kénnen. Die Suche nach adaquaten Nachfolgern fir Positionen,
in denen Arbeitskrafte in den Ruhestand gehen sollen, steht im Mittel-
punkt des Instruments; Anwérter/innen werden griindlich befragt, und es
werden entsprechende Schulungen organisiert, um einen bestméglichen
Wissenstransfer unter den Beschéftigten zu gewéhrleisten.

riindun r Tereos-Akademi

Mit dem Ziel einer Verbesserung seiner Schulungsaktivitaten eréffnete
Tereos 2014 sein internes Schulungszentrum: Die Tereos Academy.
Die Akademie bietet unter anderem eine Plattform fiir den Wissensaus-
tausch zwischen den Beschaftigten, um die Gruppe und ihr Know-how
besser zu verstehen und ihre eigenen Fahigkeiten zu entwickeln.
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4 ARBEITSPLATZE IM EU-RUBENZUCKERSEKTOR:
BEWAHRTE VERFAHREN ZUR FORDERUNG VON BE-
SCHAFTIGUNG UND REGIONALER ENTWICKLUNG

23.700 Arbeitsplatze in den Zuckerfabriken + 338.500 zusétzliche Arbei-
tsplatze entlang der Lieferkette = 366.200 durch den Sektor geschaffene
Arbeitsplatze insgesamt

Unterstiitzung des Lebensunterhalts von 131.000 Zuckerriilbenanbauern

Derzeitiger Beitrag des Sektors und 166.000 Arbeitsplatzen im Agrarsektor

zur Beschéftigung und zur

. , Hoher Anteil der EU-Rubenverarbeitungskapazitét unter Kontrolle der
regionalen Entwicklung

Zuckerriibenerzeuger

Drastischer Riickgang der Zahl der Beschéftigten in diesem Sektor
aufgrund industrieller Umstrukturierungen (BetriebsschlieBungen) seit der
Reform der EU-Zuckermarktordnung von 2006; erheblicher Riickgang der
Zahl der Zuckerriibenanbauer

Chancen aus der Diversifizierung der Produktionsanla-
gen fir Ribenzucker oder der Ausweitung der Produk-
tion auf andere aus Rilben gewonnene Produkte

Politische MaBnahmen (Européischer Green Deal,
,Vom Hof auf den Tisch*- und Bio6konomie-Strategien
usw.) kénnen Chancen bieten (z.B. durch die Zulassung
innovativer Produkte aus Zuckerriiben fiir neue Verwen-
i N dungszwecke) oder Hindernisse darstellen (z.B. das
Slchergng/Ford_erung der Fehlen einer klaren politischen Strategie zur Férderung
Beschaftigung im Sektor der Produktion von Biokunststoffen und Biochemikalien
in industriellem MaBstab)

Chancen
und Sach-
zwénge

Herstellung von Ethanol direkt aus Riben; Wertschép-
fung durch Nebenprozesse der Zuckerherstellung
Bewahrte und Nutzung von Nebenprodukten, Riickstédnden
Praktiken und Abfallen zur Gewinnung von wertschépfenden Zu-
taten, Diingemitteln, Substraten fir die chemische oder
pharmazeutische Industrie usw..

Chancen durch: i) Innovation bei den Anbautechniken
fir Zuckerriben; ii) Produktdiversifizierung in der Ver-
arbeitungsstufe (Bedarf an zuséatzlichen Zuckerriiben);
Chancen iii) Umsetzung von ,biob ten Wer pfungspro-
und Sach- zessen" zur Forderung einer nachhaltigen Entwicklung
zwénge (wirtschatftlich, sozial, 6kologisch) in der Landwirtschaft
und in der Verarbeitungsstufe sowie bei den unterstit-
zenden Tatigkeiten; iv) FordermaBnahmen (EU-Struk-
tur- und Investitionsfonds - ESIF)

Forderung der regionalen
Entwicklung in Zuckerriiben-
anbaugebieten

Diversifizierung in Premiumprodukte (z.B. Bio-Ru-
benzucker) — héherer Einheitswert fiir Zuckerriben —
Anreiz zum Anbau

Bewahrte
Praktiken Entwicklung von ten Industrieclustern,
die sich auf den Anbau und die Verarbeitung von Zucker-
riben konzentrieren (innovative Konzepte: ,Kaskaden-
nutzung von Biomasse**, ,Kreislaufwirtschaft**)

* Gewinnung der wertvollsten Produkte in den ersten Stufen der Biomasseverarbeitung und der weniger wertvollen Produkte
in den nachfolgenden Stufen
** Wiederverwertbare und recycelbare ,Abfélle” kehren als neue (Roh-)Materialien in den Verbrauchskreislauf zurtick.
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4.1 Sicherung und Férderung
der Beschiaftigung

Der EU-Ribenzuckersektor erhélt indus-
trielle, hochqualifizierte Arbeitsplatze in
landlichen Gebieten und férdert bemer-
kenswerte indirekte Beschéftigung in da-
mit verbundenen Tétigkeiten. Laut WifOR
(2019) schuf der Sektor im Jahr 2017

direkt 23.700 Arbeitsplatze in Zuckerfa-
briken, die meist in landlichen Gebieten
angesiedelt sind, und unterstltzte den
Lebensunterhalt von 131.000 Zuckerru-
benanbauern sowie 166.000 Arbeitsplat-
ze im Agrarsektor durch indirekte Effekte.
Insgesamt schuf der Sektor im Jahr 2017
362.200 Arbeitsplatze (Abbildung 4.1).

Abbildung 4.1 - Der Beitrag des EU-Rlibenzuckersektors zur Beschéftigung

sugar factory jobs
Ao 1111

Supporting additional
jobs along the supply chain

Vﬁw )

o]

f#

Total jobs
generated by the puum
sugar industry

Quelle: CEFS, EU-Zuckerindustrie auf einen Blick, 27/09/2019 (

Seit der Reform der EU-Zuckermarkt-
ordnung von 2006 ist die Beschéftigung
in diesem Sektor aufgrund von Werks-
schlieBungen im Rahmen des damit
verbundenen industriellen Umstrukturie-
rungsprozesses zuriickgegangen (HLG
Zucker, 2019; siehe auch Abschnitt 1).
Wie der Europaische Wirtschafts- und
Sozialausschuss (EWSA, 2017) in seiner
Stellungnahme zum Thema ,/ndustrieller
Wandel in der EU-Rlibenzuckerindustrie”
feststellte, ,ist es nur unter sehr auBer-
gewodhnlichen Umstdnden mdglich, die
Zuckerproduktion nach der SchlieBung
einer Zuckerproduktionsanlage wieder
aufzunehmen. Dies liegt daran, dass der
Bau einer Zuckerfabrik mit hohen Kapital-
kosten verbunden ist, die sich in der Re-
gel auf mehrere hundert Millionen Euro
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belaufen. In den meisten Féllen bedeutet
die SchlieBung einer einzigen Anlage den
dauerhaften Verlust einer wesentlichen in-
dustriellen Tétigkeit, was den Verlust von
Hunderten von direkten und indirekten
Arbeitsplatzen zur Folge hat. Die Suche
nach alternativen industriellen Arbeitsplat-
zen kann zu Landflucht und Entvélkerung
fuhren.“ Diese Tatsache ist entscheidend
fur das Verstéandnis der bestehenden
Interdependenz zwischen den Arbeits-
plétzen in den Fabriken und dem Fort-
bestand des Zuckerriibenanbaus in
den léndlichen Gebieten, in denen sich
die Zuckerrlbenfabriken befinden (siehe
Abschnitt 4.2).

In Europa kann die Diversifizierung in
Richtung der Herstellung anderer aus


https://cefs.org/wp-content/uploads/2019/09/EU-Sugar-Industry-at-a-Glance-CEFS-A4-Infographic.pdf
https://cefs.org/wp-content/uploads/2019/09/EU-Sugar-Industry-at-a-Glance-CEFS-A4-Infographic.pdf
http://Industrieller Wandel in der EU-Rübenzuckerindustrie
http://Industrieller Wandel in der EU-Rübenzuckerindustrie

Riiben gewonnener Produkte durch
die direkte Herstellung von Ethanol
aus Riiben oder durch Nebenprozesse
der Zuckerherstellung verfolgt werden,
wobei ein Teil der Zuckerriibensaftmenge
oder die entsprechenden Nebenprodukte
(Melasse oder Schnitzel) als Ausgangs-
material verwendet werden. AuBerdem
gibt es Erfahrungen mit der Verwendung
von Nebenprodukten im Bereich der
Mehrwertzutaten (wie prébiotische Fa-
sern flir den menschlichen und tierischen
Verzehr), Diingemittel, Substrate fiir
die chemische oder pharmazeutische
Industrie usw. Dies ist nur eine kurze
Aufzéhlung der zahlreichen Diversifizie-
rungsinitiativen, die von europdischen Zu-
ckerfabrikanten entwickelt wurden.

Politik und Gesetzgebung sollten sich
an den aktuellen Stand der Technik
hinsichtlich der Verwendung von Zu-
ckerriiben und ihren Derivaten als
Rohstoffe anpassen. Insbesondere die
Nachhaltigkeitskriterien im Entwurf der
Europaischen Kommission fir eine ber-
arbeitete  Erneuerbare-Energien-Richt-
linie (RED)'" sind zu restriktiv, um das
groBe Umwandlungspotenzial von Zu-
ckerriben und ihren Derivaten in Zucker-
fabriken voll ausschopfen zu kénnen. In
diesem Zusammenhang sollte der Begriff
JBioraffinerie“ ganzheitlich verstanden
werden, wobei Biomasse nicht nur zur
Energie- oder Olgewinnung genutzt wird,
sondern auch flr viele andere Produkte,
einschlieBlich der aus den oben erwahn-
ten Nebenprodukten gewonnenen. Eine
Kreislaufwirtschaft kann es im EU-Ruben-
zuckersektor nicht geben, wenn verschie-
dene Hindernisse fortbestehen. Die Uber-
arbeitung der Richtlinie Uber erneuerbare
Energien und der Richtlinie tber die Ener-

"KOM(2021) 557 endgliltig, Brissel, 14.7.2021:

giebesteuerung sollte insbesondere die
Verwertung aller Teile der Zuckerribe,
insbesondere der Biomasserlckstéande
fur die energetische Selbstnutzung, er-
leichtern.

Die Steigerung der Beschiftigung in
Verbindung mit einer zufriedenstellen-
den allgemeinen (wirtschaftlichen, so-
zialen und 6kologischen) Nachhaltigkeit
sind in der Regel die Hauptargumente
fiir die Forderung nach politischer Un-
terstiitzung fiir die betreffenden Aktivi-
taten. Der relevante politische Rahmen
fur die Tatigkeit des EU-Rubenzucker-
sektors in der nahen Zukunft legt beson-
deres Gewicht auf diese Aspekte. Der
neue ,Europdische Green Deal“ und
die damit zusammenhangenden Strate-
gien - insbesondere die ,Vom Hof auf
den Tisch*- und die Bio6konomie-Strate-
gie - sind die wichtigsten zu bertcksich-
tigenden politischen MaBnahmen (siehe
Késtchen 4.1).

Késtchen 4.1 - EU-Politiken, die fiir den
Ribenzuckersektor von Bedeutung sind

I'Die " Elropaische  Kommission hat am.
11. Dezember 2019 die Mitteilung Uber
den ,,Europdischen Green Deal“ (COM
(2019) 640) veroffentlicht, mit der die
Debatte Uber die neue EU-Strategie
fiir nachhaltiges Wachstum eingeleitet
wurde. Die Strategie zielt darauf ab, die
Union bis 2050 ,klimaneutral“ zu machen,
und betont, dass Nachhaltigkeit und wirt-
schaftliche Wettbewerbsfahigkeit Hand in
Hand gehen missen'. Der Européische
Green Deal umfasst eine neue EU-Stra-
tegie ,,Vom Erzeuger zum Verbraucher*

Ausfiihrliche Informationen und Unterlagen zum Europdischen Green Deal finden Sie auf der Website der Europdischen

Kommission:
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https://ec.europa.eu/info/sites/default/files/amendment-renewable-energy-directive-2030-climate-targ
https://ec.europa.eu/info/sites/default/files/amendment-renewable-energy-directive-2030-climate-targ
https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/european-green-deal_en

(KOM (2020) 381)'2, die auf nachhaltigere
Agrar- und Erndhrungssysteme abzielt.
Zu diesem Zweck umfasst die ,Vom Hof
auf den Tisch“-Strategie eine Reihe neuer
politischer MaBnahmen fir einen nach-
haltigeren Einsatz von Pestiziden und
Dingemitteln, eine gréBere Bedeutung
des Okologischen Landbaus, eine Abmil-
derung der soziobkonomischen Folgen,
eine bessere Information der Verbrau-
cher/innen sowie eine bessere Erndhrung
und eine Verringerung der Fettleibigkeit.'
Nicht zuletzt ist die (2018 aktualisierte)'
EU-Bio6konomie-Strategie ein weiteres
Kernelement flr das politische Umfeld, in
dem der EU-Rubenzuckersektor in Zu-
kunft tatig sein wird. Mindestens die Halfte
der neun Ziele der GAP fir die Zeit nach
2020 beziehen sich direkt auf die Biodko-
nomie; auch die entscheidende mdgliche
Rolle der Landwirtschaft - einschlieBlich
des Zuckerriibenanbaus - bei der Verbes-
serung der Verfligbarkeit von Biomasse
fur die Erzeugung von biobasierter Ener-
gie, Materialien und Chemikalien.

Die Ausweitung der Produktionskapazi-
taten fir andere aus Zuckerriiben ge-
wonnene Erzeugnisse als Zucker und
Ethanol wurde h&ufig durch die begrenz-
te GroBe des tatsédchlichen Marktes fir
diese Erzeugnisse behindert. Eine glins-
tige Entwicklung der relevanten Anreize
(insbesondere politischer Art) kann je-
doch eine Ausweitung der GréBe solcher
Markte fordern. Politische Anderungen
und Anreize kdénnen in dieser Hinsicht
entscheidend sein (siehe Kéastchen 4.2).

Késtchen 4.2 - Neue Geschéftsmdglich-
keiten fiir den Ruibenzuckersektor durch
politische Verdnderungen: Ein konkretes
Beispiel

Im Falle der aus Zuckerruben gewonne-
nen Inhaltsstoffe kénnen Anderungen
der Politik hinsichtlich der Zulassung zu-
séatzlicher Verwendungszwecke zu einer
erheblichen Ausweitung der entsprechen-
den Markte und folglich der Produktions-
kapazitaten fihren. Der Fall von Betain'®
ist ein interessantes Beispiel. Betain ist
eine modifizierte Aminosaure, die als
Sporterganzungsmittel immer mehr An-
erkennung findet. Zwei EU-Verordnungen
haben kirzlich Folgendes zugelassen: i)
das Inverkehrbringen von Betain als ,neu-
artiges Lebensmittel® (Durchflihrungsver-
ordnung (EU) 2019/1294 der Kommission
vom 1. August 2019); ii) die Verwendung
von wasserfreiem Betain als Futtermit-
telzusatzstoff fur zur Lebensmittelerzeu-
gung genutzte Tiere auBer Kaninchen
(Durchfiihrungsverordnung (EU) 2019/9
der Kommission vom 3. Januar 2019).
Kurzlich durchgefiihrte Marktforschungen
schatzen den Wert des globalen Marktes
fir Betain auf rund 2,1 Milliarden USD
im Jahr 2020 und prognostizieren ein
Wachstum auf tGber 3 Milliarden USD
bis Ende 2027.16 Das US-Unterneh-
men Amalgamated Sugar und der multi-
nationale Chemiekonzern DuPont sind
fhrende Hersteller von Betain; in der
EU hat AGRANA 2019 im Rahmen eines
Joint Ventures mit Amalgamated Sugar
eine Betain-Kristallisationsanlage in Be-

Ausfiihrliche Informationen und Unterlagen (iber die ,Vom Hof auf den Tisch*-Strategie finden Sie auf der Website der Eu-

ropéischen Kommission:

Die Umsetzung der Ziele der Strategie erfolgt im Rahmen der strategischen GAP-Plédne der Mitgliedstaaten.

"“Ausftihrliche Informationen und Unterlagen zur EU-Bio6konomie-Strategie finden Sie auf der Website der Européischen Kom-

mission

Betain ist ein stiBes Ammoniumsalz, das zuerst in Zuckerriiben isoliert wurde (daher der Name). Es hilft, die Zellen vor Hit-
zestress zu schiitzen und wichtige physiologische Funktionen aufrechtzuerhalten. Es wird aus Melasse als Nebenprodukt der

Entzuckerung extrahiert (AGRANA, 2019a).


https://ec.europa.eu/food/farm2fork_en
https://ec.europa.eu/research/bioeconomy/index.cfm?pg=policy&lib=strategy
https://www.reportlinker.com/p05913561/Betaine-Market-Research-Report-by-Form-by-Type-by-Application
https://www.reportlinker.com/p05913561/Betaine-Market-Research-Report-by-Form-by-Type-by-Application

trieb genommen (AGRANA, 2019b; siehe
auch Abschnitt 5). Die Anlage ist nun auf
dem Geléande der AGRANA-Zuckerfabrik
Tulln (Osterreich) in Betrieb: Sie nahm im
August 2020 die kommerzielle Produktion
auf und hat eine Produktionskapazitat von
8500 Tonnen Kristall-Betain pro Jahr (AG-
RANA, 2021).

Die Ausweitung der Produktionskapazita-
ten fiir andere aus Zuckerriiben gewonne-
ne Produkte wird mitunter durch die lang
bestehende Marktprasenz gleichwerti-
ger Produkte, die aus (normalerweise)
billigeren Rohstoffen gewonnen wer-
den, eingeschrankt werden. Biokunst-
stoffe (aus Biomasse gewonnene Kunst-
stoffe) und Biochemikalien (aus Biomasse
gewonnene Chemikalien) sind in dieser
Hinsicht interessante Beispiele. Auch hier
spielt die Férderpolitik eine wichtige Rol-
le (siehe Kéastchen 4.3).

Késtchen 4.3 - Ausbau der Produktions-
kapazitéten fiir aus Zuckerriiben gewon-
nene Erzeugnisse: Méoglichkeiten und
Sachzwénge

Biokunststoffe umfassen eine breite
Palette von Polymeren mit unterschied-
lichen Eigenschaften und Verwendungs-
zwecken, die aus einer Vielzahl von
Biomassearten hergestellt werden kén-
nen, darunter Zuckerriiben und Getreide
(die derzeit am haufigsten verwendeten
Ausgangsstoffe) (F.O. Licht, 2010). Die
wichtigsten Treiber fir die Beeinflussung
der Entwicklung des Biokunststoffmark-
tes sind: i) die Roholpreise (Kunststoffe

sind ein Nebenprodukt der Erddlraffi-
nation) und ii) politische MaBnahmen,
die darauf abzielen, die Herstellung
und Verwendung von nicht recycel-
baren Kunststoffen zu verhindern und/
oder die Herstellung und Verwendung
von recycelbaren Kunststoffen zu fér-
dern.'” Ahnlich wie Biokunststoffe um-
fassen Biochemikalien eine breite Palette
von Produkten mit unterschiedlichen Ei-
genschaften und Verwendungszwecken,
die aus verschiedenen Arten von Biomas-
se, einschlieBlich Zuckerriiben, gewon-
nen werden. Wie bei den Biokunststoffen
wird die Entwicklung Biochemikalien-
Marktes hauptsachlich von den Preisen
fur nicht erneuerbare Rohstoffe (Rohdl,
Mineralien usw.) und politischen MaBnah-
men bestimmt. Ein interessantes Merk-
mal der biochemischen Produktion aus
Zuckerriiben ist, dass sich ein héherer
Anteil der zusatzlichen pro Tonne vergér-
baren Zuckers geschaffenen Arbeitsplat-
ze tendenziell in der Verarbeitungsphase
konzentriert, wahrend Biochemikalien auf
Getreidebasis meist zusatzliche Arbeits-
platze in der landwirtschaftlichen Phase
schaffen (Nova Institute, 2019a).

Der Markt fur biochemische Feinerzeug-
nisse, die nicht in direktem Wettbewerb
mit der Petrochemie stehen (Lebensmit-
telzutaten, Aromen, Korperpflege, Kos-
metika und Pharmazeutika) entwickelte
sich in Europa positiv. Im Gegensatz dazu
war die Marktentwicklung bei Biokunst-
stoffen und anderen Bioprodukten, die
mit petrochemischen Massenprodukten
konkurrieren, nicht gleichermaBen posi-
tiv, was vor allem auf das Fehlen einer
klaren politischen Strategie zur Férde-
rung der Produktion von Biokunststof-

"7Im Jahr 2018 erreichte das weltweite Produktionsvolumen von Biokunststoffen 7,5 Millionen Tonnen, was 2 % des weltweiten
Produktionsvolumens von petrochemischen Polymeren entspricht. Auf Europa entfielen 2018 18 % der weltweiten Produktion-
skapazitét fiir Biokunststoffe, bis 2023 wird jedoch mit einem Anteil von 25 % gerechnet. Das Potenzial fiir den Ausbau der
Biokunststoffproduktion auf globaler Ebene ist viel héher, wird aber derzeit durch niedrige Olpreise und mangelnde politische

Unterstiitzung behindert (Nova Institute, 2019e)



fen und Biochemikalien in industriel-
lem MaBstab zuriickzufiuihren ist. Die
EU-Férderpolitik scheint sich eher auf die
biobasierte Forschung, Pilotprojekte und
Technologieexporte™ zu konzentrieren
(siehe auch Abschnitt 5).

4.2 Forderung der regionalen
Entwicklung in den Zuckerrii-
benanbaugebieten der EU

Die Zahl der Zuckerriibenanbauer in
der EU ist seit der Reform der EU-Zu-
ckermarktordnung von 2006 deutlich
zuriickgegangen; in einigen Regionen
und in ganzen Mitgliedstaaten wurde der
Zuckerriibenanbau vollsténdig einge-
stellt.

Die Erhaltung oder sogar der Ausbau
der Verarbeitungskapazitidten fir Zu-
ckerriiben (z.B. durch die Herstellung
anderer aus Zuckerriilben gewonnener
Produkte) hat direkte positive Auswir-
kungen auf die Aufrechterhaltung bzw.
Ausweitung des Zuckerriibenanbaus
und im Allgemeinen auch auf die damit
zusammenhédngenden Hilfstétigkeiten
(Vertragsmaschinenarbeit, Lieferung von
Betriebsmitteln fur den Zuckerribenan-
bau, Transport von Zuckerriiben usw.).
Ein bedeutender Anteil der EU-Riiben-
verarbeitungskapazititen wird von
Zuckerriibenanbauern kontrolliert: ge-
nossenschaftliche  Zuckerunternehmen
sind eng mit den Gebieten verbunden,
in denen ihre Mitglieder ihre landwirt-
schaftlichen Tatigkeiten ausiiben, und
ihre Strategien werden héaufig von den In-
teressen ihrer Mitglieder (d. h. der Zucker-
ribenanbauer) gepréagt.

Innovation und Produktdiversifizie-
rung bergen ein erhebliches Potenzial fir

die Aufrechterhaltung des Zuckerriben-
anbaus in den weniger produktiven Ge-
bieten und sogar fir die Wiederaufnahme
des Zuckerriibenanbaus in Regionen, in
denen er aufgegeben wurde (siehe Kast-
chen 4.4).
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Késtchen 4.4 - Positive Auswirkungen von
Innovation und Produktdiversifizierung
auf den Zuckerriibenanbau

Ein interessantes konkretes Beispiel wur-
de vom italienischen genossenschaft-
lichen Zuckerproduzenten COPROB
wahrend des ersten Online-Workshops
fur das Projekt (26. April 2021) vorgestellt.
Die Sensibilisierung der angeschlosse-
nen Zuckerriibenerzeuger und die Be-
reitstellung technischer Unterstiitzung
férderten die breitere Einflhrung moder-
ner/innovativer Anbaumethoden fiir
Zuckerriiben, was sich positiv auf die
Produktivitat und Rentabilitdt der Kultur
auswirkte. Durch eine Partnerschaft mit
einem fuhrenden Hersteller von Agroche-
mikalien wurden die von den Mitglieds-
betrieben angewandten Diingetechniken
fur Zuckerriiben verbessert und ein Weg
gefunden, ein Bodenverbesserungsmittel
aus einem Abfallprodukt des Zuckerpro-
duktionsprozesses (Fakalienkalk) her-
zustellen. Die Diversifizierung in das
Segment des 6kologischen Riibenzu-
ckers ermdglichte die Aufrechterhaltung
des Zuckerribenanbaus in Gebieten,
die von geringerer Produktivitat betroffen
sind oder sich in groBer Entfernung von
den Verarbeitungsbetrieben befinden:
Der betrachtliche Preisaufschlag fir 6ko-
logischen Zucker fuhrt zu einem héheren
Einheitswert der Zuckerriben, der die
geringeren Ertrdge ausgleicht und den
Transport der Rilben Uber lange Strecken
wirtschaftlich tragbar macht.


http://news.bio-based.eu/michael-carus-ceo-of-nova-institute-in-an-interview-with-bio-based-news-on-
http://news.bio-based.eu/michael-carus-ceo-of-nova-institute-in-an-interview-with-bio-based-news-on-

Die regionale Entwicklung ist nicht
auf die Beschaftigung in der Landwirt-
schaft beschrédnkt. Die Beschéftigung
in der Verarbeitungsstufe und in unter-
stitzenden Tatigkeiten muss ebenfalls
berucksichtigt werden, ebenso wie eine
Reihe anderer Dimensionen, die die all-
gemeine Nachhaltigkeit der regionalen
Entwicklung aus wirtschaftlicher, so-
zialer und 6kologischer Sicht betreffen.

Die Konzepte der ,Kaskadennutzung
von Biomasse® und der ,Kreislaufwirt-
schaft“ sind von zentraler Bedeutung fir
regionale Entwicklungsmodelle, die sich
auf die sogenannten ,biobasierten Wert-
schopfungsprozesse“'® konzentrieren.
Vereinfacht ausgedriickt bedeutet die
Kaskadennutzung von Biomasse, dass
die wertvollsten Produkte in den ersten
Stufen der Biomasseverarbeitung und die
weniger wertvollen Produkte erst in den
nachfolgenden Stufen gewonnen werden;
nur die Rickstédnde aus der Verarbeitung
von Biomasse zu biobasierten Produkten
werden schlieBlich zur Energieerzeugung
genutzt. In einer Kreislaufwirtschaft
werden Materialien, die wiederverwendet
und recycelt werden konnen, als neue
(Roh-)Materialien in den Verbrauchs-
kreislauf zurtickgefuhrt. Was flr einige
Wirtschaftsakteure Abfall ist, wird so zu
»,Sekundarrohstoffen” flr andere. In der
EU gibt es bemerkenswerte praktische
Beispiele fir die Anwendung der oben
genannten Konzepte im Rahmen der re-
gionalen Entwicklung auf der Grund-
lage des Anbaus und der Verarbeitung
von Zuckerriiben. Konkrete Beispiele
fur ,biobasierte Industriecluster rund um
Zuckerriibenfabriken® ermdglichen es,

das damit verbundene regionale Entwick-
lungspotenzial in Bezug auf die Schaf-
fung von Arbeitsplatzen auf allen Stufen
der Wertschépfungsketten (einschlieBlich
unterstitzender Téatigkeiten), die Wert-
schopfung fir die beteiligten Akteure und
die 6kologische Nachhaltigkeit durch die
Anwendung der beiden vorgenannten
Konzepte zu untersuchen (Chauvet, ohne
Datum; Gielen, 2018; Sederel, 2019; sie-
he auch Abschnitt 5).

Nicht zuletzt muss betont werden, dass
FérdermaBnahmen - insbesondere
solche, die aus den EU-Struktur- und
Investitionsfonds  (ESIF) finanziert
werden?' - einen wichtigen Beitrag zur
Aufrechterhaltung des derzeitigen Ent-
wicklungsniveaus und zur Beka&mpfung
des Rickgangs in den Zuckerribenan-
baugebieten der EU leisten kénnen.

“Das Thema wird u.a. ausfiihrlich erértert in: Areté (2019); BE-Rural (2019); Lange und Lindedam (2016); Spatial Foresight,

SWECO, OIR, t33, Nordregio, Berman Group, Infyde (2017).

0Z.B. in Bazancourt-Pomacle (Frankreich) und in der Region Noord Braabant in den Niederlanden (wo sich die Zuckerfabrik

Dinteloord befindet).

Die von ESIF finanzieren Programme zur Entwicklung des Idndlichen Raums, der Industrie und der Infrastruktur, Initiativen
zur Wiederbelebung von Gebieten, die vom wirtschaftlichen Niedergang betroffen sind, sowie die regionale Entwicklung im

Allgemeinen.



5 EUROPAISCHER GREEN DEAL: WELCHE
ROLLE SPIELEN DIE FABRIKEN UND ARBEITS-
KRAFTE IM EU-RUBENZUCKERSEKTOR?

Schliisselthema: Sicherung der wirtschaftlichen Nachhaltig-
keit des Kerngeschafts, d.h. der Verarbeitung von Zuckerriiben
zu Zucker

Diversifizierung ist nicht die ,Wunderwaffe® zur Verbesserung der
wirtschaftlichen Nachhaltigkeit

Die zuneh de Autc ung und Digi ung bieten
ein groBes Potenzial fur Effizienzsteigerungen und Kostenein-
sparungen; sie kdnnen zum Verlust von Arbeitsplatzen flhren,

Weitere Verbesserung der Nachhaltig- aber auch die Qualitat bestimmter Berufsbilder verbessern;

keit des Sektors Die Verkniipfung von verbesserter wirtschaftlicher Nachhaltig-

keit mit erh6hter sozialer Nachhaltigkeit in diesem Sektor stellt
eine groBe Herausforderung dar

Bereits zufriedenstellende Umweltvertraglichkeit; erhebliches
Potenzial fir weitere Verbesserungen durch Umsetzung innova-
tiver Konzepte (,Kaskadennutzung von Biomasse™*; ,Kreislauf-
wirtschaft*)

Voraussichtliche Herausforderung: Deckung der Kosten flr
die Umsetzung des Green Deal der EU

Vielfaltige Moglichkeiten zur Herstellung anderer Produkte als
Zucker aus Zuckerriiben, aber viele der entsprechenden Ver-
fahren wurden bisher nur unter Laborbedingungen durchgefiihrt

Kritischer Punkt: Sicherstellung des erfolgreichen Ubergangs
von Pilotanlagen zur groBtechnischen Produktion an Industrie-
standorten; zur Férderung dieses Ubergangs kénnen speziali-
sierte Beratungsdienste / spezifische politische Unterstiitzung
erforderlich sein

Diversifizierung der Produktion auf an-
dere aus Riiben gewonnene Produkte

Es gibt bemerkenswerte praktische Beispiele fiir die kom-
merzielle Herstellung biobasierter Produkte im EU-Riibenzu-
ckersektor in vollem Umfang und laufende Initiativen zur Umset-
zung der Produktion zumindest im PilotanlagenmaBstab

* Gewinnung der wertvollsten Produkte in den ersten Stufen der Biomasseverarbeitung und der weniger wertvollen Produkte
in den nachfolgenden Stufen
** Wiederverwert- und recycelbare ,Abfélle” werden als neue (Roh-)Materialien in den Verbrauchskreislauf zuriickgefiihrt

5.1 Weitere Verbesserung der
Nachhaltigkeit des Sektors

»Patentlésung“ fiir ihre praktische Um-
setzung gibt. Der Erfolg der Diversifizie-
rungsstrategien bestimmter EU-Ruben-
zuckerfabrikanten scheint vor allem auf
spezifische Bedingungen zuriickzuflihren

Die Diversifizierungsstrategien, die von
den Zuckerriibenerzeugern in der EU im

Laufe der Zeit umgesetzt wurden, ver-
buchten unterschiedliche Erfolge. Dies
deutet darauf hin, dass die Diversifizie-
rung nicht das ,Wundermittel“ zur
Verbesserung der wirtschaftlichen
Nachhaltigkeit ist und dass es keine
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zu sein, die sowohl innerhalb des Unter-
nehmens (Kostenstruktur, Organisation,
eingesetzte Technologie usw.) als auch in
seinem Umfeld gelten (tatsachliche Nach-
frage nach den Endprodukten der diversi-
fizierten Téatigkeiten, Vorhandensein und



Wirksamkeit von EU- und/oder nationalen
MaBnahmen zur Férderung ihrer Erzeu-
gung und/oder ihres Verbrauchs usw.).
Unter den gegenwartigen Marktbedin-
gungen ist die Gewahrleistung der wirt-
schaftlichen Nachhaltigkeit des Kern-
geschéfts, d.h. der Verarbeitung von
Zuckerriiben zu Zucker, das zentrale The-
ma. Die Rubenzuckerfabrikanten in der
EU mussen den Erzeugern ausreichend
attraktive Zuckerriibenpreise bieten und
haben nach wie vor mit recht niedrigen
Zuckerpreisen auf dem EU-Markt zu
kampfen, auch wenn sich die Preise von
dem im Januar 2019 erreichten Tiefst-
stand (312 Euro/Tonne) auf knapp Uber
der Referenzschwelle von 404 Euro/Ton-
ne ab September 202122 erholt haben.
Diese Bedingungen haben dazu gefiihrt,
dass die Rentabilitat der Riibenzucker-
erzeuger in der EU wahrend des gréBten
Teils des Zeitraums nach der Quotenre-
gelung schlecht war.

Eine verstarkte Automatisierung und
Digitalisierung birgt ein groBes Poten-
zial far Effizienzsteigerungen und
Kosteneinsparungen und kann auch die
Arbeitsplatzqualitat fur bestimmte Be-
rufsbilder verbessern (durch Verringe-
rung von Ermidung, Unfallen usw.). Es
gibt bereits bemerkenswerte Beispiele
fir die praktische Umsetzung von Auto-
matisierung und Digitalisierung im Zucker-
ribenanbau und in der Zuckerriibenverar-
beitung sowie bei den damit verbundenen
Logistik- und Vertriebsaktivitdten (siehe
Késtchen 5.1). Wenn jedoch die weitere
Automatisierung/Digitalisierung in die-
sem Sektor genutzt werden soll, missen
die mdglichen Arbeitsplatzverluste anti-
zipiert und durch die Sozialpartner und
die politischen Entscheidungstrager ge-

As reported by the European Commission:
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staltet werden. Ein weiteres wesentliches
Hindernis fir die weitere Automatisierung/
Digitalisierung sind die von den Beschéf-
tigten bendtigen Qualifikationen, um mit
automatisierten/digitalisierten  Anlagen
und Prozessen arbeiten zu kénnen: Die-
ses Thema wird in Abschnitt 6.2 erértert.

Késtchen 5.1 - Automatisierung und Digi-
talisierung im EU-R(benzuckersektor

geben einen Uberblick iber praktische
Beispiele fiur die Automatisierung und
Digitalisierung im  Zuckerribenanbau
und in der Zuckerverarbeitung. Selbst-
fahrende Hochleistungs-Zuckerriben-
erntemaschinen, die mit automatisierten
und digitalen Lésungen ausgestattet sind,
um die Ermidung der Fahrer/innen zu
verringern, die Leistung der Maschine
zu Uberwachen und die Préazision des
Rode- und Schélvorgangs zu verbessern,
sind inzwischen in mehreren EU-Mitglied-
staaten, die Ribenzucker erzeugen, weit
verbreitet (Ziegler, 2019). Wie auch durch
Interviews mit mehreren EU-RUbenzu-
ckerfabrikanten und Gewerkschaften, die
Arbeitnehmer/innen der Zuckerindustrie
vertreten, bestétigt und wie in den beiden
Workshops fiir das Projekt erértert wurde,
kommen in den Ribenzuckerfabriken der
EU hochautomatisierte Anlagen in allen
Phasen des Produktionsprozesses sowie
bei der Lagerung und Handhabung von
Zucker und seinen Nebenprodukten in
groBem Umfang zum Einsatz. Die Digi-
talisierung der Prozessiiberwachung und
der Fernsteuerung von Ablaufen wird in
den EU-Ribenzuckerfabriken ebenfalls


https://ec.europa.eu/info/sites/info/files/food-farming-fisheries/farming/documents/sugar-dashboard_
https://ec.europa.eu/info/sites/info/files/food-farming-fisheries/farming/documents/sugar-dashboard_

zunehmend nach dem sogenannten ,In-
dustriellen Internet der Dinge“® -Ansatz
(IloT) umgesetzt: Dies beinhaltet die An-
passung von Schnittstellen, um sie benut-
zerfreundlicher zu gestalten und den be-
troffenen Arbeitskraften einen sofortigen
Zugang zu den wichtigsten Leistungsin-
dikatoren zu erméglichen (Schwanke und
Lehnberger, 2020).

Auf dem Weg zu einer verbesserten
wirtschaftlichen Nachhaltigkeit und
einer erhdhten sozialen Nachhaltig-
keit im EU-Ribenzuckersektor miissen
noch erhebliche Herausforderungen
bewiltigt werden.?* Eine verbesserte
wirtschaftliche Gesamtnachhaltigkeit der
EU-Ribenzuckerfabrikanten sollte je-
doch auch glnstigere Bedingungen fir
die Erhaltung des derzeitigen Beschafti-
gungsniveaus und/oder fir die Verbes-
serung der Qualitat der Arbeitsplatze in
der Rubenverarbeitung schaffen (Areté,
2019). Dies deutet darauf hin, dass auch
Strategien, die auf einer geografischen
oder technisch nicht bedingten Diversi-
fizierung basieren, zu positiven sozialen
Entwicklungen im EU-Rubenzuckersektor
beitragen kénnen. Nichtsdestotrotz bleibt
die Gewahrleistung der wirtschaftlichen
Nachhaltigkeit des Kerngeschéfts -
d.h. der Rubenzuckerproduktion - die
entscheidende Voraussetzung fiir die
Arbeit an einem sozial nachhaltigen
EU-Ribenzuckersektor.

Weite Teile des EU-Riibenzuckersektors

zeichnen sich bereits durch eine zufrie-
denstellende Umweltvertréaglichkeit
aus, wobei es einige herausragende Bei-
spiele fur bewahrte Verfahren gibt (siehe
Kastchen 5.2). Wie aus einer Vielzahl von
Veréffentlichungen® hervorgeht, fuhrt die
hohe Effizienz von Zuckerriiben als
Ausgangsmaterial fiir industrielle Pro-
zesse, bei denen vergarbare Zucker
verwendet werden (siehe Abbildung
5.1), zu einer besseren Umweltleistung
im Vergleich zu Prozessen, bei denen an-
dere erneuerbare Ausgangsmaterialien
(Getreide, Holz) verwendet werden. Kurz
gesagt, die Zuckerriibe benétigt weniger
landwirtschaftliche Flache als andere Kul-
turen, um die gleiche Menge an vergarba-
rem Zucker zu erzeugen. Diese positive
Eigenschaft ergénzt die offensichtlichen
Vorteile gegenliber den Verfahren, die auf
nicht erneuerbaren Rohstoffen (Erdél, Mi-
neralien) basieren.

’lloT kann definiert werden als der Einsatz von Technologien des Internets der Dinge (loT) in der Fertigung. Das loT-Konzept
basiert auf der Ausweitung der Netzwerkkonnektivitét (im Grunde das Internet) und der Rechenleistung auf Objekte, Gerite,
Sensoren und Gegenstédnde, die normalerweise nicht als Computer gelten. Diese ,intelligenten Objekte* erfordern ein minima-
les menschliches Eingreifen, um Daten zu erzeugen, auszutauschen und zu nutzen (Boyes et al., 2018)

*Das Thema wird u.a. im EWSA (2017) und in der Hochrangigen Gruppe fiir Zucker (2019) erértert; die damit verbundenen
Herausforderungen wurden von den konsultierten Interessentrdgern (Riibenzuckerfabrikanten und Gewerkschaften) sowie von
unabhéngigen Experten wiederholt hervorgehoben und im Rahmen der beiden Online-Workshops fir das Projekt (27. April

2021, 7. Oktober 2021) ausfiihrlich diskutiert.

»Unter anderem: Achinas et al (2019); Corbion (2016); Croxatto Vega et al (2020); Nova Institute (2019 a, 2019¢c, 2019d);

STAR-ProBio (2020).



Abbildung 5.1 - Futtermitteleffizienz - Produktion von vergérbarem Zucker pro Hektar verschieden-

er Kulturen (kg)
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Quelle: Sederel (2019), Agro meets Chemistry and Markets, Vortrag auf dem Bioethanol-Seminar, ACCRES -Lelystad, 4. Juli

2019.

Késtchen 5.2 - Okologische Nachhaltig-
keit im EU-RUbenzuckersektor: Beispiele
flir bewéhrte Verfahren

Das biobasierte Industriecluster rund um
die COSUN-Ribenzuckerfabrik und Bio-
raffinerie in Dinteloord® (Region Noord
Brabant, Niederlande) hat bereits zu
einem weitgehend kreislaufférmigen Pro-
duktionsprozess eingefihrt, der auf Ab-
fallminimierung basiert. Sogar die Ruck-
stdnde aus dem Zuckerriibenanbau und
der Verarbeitung werden als Ausgangs-
material fur wertschépfende Prozesse
verwendet: Herstellung eines wachsen-
den Sortiments von Bioprodukten (Bio-
polymere, Prabiotika usw.) fur eine breite

Palette von Anwendungen in der Kérper-
pflege, der Wasseraufbereitung und in-
dustriellen Prozessen; Umwandlung von
Ruckstéanden in Bioenergie; Herstellung
von organischen Dungemitteln aus Ruick-
standen (Gielen, 2018).

In einer Prasentation, die im Rahmen des
ersten Workshops des Projekts gehalten
wurde, erlauterte COSUN das Verfahren,
mit dem das Unternehmen seit kurzem
Papierverpackungen aus Zuckerriben-
schnitzeln herstellen kann.

Seit Anfang der 2000er Jahre verwendet
British Sugar heiBes Wasser und Kohlen-
dioxid aus seiner Zuckerfabrik in Wiss-
ington in einem Gewé&chshaus, das an

#For additional information, please check COSUN Beet Company website: https.//www.cosunbiobased.com/
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die Anlage angebaut ist und in dem Gar-
tenbau betrieben wird. Seit 2016 wird in
dem Gewachshaus eine nicht psychoak-
tive Sorte der Cannabis-Pflanzenfamilie
angebaut, die speziell fir medizinische
Zwecke gezlchtet wurde: Sie liefert den
Hauptbestandteil eines Medikaments, das
zur Behandlung seltener, aber schwerer
Formen von Epilepsie bei Kindern einge-
setzt wird.?”

Dennoch wird der EU-Rubenzuckersektor
mittelfristig die Kosten fiir die Umset-
zung des Green Deals der EU tragen
mussen: ,Mindestens“ minus 55 % der
CO,-Emissionen bis 2030 und Klimaneu-
tralitdt bis 2050. Eine Reduzierung der
CO,-Emissionen hin zu einer treibhau-
sgasneutralen Zuckerproduktion kann nur
erreicht werden, wenn die richtigen Vo-
raussetzungen geschaffen werden:

e Zugang zu erschwinglicher, sauberer,
erneuerbarer Energie und Investi-
tionen in die Infrastruktur, die z.B. die
Elektrifizierung ermdglichen;

e Rechtliche und finanzielle Unterstut-
zung zum Ausgleich der zusatzlichen
Kosten;

e Investitionsbeihilfen, die der Saison-
abhéngigkeit und der Energieintensitéat
der Tatigkeit des Sektors Rechnung
tragen;

e Dialog zwischen Beschéftigten und
Arbeitgebern, um einen gerechten
Ubergang der Arbeitskrafte zu gewahr-
leisten.

Der EU-Zuckersektor ist bereit, diesen
Weg einzuschlagen, der jedoch neben
héheren Kapitalausgaben auch Inve-
stitionen in Milliardenhdhe erfordert.
Ein wirtschaftliches Umfeld, wie es der
EU-Zuckersektor seit dem Ende der
Quoten erlebt, wird es dem Sektor jedo-
ch nicht erlauben, diese Kosten allein zu
tragen. Ein solches Umfeld macht auch
die Annahme langfristiger Perspektiven
schwieriger.

Was die Initiativen zur weiteren Verbes-
serung der sozialen Nachhaltigkeit
des Sektors betrifft, so wurden einige
bemerkenswerte Initiativen am Ende von
Abschnitt 3.2 beschrieben (Tabelle 3.1)%
. Interviews mit Zuckerproduzenten und
Gewerkschaften sowie Informationen
von den Unternehmenswebsites und aus
Jahresberichten zeigten mehrere andere
Bemihungen, darunter besonders inno-
vative, z.B. in Bezug auf:

e Aktualisierte und verbesserte sozia-
le Verantwortung der Unternehmen
(CSR) und ethische Kodizes;

o Initiativen zur weiteren Verbesserung
der Sicherheit der Arbeitskréfte (durch
Schulungen, Verbesserung der Si-
cherheitsausrustung und -verfahren
usw.), einschlieBlich Reaktionsstrate-
gien und MaBnahmen zur Bewéltigung
der Risiken im Zusammenhang mit
den COVID-19-Pandemien;

e Gewahrung zusétzlicher Erholungs-
zeit und/oder zusétzlicher Flexibilitat
bei den Arbeitsabldufen fur Beschéaf-
tigte, die einem héheren Ermidungs-
risiko ausgesetzt sind (Schichtarbei-
ter/innen, Arbeitskrafte, die sonntags

’Weitere Informationen finden Sie auf der Website von British Sugar:

#Im Einzelnen: Einfiihrung neuer Schichtsysteme bei COSUN (2017); Initiativen zur Verbesserung des Stress- und Bur-
nout-Managements bei AGRANA (2017); Gesundheits- und Sicherheitsprogramm von Azucarera (2015); Lésungen zur Verrin-
gerung von Stressproblemen der Arbeitnehmer/innen bei Cristal Union (2014).


https://www.britishsugar.co.uk/about-sugar/co-products
https://www.britishsugar.co.uk/media/news/2016-10-25-wissington-glasshouse-to-grow-plants-for-epilep

arbeiten, Arbeitnehmer, die wéhrend
der Rubenverarbeitungs-kampagnen
kritische Funktionen auslben, éltere
Arbeitnehmer/innen usw.), auch in An-
betracht des Trends zu l&ngeren Kam-
pagnen;

e Bemilhungen zur Abmilderung der
negativen Auswirkungen von Fabrik-
schlieBungen durch die Zusammen-
arbeit zwischen Arbeitgebern, Ge-
werkschaften und lokalen Behdrden:
Vorruhestandsregelungen, Anreize
und Unterstiitzung fir die Umsiedlung
von Arbeitskraften in andere aktive Be-
triebe desselben Unternehmens usw.;

o Initiativen zur Verbesserung der Work-
Life-Balance  von  Arbeitnehmern/
innen, unter besonderer Berlicksich-
tigung von Arbeitskraften mit (neuge-
borenen) Kindern: z.B. Gewahrung zu-
séatzlicher Freizeit und/oder flexiblere
Arbeitsablaufe;

e Initiativen, die darauf abzielen, den
Sektor flr Arbeitnenmerinnen attrakti-
ver und zugénglicher zu machen und
die Gleichstellung der Geschlechter zu
gewahrleisten.

e Pooling” von qualifizierten Saison-
arbeitern/innen zwischen Arbeitgebern
verschiedener Sektoren (einschlieB3-
lich des Zuckerriibensektors) in einem
bestimmten geografischen Gebiet.
Mit der Einfihrung von ,Pooling-Ver-
tragen“ koénnen Unternehmen, die
sich der Initiative anschlieBen, einen
gemeinsamen Pool von Zeitarbeits-

kraften schaffen, auf den sie je nach
Bedarf zuriickgreifen kénnen. Diese
Arbeitnehmer haben einen unbefriste-
ten Vertrag, werden aber je nach Be-
darf und Zeitbedarf (der wahrend der
Rubenverarbeitungskampagnen  kri-
tisch ist) von den Unternehmen der Ini-
tiative als Saisonarbeiter beschaftigt.?®

5.2 Diversifizierung der Produk-
tion auf andere aus Riiben ge-
wonnene Produkte

In der Literatur wird eine Vielzahl von
Méoglichkeiten®* beschrieben, aus Zu-
ckerriiben andere Produkte als Zucker
herzustellen, die aus kommerzieller Sicht
interessant sein kénnen. Viele der ent-
sprechenden Verfahren wurden jedoch
nur unter Laborbedingungen durchge-
fiihrt; eine weitaus geringere Anzahl wur-
de in Pilotanlagen praktisch umgesetzt,
und eine noch geringere Anzahl wurde
in einem (in einigen Fallen begrenzten)
kommerziellen MaBstab durchgefiihrt.
Zu den bemerkenswerten Beispielen fiir
die groBtechnische Herstellung solcher
Produkte gehéren: die Herstellung von
Tierfutter aus Schnitzeln, Melasse und
Rubenfasern; die Erzeugung von Biogas
aus Rubenbléattern und Rickstanden der
Rubenverarbeitung; die Herstellung von
Dingemitteln aus Ruckstédnden der Ru-
benverarbeitung und Fé&kalienkalk; die
Herstellung von Garsubstraten zur Ver-
wendung in der pharmazeutischen und
chemischen Industrie.

Ein entscheidender Punkt fir die Auswei-
tung und Diversifizierung der Produkti-
onsanlagen fur Ribenzucker auf die Her-

29, Pooling* kann auch die negativen Auswirkungen industrieller Umstrukturierungen im Zuckersektor (WerksschlieBungen) ab-
mildern, indem es dazu beitrdgt, den méglichen dauerhaften Verlust qualifizierter Saisonarbeitskréfte durch die Bereitstellung
alternativer Beschéftigungsmdglichkeiten aufzufangen, so dass diese Arbeitskréfte und ihr Know-how zu einem spéteren Zei-
tounkt wieder zur Verfliigung stehen kénnen, falls die Voraussetzungen fiir die Aufnahme neuer Produktionstétigkeiten an den

Standorten der geschlossenen Fabriken gegeben sind.

“Unter anderem: E4tech (2015); F.O. Licht (2010); IEA Bioenergy (2020); Nova Institute (2019a, 2019b und 2019e); Tomas-

zewska et al (2018)



stellung anderer aus Riben gewonnener
Produkte von kommerziellem Interesse
ist die Sicherstellung der technisch-wirt-
schaftlichen Bedingungen, die eine Aus-
weitung der entsprechenden Prozesse
ermdglichen, d.h. der erfolgreiche Uber-
gang von Pilotanlagen zur groBtechni-
schen Produktion in Industriestandorten.

Ahnlich wie bei der Biokraftstoff- und
Bioenergieproduktion kénnte die Verflg-
barkeit von spezialisierten Beratungs-
diensten und in einigen Fallen eine
spezifische politische Unterstiitzung
erforderlich sein, um den Ubergang zur
industriellen Produktion von Bioprodukten
in groBem MaBstab zu férdern. Neben
der Beratung durch Beratungsfirmen und
,Denkfabriken®, die sich auf die Entwick-
lung biobasierter Verfahren® konzent-
rieren, ist die Verflgbarkeit von Einrich-
tungen, in denen die grdéBer angelegte
praktische Umsetzung dieser Verfahren
getestet werden kann, bevor in den Bau
umfangreicher Produktionsanlagen® in-
vestiert wird, eine Grundvoraussetzung.
Was die politische Unterstiitzung anbe-
langt, so besteht das Hauptproblem darin,
dass die EU zwar Uber einen politischen
Rahmen zur Férderung der Dekarbonisie-
rung und der Entwicklung erneuerbarer
Energien verfligt, es aber immer noch an
einer entsprechenden Politik oder Strate-
gie fur den Werkstoffsektor fehlt, insbe-
sondere fur die Chemie- und Kunststoff-
industrie.®*

Eine Auswahl praktischer Beispiele flr die
groBtechnische Herstellung biobasierter
Produkte im EU-Rubenzuckersektor wird
im Folgenden in einer Reihe von Daten-
blattern vorgestellt. Tabelle 5.1 gibt einen

Uberblick Gber Initiativen zur Herstellung
von anderen aus Zuckerrliben gewonne-
nen Produkten als Zucker, zumindest im
PilotmaBstab.

AGRANA: Herstellung von kristallinem
Betain

Im April 2019 begann AGRANA (Teil der
Sudzucker-Gruppe) mit dem Bau einer
Betain-Kristallisationsanlage auf dem Ge-
lande ihrer Riibenzuckerfabrik in Tulln (Os-
terreich) im Rahmen eines Joint Ventures
mit dem US-amerikanischen Unternehmen
Amalgamated Sugar (AGRANA, 2019b).
AGRANA hatte seit 2015 am Standort Tulln
Zuckerribenmelasse zu flussigem Beta-
in verarbeitet. Die neue Anlage mit einer
Investitionssumme von rund 40 Millionen
Euro hat eine Produktionskapazitat von
rund 8500 Tonnen natiirlichem kristallinem
Betain pro Jahr und ist weltweit erst die
dritte ihrer Art. Betain wird in Nahrungs-
erganzungsmitteln und  Sportgetrdnken
zur Foérderung des Muskelaufbaus, in der
Viehzucht als Bestandteil von Futtermitteln,
in kosmetischen Produkten und in wasch-
aktiven Substanzen (z.B. Shampoos und
Spulungen) eingesetzt.

Weitere Informationen: hftos./www.agrana.
com/en/products/betaine/ ; https.//www.be-
tapura.com/en/start/ ; http.//amalgamated-
sugar.com/our-sugar/feed-products.html

Azucarera: Non-F -Pr Kkt M
| Riibenschnitzeln und Riickstéan-
den

Seit 2017 hat die Azucarera-Tochter Beta-

*’Das Problem und die méglichen Lésungen werden u.a. in folgenden Dokumenten erdrtert: Bio Base Europe Pilot Plant (2018);

COWI, Bio-Based World News und Ecologic Institute (2019).

#Das Nova-Institut (|

) ist eines der &ltesten und bekanntesten Institute.

#Ein bemerkenswertes Beispiel fiir solche Einrichtungen ist das Bio Base Europe Pilot Plant (|

im Industriepark Desteldonk in der Ndhe von Gent (Belgien).

%Siehe Nova Institute (2019e) fiir eine Diskussion zu diesem Thema


https://www.agrana.com/en/products/betaine/
https://www.agrana.com/en/products/betaine/
https://www.betapura.com/en/start/
https://www.betapura.com/en/start/
http://amalgamatedsugar.com/our-sugar/feed-products.html
http://amalgamatedsugar.com/our-sugar/feed-products.html
http://nova-institute.eu/
http://www.bbeu.org/pilotplant/)

lia ein umfangreiches Sortiment an Futter-
mitteln, Dungemitteln und Substraten fiir
die Fermentation entwickelt, die aus den
Nebenprodukten der Riibenzuckerproduk-
tion (Melasse, Rubenschnitzel und ande-
re Rickstande aus dem Prozess) in der
Azucarera-Zuckerfabrik Toro gewonnen
werden. Prebionat beispielsweise ist ein
innovatives fliissiges Prébiotikum zur Ver-
besserung der Gesundheit und des Wohl-
befindens von Tieren: Es ist speziell auf die
Verbesserung der Gesundheit des Verdau-
ungstrakts und die Stéarkung der Immunitét
von trachtigen Mutterschafen und neuge-
borenen Lammern ausgerichtet, wobei der
Einsatz von Antibiotika vermieden wird.

Weitere Informationen: hitps:/www.betalia.
es/(auf Spanisch)

gewahlten Start-ups und Scale-ups gingen
im Februar 2020 in die Pilotphase.

Weitere Informationen: hiips./www.cosun-
biobased.com/ ; https://www.cosunbioba-
sed.com/product-portfolio ; https./sustai-
nableindustrychallenge.com/challenge/
work-with-suikerunie-to-valorizata-sucrose-
from-sugar-beet-into-bio-polymers-ti-produ-
ce-sustainable-plastics/

COSUN: Herstellung von Biopolymeren
auf Zuckerbasis

Der niederlandische genossenschaftliche
Zuckerkonzern COSUN ist seit Anfang der
2010er Jahre in der Produktion von Bio-
polymeren auf Zuckerbasis tatig, zunachst
im PilotmaBstab, dann mit Produktionsreife.
COSUN hat Verfahren zur Herstellung von
Biopolymeren sowohl aus Zuckerriiben als
auch aus Zichorien-Wurzeln entwickelt. Die
Tochtergesellschaft COSUN Beet Compa-
ny (ehemals COSUN Biobased Products)
bietet heute ein groBes Sortiment an Biopo-
lymeren flr eine Vielzahl von Anwendungen
in den Bereichen Haushalts- und Kérper-
pflegeprodukte, Wasseraufbereitung, Far-
ben und Beschichtungen, Agrochemikalien
und Dungemittel an. 2019 startete COSUN
eine ,Bioplastics Challenge* fur Start-ups
und Scale-ups, die mit der Genossenschaft
zusammenarbeiten wollen, um innovative
Verfahren zur Umwandlung von Riibenzu-
cker in Biopolymere zu entwickeln. Die aus-
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Pfeifer & Langen: Herstellung von Zuta-
ten auf Riibenbasis

Der Rubenzuckerhersteller Pfeifer & Lan-
gen hat auf dem Gelande seiner Zuckerfab-
rik in Elsdorf (Deutschland) ein Innovations-
zentrum eingerichtet. In Elsdorf wurde unter
anderem geforscht, um innovative natur-
liche Zucker aus Riiben zu gewinnen und
deren Produktion im industriellen MaBstab
zu entwickeln. Im Jahr 2016 wurde in Els-
dorf eine Pilotanlage in Betrieb genommen,
um innovative naturliche Zucker fur die Ver-
wendung als Zutaten in der Lebensmittel-
industrie zu produzieren. Uber die Tochter-
gesellschaft Savanna Ingredients GmbH
produziert und vermarktet Pfeifer & Langen
nun zwei dieser innovativen Naturzucker.
Allulose ist ein naturlicher Zucker mit fast
100 % weniger Kalorien als Saccharose
(handelstblicher Rilbenzucker), d.h. nur 0,2
kcal pro Gramm, und 70 % gleicher Sufe;
er kann als Sirup und in granulierter Form
als Zutat in Lebensmitteln und Getréanken
verwendet werden. Cellobiose ist ein natur-
licher Zucker mit 50 % weniger Kalorien als
Saccharose und &hnlich wie Laktose (die er
ersetzen kann): Er kann als Lebensmittel-
zusatzstoff verwendet werden.

Weitere Informationen: hitos.//www.pfeifer-
langen.com/en/company/ ; https.//www.sa-
vanna-ingredients.com/en/



https://www.betalia.es/
https://www.betalia.es/
https://www.cosunbiobased.com/
https://www.cosunbiobased.com/
https://www.cosunbiobased.com/product-portfolio
https://www.cosunbiobased.com/product-portfolio
https://sustainableindustrychallenge.com/challenge/work-with-suikerunie-to-valorizata-sucrose-from-s
https://sustainableindustrychallenge.com/challenge/work-with-suikerunie-to-valorizata-sucrose-from-s
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https://sustainableindustrychallenge.com/challenge/work-with-suikerunie-to-valorizata-sucrose-from-s
https://www.pfeifer-langen.com/en/company/
https://www.pfeifer-langen.com/en/company/
https://www.savanna-ingredients.com/en/  
https://www.savanna-ingredients.com/en/  

Tabelle 5.1 - Uberblick tiber Initiativen, die sich auf die Herstellung von anderen aus Zuckerriiben
gewonnenen Produkten als Zucker zumindest im PilotmaBstab konzentrieren

AFTER-BIO-
CHEM

CARBAFIN

Kurzbeschreibung

Ziel: Schaffung mehrerer neuer Wertschopfungs-
ketten, vom Non-Food-Biomasse-Rohstoff bis zu
mehreren Endprodukten, durch Kombination von
anaerober Batch-Fermentation und Veresterung

Start im Mai 2020; die Bioraffinerie in Frankreich
soll bis 2022 in Betrieb genommen werden und bis
2024 mit voller Kapazitat arbeiten und die Veres-
terung integrieren

Einsatzstoffe: Riibenschnitzel, Melasse, Vinasse

Produkte: 7 Carbonséuren (Essigséure, Propion-
saure, Valeriansdure, Isovalerianséure, Butter-
sdure, Isobuttersaure, Capronsaure) zur Verwen-
dung in den Bereichen Lebens- und Futtermittel,
Duft- und Aromastoffe, Kérperpflege, Arzneimittel
und Industriechemikalien.

Zielsetzung: Schaffung einer neuen Wertschép-
fungskette far die Nutzung Uberschussiger Zu-
ckerriibenbiomasse in der EU durch getrennte
Umwandlung von Glukose und Fruktose in Mehr-
wertprodukte im Demonstrations- und anschlie-
Bend im industriellen MaBstab

Beginnt im Januar 2018 und dauert bis Dezember
2021

Ausgangsstoffe: Zucker

Produkte: funktionelle Glucoside zur Verwen-
dung in der Lebens- und Futtermittel-, Kosmetik-,
Waschmittel- und Polymerbranche

Wichtigste Errungenschaften: Umsetzung von Pro-
zessen im MaBstab einer Demonstrationsanlage;
Identifizierung von Hindernissen fiir die Produktion
in groBem MaBstab (unzureichende Marktnach-
frage; fehlende politische Unterstiitzung fiir eine
,junge Industrie”)
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Partner im
Riibenzucker-
sektor

Stidzucker

https://www.sued-
zucker.com/.

Pfeifer & Langen
https://www.pfei-
fer-langen.com/en/
company/

Mehr Informa-
tionen

https://cordis.
europa.eu/project/
id/887432

https://www.
bbi-europe.eu/
projects/afterbio-
chem

httos:/fiwww.
carbafin.eu/

httos:/fwww.
carbafin.eu/

workpackages/

https.//www.carba-
fin.eu/partners/


https://www.suedzucker.com/ 
https://www.suedzucker.com/ 
https://cordis.europa.eu/project/id/887432
https://cordis.europa.eu/project/id/887432
https://cordis.europa.eu/project/id/887432
https://www.bbi-europe.eu/projects/afterbiochem 
https://www.bbi-europe.eu/projects/afterbiochem 
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https://www.pfeifer-langen.com/en/company/
https://www.pfeifer-langen.com/en/company/
https://www.pfeifer-langen.com/en/company/
https://www.carbafin.eu/
https://www.carbafin.eu/
https://www.carbafin.eu/workpackages/ 
https://www.carbafin.eu/workpackages/ 
https://www.carbafin.eu/workpackages/ 
https://www.carbafin.eu/partners/ 
https://www.carbafin.eu/partners/ 

Griines
EiweiB

PLAnet™

PULP2VA-
LUE

Zielsetzung: Herstellung hochwertiger, lebens-
mitteltauglicher und voll funktionsfahiger Proteine
und anderer Zutaten aus pflanzlichen Reststoffen,
hauptséchlich aus Zuckerriiben

Beginn im September 2016 und Abschluss im Ja-
nuar 2021; Eréffnung der Demonstrationsanlage in
der COSUN-Zuckerfabrik Dinteloord (Niederlande)
im Oktober 2019

Ausgangsstoffe: Riibenbléatter

Produkte: RuBisCo, ein hochwertiges pflanzliches
Funktionsprotein, das Huhnerei-Proteine ersetzen
kann — Verwendung in vegetarischen und vega-
nen Lebensmitteln

Wichtigste Errungenschaften: Produktion im Pilot-
maBstab seit 2019; COSUN hat bei der EFSA eine
Bewertung fiir die Verwendung von RuBisCo als
Lebensmittelkomponente beantragt (lauft derzeit)

Zielsetzung: Férderung der Herstellung von
Polymilchsaure (PLA) als Biokunststoff aus der
Umwandlung von Zucker oder zuckerhaltiger Bio-
masse (einschlieBlich Ruben) in Industrieanlagen
mit einer Kapazitat von bis zu 100.000 t/Jahr

Ausgangsstoffe: Zucker, Zuckerriiben
Produkte: Poly-Milchséure (PLA) Biokunststoffe

Wichtigste Errungenschaften: 2019: Bau einer
PLA-Industrieanlage mit einer Kapazitat von
30.000 Tonnen/Jahr in Escanaffles (Belgien); Au-
fstockung der Kapazitat auf 100.000 Tonnen/Jahr
fiir 2022 geplant

Ziel: Gewinnung hochwertiger Produkte fiir eine
breite Palette von Anwendungen (Waschmittel,
Korperpflegemittel, Ol und Gas, Farben und La-
cke sowie Verbundwerkstoffe) aus Zuckerriiben-
schnitzeln.

Start Juli 2015 / Ende Juni 2019; Pilotanlage be-
trieben von COSUN

Einsatzstoffe: Rubenschnitzel

Produkte: Betafib, ein natlrliches Biopolymer
(Cellulose) zur Verwendung als Strukturierungs-
mittel in Hauspflege- und Korperpflegeformulie-
rungen

Wichtigste Errungenschaften: kommerzielle Pro-
duktion in kleinem MaBstab in der Pilotanlage
in Roosendaal (Niederlande); COSUN prift die
Durchfuihrbarkeit des Baus einer groBtechnischen
Anlage aufgrund des steigenden Absatzes von
Betafib

COSUN

https://www.
cosunbiobased.
com/

Futerro (Groupe
Finasucre)

http.//www.futerro.
com/

http.//greenpro-
teinproject.eu/

https://www.co-
sunbeetcompany.
com/products/
food/protein

http://news.
bio-based.eu/bu-
ild-a-planet-for-su-
stainable-biopla-
stics/

https://empowe-
ringpumps.com/
sulzer-farming-su-
gar-based-plastic/

http://pulp2value.

COSUN eu/

https://www.

cosunbiobased. https://cordis.

com/ europa.eu/project/
id/669105
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6 DIE ARB__EITSPLATZE DER ZUKUNFT:
DER EU-RUBENZUCKERSEKTOR IM
WANDEL UND DIE ERFORDERLICHEN
QUALIFIKATIONEN DES PERSONALS

Mit dem Wegfall der Quoten hat der Sektor einen schwieri-
gen Ubergang von einem auf Rechtsvorschriften basierenden
Angebotsmanagement zu einem stérker marktorientierten Wett-
bewerbsumfeld erlebt — neue Chancen und neue Herausfor-
derungen (auch durch externe Faktoren)

Bioraffinerien: hochmechanisierte und automatisierte Anlagen,
die fortschrittliche Technologien einsetzen — was sich auf das
Beschéftigungspotenzial auswirkt

Potenzial fiir kiinftige Arbeitspléatze in
einem neuen integrierten Ansatz fiir
die Bioraffinerie

Die zusatzlichen Arbeitsplatze, die durch Bioraffinerien im Zu-
sammenhang mit Zuckerriiben geschaffen werden, mégen oft
bescheiden erscheinen, aber ihr Beitrag zu einer verbesserten
Gesamtwirtschaftlichkeit kann dazu beitragen, eine gréBere
Zahl von Arbeitspldtzen in ,traditionellen” Ribenzuckerfabriken
und Riibenethanol-Brennereien zu erhalten.

In Bioraffinerien/Riibenethanol-Brennereien:

- der Bedarf an ,,Prozessmanagern“ und hochqualifizierten
Fachkréften mit formaler technischer Ausbildung tiberwiegt
tendenziell gegeniiber dem Bedarf an weniger spezialisierten
Leinfachen* Arbeitskréften mit praktischen, durch Erfahrung er-
worbenen Fahigkeiten

- die erforderlichen Qualifikationen entsprechen eher denen in
der (bio)chemischen Industrie als denen in der restlichen Le-
bensmittelindustrie

Erforderliche Qualifikationen von
Arbeitnehmern in einem neuen integ-
rierten Konzept fiir die Bioraffinerie

- spezifische AusbildungsmaBnahmen sind erforderlich, um
den Beschaftigten die erforderlichen Fachkenntnisse zu vermit-
teln

Die wichtigsten Herausforderungen, die fir die Zuckerproduk-
tion und Bioraffinerien/Brennereien gelten:

- Abdeckung kritischer Berufe (insbesondere Schlosser, Me-
chaniker und Elektriker), fiir die es immer weniger qualifizierte
Arbeitskréfte gibt

- altere, weniger qualifizierte Arbeitskrafte zu schulen, damit
sie in der Lage sind, an immer mehr automatisierten und digi-
talisierten Prozessen mitzuarbeiten
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6.1 Potenzial fiir kiinftige Ar-
beitspldatze in der Branche durch
einen neuen, integrierten An-
satz fiir die Bioraffinerie

SSeit dem Ende der Quotenregelung im
Jahr 2017 hat der EU-Rubenzuckersektor
einen schwierigen Ubergang von einem
auf Rechtsvorschriften basierenden An-
gebotsmanagement zu einem stérker
marktorientierten Wettbewerbsumfeld
erlebt. Die kombinierte Wirkung mehre-
rer externer Faktoren (Anderungen in
der EU-Politik, die fur den Zuckersektor
relevant sind, Brexit, die Covid-19-Pan-
demien usw.) hat den Ubergang noch
schwieriger gemacht. Insbesondere der
neue Europaische Green Deal und die
Strategie ,Vom Hof auf den Teller”
zielen darauf ab, die Nachhaltigkeit des
Produktions- und Verbrauchssystems der
EU insgesamt weiter zu verbessern. Die
EU-Biodkonomie-Strategie ist ein weite-
res wichtiges Element, das das politische
Umfeld pragt, in dem der EU-Rubenzu-
ckersektor in Zukunft agieren wird. Dies
kann neue Mdglichkeiten fur biobasierte
Wertschépfungsprozesse in einem sich
im Wandel befindlichen EU-RUbenzucker-
sektor eréffnen, bringt aber auch neue
Herausforderungen mit sich, u.a. im Hin-
blick auf die Sicherung der erforderlichen
Qualifikationen der Beschaftigten (siehe
Abschnitt 6.2).

Die in den Abschnitten 4 und 5 dargeleg-
ten Erkenntnisse deuten darauf hin, dass
biobasierte Wertschépfungsprozesse, die
in Rubenzuckerfabriken umgesetzt wer-
den kdnnen, eher kapital- als arbeitsin-
tensiv sind.®® Dies wurde durch Interviews
mit mehreren EU-Rubenzuckerproduzen-
ten und Gewerkschaften, die Arbeitskraf-
te der Zuckerindustrie vertreten, bestatigt.
Mit anderen Worten: Bioraffinerien sind

hoch mechanisierte und automatisier-
te Anlagen, in denen fortschrittliche
Technologien zum Einsatz kommen,
und dies hat ziemlich klare Auswirkun-
gen auf das Beschéftigungspotenzial,
die Arbeitsplatzprofile und die erfor-
derlichen Qualifikationen der Arbeits-
krafte. Offentlich zugangliche Daten zur
Beschéftigung in den derzeit in der EU
betriebenen Bioraffinerien flir Zucker-
riben sind auBerst sparlich. Tabelle 6.1
enthélt die verflgbaren Zahlen fir eine
Auswahl bemerkenswerter konkreter Fal-
le, die groBe biobasierte Industriecluster
(Bazancourt-Pomacle), mittelgroBe (Frell-
stedt) und kleine (Dinteloord, Fife) Bioraf-
finerien betreffen. Wahrend die Bioraffi-
nerie in Dinteloord dem niederlandischen
Zuckerhersteller COSUN gehért und von
ihm betrieben wird, sind nicht alle Anlagen
des Clusters in Bazancourt im Besitz von
Cristal Union und werden von ihr betrie-
ben. Die Bioraffinerien in Frellstedt und
Fife befinden sich im Besitz von Unter-
nehmen, die nicht von Zuckerherstellern
kontrolliert werden, und werden von die-
sen betrieben.

*A Die Areté-Studie zur Biokonomie fiir EFFAT (Areté, 2019) kommt zu demselben Ergebnis.

41



Tabelle 6.1 - Beschiéftigungszahlen fiir bemerkenswerte Félle der Umsetzung von Bioraffinerien auf

Zuckerriibenbasis

Unternehmen / Stand- Verfiigbare Informationen zur
ort(e) Beschiéftigung

Biobasiertes Cluster Ba-
zancourt/Pomacle, das
sich um die Zuckerfabrik
und die Ethanol-Bren-
nerei von Cristal Union
(Frankreich) gruppiert

Bioraffinerie Amino
Gmbh in Frellstedt
(Deutschland)

COSUN-Bioraffinerie,
Dinteloord (Die Nieder-
lande)

Bioraffinerie CelluComp
Ltd. in Fife (Schott-
land, UK)

1200 direkt Beschaftigte + rund 800 Be-
schéftigte in damit verbundenen unterstuit-
zenden Tétigkeiten

Umfasst die Beschéftigung in der ,tradi-
tionellen“ Zuckerfabrik und der Ethanol-
Rubenbrennerei von Cristal Union (370
sténdige Beschéftigte, davon 154 in der
Brennerei)*® sowie in Tétigkeiten, die nicht
mit der Ribenverarbeitung zusammen-
héngen (z.B. Stérkefabrik)

114 Mitarbeiter/innen

15 direkte Mitarbeiter/innen + 15 indirekte
F&E-Mitarbeiter/innen bei COSUN Beet
Company

Die Zuckerfabrik Dinteloord ist in Bezug
auf die Produktionskapazitat weitgehend
mit Bazancourt vergleichbar; die Gesamt-
beschaftigung in der Zuckereinheit von
COSUN (2 Fabriken in den Niederlanden
+ 1 in Deutschland) betrug im Jahr 2020%”
880 Vollzeitaquivalente (VZA)

17 Beschaftigte im Jahr 2018 (kleine An-
lage mit einer Kapazitat von 400-500 Ton-
nen/Jahr)

Chauvet (undatiert)

https.//amino.de/en/amino/our-team

COWI, Bio-Based World News und
Ecologic Institut (2019)

COWI, Bio-Based World News und
Ecologic Institut (2019)

Betrachtet man das Beispiel der zusétz-
lichen Arbeitsplétze, die durch Bioraffi-
nerien im Zusammenhang mit Zucker-
rilbben geschaffen werden, so mégen
diese Zahlen bescheiden erscheinen.
Es sollte jedoch bedacht werden, dass
der positive Beitrag ihrer Produkte mit ho-
her Wertschépfung zur Gesamtrentabilitat
der betreffenden Ribenzuckererzeuger
dazu beitragen kann, dass in ,traditio-
nellen“ Ribenzuckerfabriken und Rii-
benethanol-Brennereien mehr Arbeits-
platze erhalten bleiben. Dies wurde von
den befragten Zuckerfabrikanten, die sol-

*Quelle:

S7Quelle: COSUN Jahresbericht, 2020:
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che Anlagen eingefiihrt haben, bestatigt.

6.2 Erforderliche Qualifikatio-
nen von Arbeithehmern/innen
in einem neuen, integrierten
Konzept fiir die Bioraffinerie

Offentlich  zugéngliche  Informationen
Uber die Berufsbilder und die erforderli-
chen Qualifikationen in Bioraffinerien im
Zusammenhang mit Zuckerriiben sowie
in Ethanol-Brennereien sind noch sparli-
cher als Informationen Uber die Beschéaf-
tigungszahlen.

und


https://amino.de/en/amino/our-team
https://www.cristal-union.fr/sites-de-production/site-de-bazancourt-2/
https://www.cristal-union.fr/sites-de-production/distillerie-cristanol/  
https://www.cristal-union.fr/sites-de-production/distillerie-cristanol/  
https://www.cosun.com/wp-content/uploads/2021/04/Cosun_JV_2020_UK-web.pdf 

Die auf den Websites®® der Unternehmen
gesammelten Informationen deuten dar-
auf hin, dass in Bioraffinerien/Brennereien
der Bedarf an ,,Prozessmanagern® und
generell an hochqualifizierten Fach-
kréften mit einer formalen technischen
Ausbildung eher uberwiegt als der Be-
darf an weniger spezialisierten ,einfa-
chen” Arbeitskréften, die ihre praktischen
Fahigkeiten hauptséchlich durch Erfah-
rung*® erworben haben. Dies wurde durch
Interviews mit den EU-Rlbenzuckerher-
stellern, die Bioraffinerien/Brennereien
betreiben, und mit den Gewerkschaften,
die Arbeitskréafte in diesen Unternehmen
vertreten, bestatigt. Demnach gilt, dass
die in Bioraffinerien/Brennereien ge-
fragten F&higkeiten eher bei jlingeren
Arbeitskraften/Bewerbern/innen finden
sind als bei alteren. Gesprache mit den
betroffenen Zuckerunternehmen und Ge-
werkschaften ergaben jedoch, dass ein
Teil der in Bioraffinerien/Brennereien be-
schéftigten Arbeitskréfte urspringlich in
Zuckerfabriken tétig war und eine ange-
messene Ausbildung fir die Arbeit in den
neuen Anlagen erhielt.

Aus den Interviews ging auch hervor,
dass die von den Beschéftigten in Bio-
raffinerien/Brennereien geforderten Qua-
lifikationen eher denen der (bio-)chemi-
schen Industrie entsprechen als denen
der Lebensmittelindustrie. In den meisten
Fallen fallen die Arbeitnehmer/innen in
Bioraffinerien/Brennereien aufgrund der
Art der Produktionsprozesse eher unter
die Tarifvertrdge fir die chemische In-
dustrie als unter die fir die Lebensmit-
telindustrie/den Zuckersektor. In einigen
wenigen Féllen fallen die Beschéftigten in
Bioraffinerien/Brennereien nach wie vor
unter die Tarifvertrage fir die Lebensmit-
telindustrie/den Zuckersektor (in einem
Fall wurden diesbezlglich spezielle Aus-

nahmeregelungen beantragt und auch
durchgesetzt, da die Beschéftigten die
entsprechenden Regelungen vorzogen,
die sie fir umfassender hielten als die fir
die chemische Industrie).

Es ist anzumerken, dass der kontinuier-
liche Charakter der Produktionsprozesse
im Ribenzucker-/Ethanol-Sektor in Ver-
bindung mit einem recht hohen Grad an
Mechanisierung und Automatisierung in
den Zuckerfabriken/Rlubenethanol-Bren-
nereien den Ribenzuckersektor der
(bio)chemischen Industrie &hnlicher
macht als dem Rest der Lebensmit-
telindustrie; dies bedeutet, dass die
Arbeitskrafte im Ribenzuckersektor bei
der Erlangung der fur die Tétigkeit in Bio-
raffinerien erforderlichen Qualifikationen
tendenziell weniger benachteiligt sind als
die Arbeitskréfte in Sektoren der Lebens-
mittelindustrie, deren Arbeit durch nicht
kontinuierliche Produktionsprozesse,
Chargenproduktion und/oder einen gré-
Beren Bedarf an manuellen, ,handwerk-
lichen* Fahigkeiten gekennzeichnet ist.

Befragungen von EU-Ribenzuckerfabri-
kanten, die Bioraffinerien/Brennereien
betreiben, ergaben, dass spezifische
SchulungsmaBnahmen  erforderlich
sind, um den Beschéftigten die fur die
Arbeit in diesen Anlagen erforderlichen
Fachkenntnisse zu vermitteln. Nach
Angaben dieser Betreiber kennzeichnen
sich die Zucker- und Ethanol-Produktion
sowie die Bioraffinerie durch eine gemein-
same von den Beschéftigten verlangte
Kompetenzebene - meist im Zusammen-
hang mit immer stérker automatisierten
und digitalisierten Produktionsprozessen
- sowie durch eine Reihe von prozessspe-
zifischen Fahigkeiten. Das fur die Arbeit in
Bioraffinerien/Brennereien  erforderliche
Qualifikationsniveau ist tendenziell hoher

*Und zwar insbesondere in den Bereichen dieser Websites, die sich mit der Einstellung von Arbeitskréften befassen.

Die Areté-Studie zur Biokonomie (Areté, 2019) kommt zu &hnlichen Schlussfolgerungen, sowohl allgemein als auch in Bezug

auf Bioraffinerien im Zuckersektor.



als in der Zuckerproduktion; Brennereien
weisen auch Besonderheiten auf, die mit
schwerwiegenderen Gefahren verbunden
sind als in Zuckerfabriken (die Herstellung
von Rubenethanol ist eine industrielle Ta-
tigkeit, die in den Anwendungsbereich der
Seveso-llI-Richtlinie fallt).*> Einem be-
fragten Zuckerfabrikanten zufolge sollten
Arbeitskrafte in Bioraffinerien/Brennerei-
en idealerweise die folgenden Anforde-
rungen erfillen:

1. praktische, zupackende Einstellung;
2. Affinitat zu biobasierten Produkten;

3. Erfahrung mit &hnlichen (chemischen)
Verfahren;

4. Bachelor-Abschluss fir Verfahrensin-
genieure oder Fachschulabschluss fur
Verfahrensmechaniker;

5. hohes Sicherheitsbewusstsein (VCA-Zer-
tifizierung).*!

Um die Verfligbarkeit der fir die Arbeit in
Bioraffinerien/Brennereien erforderlichen
Qualifikationen zu gewabhrleisten, kom-
binieren die befragten Hersteller die Ein-
stellung von Personal mit einer fachlichen
Ausbildung und verfahrensspezifischen
Schulungen, die zum Teil intern, zum Teil
von externen Anbietern durchgefiihrt wer-
den.

In Kéastchen 6.1 wird der Fall eines Un-
ternehmens geschildert, das sich heute
hauptsachlich auf biobasierte Wertschop-
fungsprozesse konzentriert und friiher
eng mit dem Zuckersektor verflochten
war.

Késtchen 6.1 - Arbeitskréfte in der Bioraf-
finerie Amino GmbH

Die Amino Gmbh betreibt in Frellstedt
(Deutschland) eine groBe Bioraffinerie.
Sie geht zuriick auf die Norddeutsche
Zucker-Raffinerie GmbH, eine ehemalige
Tochtergesellschaft der Nordzucker-Grup-
pe. Auf der Website des Unternehmens*
finden sich interessante soziodemografi-
sche Angaben zur Belegschaft sowie In-
formationen zur Arbeitsplatzqualitat. Die
meisten der 114 Mitarbeiter/innen von
Amino arbeiten in Vollzeit, weniger als ein
Zehntel geht einer Teilzeitbeschéftigung
nach. Die Mehrheit der Beschéaftigten ist
zwischen 30 und 50 Jahre alt. Der Anteil
der Frauen an der Belegschaft von Amino
ist stetig gestiegen, von knapp 29 % im
Jahr 2013 auf tUber 36 % im Jahr 2015.
Das Unternehmen verfolgt die Politik, die
Auszubildenden so weit wie mdglich in
das Tagesgeschaft einzubeziehen und
sie bei ihrer Arbeit zu unterstiitzen. Vor-
zugsweise wird jeder Lehrling von einem
Ausbilder pro Berufsfeld betreut. Ein we-
sentlicher Nachteil aus Sicht des sozialen
Dialogs ist die Tatsache, dass die Beleg-
schaft von Amino nicht an einen Tarifver-
trag gebunden ist: Die Arbeitsbedingun-
gen und Vertragsangelegenheiten mit den
Beschéftigten werden individuell geregelt.

Interviews mit Zuckerfabrikanten und Ge-
werkschaften sowie Diskussionen in den
beiden Projektworkshops ergaben, dass
die Besetzung wichtiger Arbeitsplatze
(insbesondere Schlosser, Mechaniker
und Elektriker) eine der gr6Bten Heraus-
forderungen sowohl fir die Zuckerpro-
duktion als auch fir die Bioraffinerien/

°Richtlinie 2012/18/EU des Europdischen Parlaments und des Rates vom 4. Juli 2012 zur Beherrschung der Gefahren bei schwe-
ren Unféllen mit geféhrlichen Stoffen und zur Anderung und anschlieBenden Aufhebung der Richtlinie 96/82/EG des Rates (
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https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/?uri=celex%3A32012L0018
https://vcadirect.com/vca-course/all-about-vca/ 
https://amino.de/en/amino/our-team

Brennereien darstellt, da hierfir immer
weniger qualifizierte Arbeitskréfte zur
Verfiigung stehen. Im Falle der Zucker-
fabriken kommt hinzu, dass Fachkréfte fur
diese Stellen oft lieber in Betrieben ohne
Schichtbetrieb arbeiten; da hilft dann auch
nicht die Tatsache, dass die Beschaftigten
in diesen Positionen wéahrend der Riiben-
verarbeitungskampagne oft unter hohem
Druck stehen. Im Gegensatz dazu stellte
sich heraus, dass es fir die Unternehmen
relativ einfach ist, qualifizierte Ingenieu-
re oder Prozessmanager zu finden, da
Zuckerfabriken, Bioraffinerien und Bren-
nereien im Allgemeinen als anregende
Betriebsumgebungen gelten. Die gréBte
Schwierigkeit, qualifizierte Fachkréfte fur
diese Positionen zu gewinnen, ist die Tat-
sache, dass die meisten Zuckerfabriken
in landlichen Gebieten oder in kleinen/
mittleren stadtischen Zentren angesiedelt
sind, wahrend diese Fachkréfte es vorzie-
hen, in gréBeren stédtischen Ballungsrau-
men zu arbeiten.

Eine weitere Herausforderung, die von
den befragten Fabrikanten und Gewerk-
schaften hervorgehoben wurde, besteht
darin, altere, weniger qualifizierte Ar-
beiter/innen in die Lage zu versetzen,
weiterhin an immer mehr automati-
sierten und digitalisierten Prozessen
zu arbeiten. Dies erfordert erhebliche
Anstrengungen sowohl von den Gewerk-
schaften als auch von den Arbeitgebern,
und zwar nicht nur in Bezug auf die Ver-
mittlung von Grundkenntnissen und spe-
zifischen Schulungen, die fir die Arbeit an
Geraten und automatisierten, tber digita-
le Schnittstellen gesteuerten Prozessen
erforderlich sind, sondern auch in Bezug
auf die Sensibilisierung und Motivation
alterer Arbeitskrafte. Es ist wichtig, dass
alle Menschen bei diesem Ubergang mit-
genommen werden. Es bedarf einer so-
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liden sozialen Dimension, bei der die
Zukunft der Arbeitsplatze und die Nach-
haltigkeit des Sektors in den Mittelpunkt
gestellt wird. Die Sozialpartner miissen
den Wandel gemeinsam durch Tarif-
verhandlungen antizipieren.



7 STEIGERUNG DER ATTRAKTIVITAT DES
SEKTORS FUR JUNGE BESCHAFTIGTE

Wie im Abschnitt 3 hervorgehoben wurde,
stellt die Uberalterung der Arbeitskrafte
eine groBe Herausforderung fur den eu-
ropaischen Rulbenzuckersektor dar; das
Problem wird noch dadurch verschérft,
dass fir mehrere Arbeitsplatze in den Zu-
ckerfabriken, insbesondere in der Produk-
tionsabteilung, Fachkenntnisse erforder-
lich sind. Noch mehr Fachkenntnisse
werden bei der Herstellung anderer aus
Riiben gewonnener Produkte als Zucker
und bei biobasierten Wertschépfungs-
prozessen bendtigt. Nicht zuletzt erfor-
dert die zunehmende Automatisierung,
Robotisierung und Digitalisierung in

den europdischen Rubenzuckerfabriken
immer anspruchsvollere IT-Kenntnisse
der Arbeitnehmer/innen (Abschnitt 6). Die
Einbeziehung junger Arbeitskrafte in
den Sektor ist von gréBter Bedeutung, um
die oben genannten Herausforderungen
zu bewdltigen. In den folgenden Abschnit-
ten werden die Haupthindernisse fiir eine
umfassendere Eingliederung junger Be-
schéftigter in den Sektor analysiert und
Beispiele flir bewahrte Verfahren vorge-
stellt, die darauf abzielen, die Attraktivi-
tat des Sektors als Arbeitgeber fir jin-
gere Interessenten zu erhéhen, um den
Generationswechsel zu férdern.

Der europaische Riibenzuckersektor als at-
traktiver Arbeitgeber fiir junge Menschen

Den jungen Arbeitskréften ein wahrheitsge-
treues Bild des européischen Riibenzucker-
sektors vermitteln

Herstellung konstruktiver Verbindungen mit
dem Bildungssystem

Konkrete Vorteile der verbesserten Attraktivi-
tat fur junge Arbeitskrafte

Hauptprobleme mit dem Image des Sektors als Arbeitgeber
bei jungen Menschen:

« Begrenzter Bekanntheitsgrad des Sektors.

+ Begrenzte Kenntnisse Uber den Sektor als Arbeit-
geber.

« Das Wissen Uber den Sektor ist teilweise falsch/ver-
altet.

Die europaischen Ruibenzuckerhersteller scheinen sich auf
die am besten geeigneten KommunikationsmaBnah-
men zu konzentrieren, um junge Talente anzusprechen
(Unternehmensprofile in sozialen Medien/auf speziellen
Plattformen; ,Flr uns arbeiten”, Abschnitte (ber soziale
Verantwortung und &kologische Nachhaltigkeit auf Unter-
nehmenswebsites).

Mehrere européische Riibenzuckerhersteller haben erfolg-
reiche Formen der Zusammenarbeit mit dem Bildungs-
system (Fachschulen, Universitaten) entwickelt.

Die meisten europaischen Riibenzuckerproduzenten haben
wirksame Konzepte umgesetzt, um die Attraktivitat fir junge
Arbeitskrafte zu erhéhen und die Verflugbarkeit junger Inter-
essenten mit den richtigen Qualifikationen zu steigern (wirk-
same innerbetriebliche Ausbildungsprogramme, Lehr-
lingsausbildung und Betreuung durch éltere Fachkrafte).
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7.1 Aktuelle Attraktivitat des

Um die damit verbundenen Heraus-

Sektors als Arbeitgeber

Die ,Soziodemografische Analyse des
europdischen Zuckersektors” (CEFS und
EFFAT, 2015) hat eine Reihe wichtiger
Merkmale des
Sektors ermittelt, die eng mit der Notwen-

soziodemografischer

forderungen zu bewiltigen, schléagt die
Studie unter anderem Folgendes vor:

a) die Nachfolgeplanung und die Weiter-
gabe von Know-how;

b) Foérderung des Zustroms junger Ar-
beitskrafte zu diesem Sektor;

digkeit eines Generationenwechsels ver-

bunden sind:

c) Berufsprofile anwerben, die in diesem
Sektor besonders gefragt sind.

I.  alternde und Uberwiegend méannli-

che Arbeitskrafte;

II.  hoher Anteil an Angestellten und

technischen Berufsbildern;

Ill. erhebliche Nachfrage nach héher

qualifizierten Arbeitskraften;

IV. eine unbefristete Beschéftigung als

Regelfall.

Ein zu berlicksichtigendes Schllsselele-
ment ist das Image des européischen
Riibenzuckersektors als Arbeitgeber
in den Augen der jungen Generationen,
um das Problem der Diversifizierung zwi-
schen den Generationen in diesem Sek-
tor anzugehen. Aus der Untersuchung der
Fachliteratur und (insbesondere) den In-
terviews mit Interessenvertretern ergaben
sich einige Schliisselfragen zu diesem
Image (Tabelle 7.1).

Tabelle 7.1 - Das Image des européischen Riibenzuckersektors als Arbeitgeber bei jungen Menschen:

Schltisselthemen

Zentrale Themen Relevante zu beriicksichtigende Aspekte

Begrenzter Bekanntheitsgrad des Sektors

Begrenzte Kenntnisse ber den Sektor als
Arbeitgeber

Das Wissen lber den Sektor ist teilweise
falsch/veraltet

Im Allgemeinen wissen Studenten und junge Arbeitssuchen-
de nur wenig Uber den europaischen Rubenzuckersektor,
vor allem auBerhalb der landlichen Gebiete, in denen sich
die Zuckerfabriken befinden. Junge Menschen in stadti-
schen Gebieten wissen oft nicht, dass in ihrem Land Zucker
aus Ruben hergestellt wird.

Studenten und junge Arbeitssuchende, die sich des Sektors
bewusst sind, wissen oft nur sehr wenig tUber seine Tatigkei-
ten und damit Gber die Beschéftigungsmaglichkeiten, die er
bieten kann, tber die Berufsprofile, die am meisten benétigt
werden, Uber die Art der Tatigkeiten, die mit diesen Profilen
verbunden sind, und tber die fir die Austibung dieser Tatig-
keiten erforderlichen Qualifikationen.

Studenten und junge Arbeitssuchende, die den Sektor als
Arbeitgeber kennen, verfligen haufig tber ein teilweise fal-
sches oder veraltetes Wissen Uber die Arbeitsablaufe, die Art
der Arbeitsplatze und der damit verbundenen Aufgaben, die
Arbeitsbedingungen und die Qualitat der Arbeitspléatze sowie
Uber die weitergehenden gesellschaftlichen und 6kologi-
schen Auswirkungen der Rubenzuckerproduktion in Europa.

Quellen: Interviews mit Interessengruppen
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Ein teilweise falsches und/oder ver-
altetes Wissen Uber den Sektor bei jun-
gen Menschen, die nach Beschéaftigungs-
maoglichkeiten suchen, ist ein besonders
ernstes Problem, da es sich negativ auf
das Image des Sektors als Arbeitge-
ber auswirkt. Das Problem verdient eine
detailliertere Analyse, deren wichtigste
Ergebnisse in der Tabelle 7.2 skizziert

ben gezeigt, dass ein erheblicher Teil des
Wissens uber den Sektor bei jungen Men-
schen schlichtweg falsch ist oder nicht mit
der aktuellen betrieblichen Realitat des
Sektors Ubereinstimmt. Die Ergebnisse
der Analyse legen nahe, dass der erste,
wesentliche Schritt zur Steigerung der
Attraktivitdt des europaischen Rulbenzu-
ckersektors als Arbeitgeber in den Augen

werden.

Die Sekundéarforschung und die Inter-
Interessenvertretern ha-

views mit den

junger Arbeitssuchender darin besteht,
ihnen ein korrektes und aktuelles Bild
des Sektors selbst zu vermitteln.

Tabelle 7.2 - Das Image des europdischen Riibenzuckersektors: ((iberwiegend) richtig oder (teilwei-

se) falsch?

Wichtige Konzepte Richtig oder o i
_ S Uberlegungen

Zuckerfabriken als Arbeitsplatz

Die Zuckerfabriken befin-
den sich in abgelegenen
ldndlichen Gebieten, in
denen die Lebensqualitét
oft eher schlecht ist.

GROSSTEN-
TEILS WAHR

Nur wenige Zuckerfabriken in Europa befinden sich in der
Néhe der groBen stadtischen Ballungsrdume; die kleinen
landlichen Stéadte und Dérfer, in denen die meisten Zuckerfab-
riken angesiedelt sind, bieten nur begrenzte Wohnméglichkei-
ten, nur grundlegende Dienstleistungen und sehr begrenzte
(wenn Uberhaupt) Annehmlichkeiten. Mehrere Zuckerfabriken
liegen jedoch nicht so weit von mittelgroBen oder groBen
Stédten entfernt, auch wenn sie in der Regel nicht mit 6ffentli-
chen Verkehrsmitteln erreichbar sind.

Zuckerfabriken sind un-
gesunde und geféhrliche
Arbeitsplétze

Obwohl die Betriebsbedingungen in der Zuckerproduktion
erhebliche Sicherheits- und Gesundheitsrisiken bergen (z.B.
durch den Einsatz von Hitze und Dampf, schwere Maschinen
mit beweglichen Teilen, intensiven LKW-Verkehr innerhalb der
Fabriken usw.), achten die Zuckerproduzenten sehr auf die
Risikopravention und rdumen der Sicherheit am Arbeitsplatz
und der Gesundheit ihres Personals Prioritat ein. Zu diesem
Zweck werden die Sicherheitsverfahren standig verbessert,
die Arbeitskréafte speziell geschult, die gefahrlichsten Arbeits-
génge starker automatisiert und robotisiert usw.
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Arbeitsbedingungen und Arbeitsplatzqualitédt im Zuckersektor

Der Sektor bietet be-
grenzte und unattraktive
Beschéftigungsmoglich-
keiten (Low-Tech-Arbeits-
platze")

FALSCH

Aufgrund der Uberalterung der Arbeitskrafte und des Bedarfs
an Fachkenntnissen bietet der Sektor interessante Beschéf-
tigungsmaglichkeiten fur ein breites Spektrum von Profilen.
Eine wenig bekannte, aber bemerkenswerte sektorale Beson-
derheit ist die Tatsache, dass mehrere Beschaftigte im Grunde
zwei verschiedene Arbeitsplatze haben: einen in der Produk-
tion wahrend der Rubenverarbeitungskampagne und einen in
der Anlagenwartung wéhrend des restlichen Jahres. Aufgrund
der zunehmenden Automatisierung, Robotisierung und Digita-
lisierung in der Branche besteht eine wachsende Nachfrage
nach Arbeitskréften mit mehr oder weniger fortgeschrittenen
IT-Kenntnissen, die eher bei jlingeren Interessenten zu finden
sind. Die Diversifizierung in innovative biobasierte Prozesse
durch einige Hersteller bringt auch eine steigende Nachfrage
nach hochspezialisierten Technikern/innen mit sich. Nicht zu-
letzt gehdrt das durchschnittliche Lohnniveau im Zuckersektor
in der Regel zu den hdchsten in der Lebensmittel- und Ge-
trénkeindustrie.

Die Arbeitsbedingungen
in diesem Sektor sind
hart (vor allem wegen der
schichtweisen Arbeitsab-
laufe)

GROSSTEN-
TEILS WAHR

Schichtarbeit wéahrend der Ribenverarbeitungskampagne ist
ein typisches Merkmal des Sektors. Dartiber hinaus hat sich
die durchschnittliche Dauer der Verarbeitungskampagnen in
mehreren européischen Landern aufgrund industrieller Um-
strukturierungen erhoht (viel weniger Betriebe verarbeiten
etwa die gleiche Menge an Ruben). Arbeitnehmer/innen, die
im Schichtbetrieb arbeiten, kénnen sich unter Druck gesetzt
fuhlen, und ihre Work-Life-Balance kann in dieser Zeit leiden.
Einige Zuckerproduzenten haben jedoch erfolgreich Arbeits-
ablaufe eingeflhrt, die auf 4 oder sogar 5 Schichten (statt 3)
basieren, um die Ermudung der Arbeitskréafte zu verringern
und ihre Work-Life-Balance zu verbessern.

Der Sektor bietet nur be-
grenzte Beschiftigungs-
méglichkeiten fiir Frauen

Die Riibenzuckerproduktion in Europa: A

Der Zuckersektor hat eine
abnehmende wirtschaft-
liche und soziale Bedeu-
tung

.Gewerbliche Arbeitskrafte” in den Zuckerfabriken sind zwar
immer noch Uberwiegend mannlich, doch in der Produktion
werden vermehrt Frauen beschéftigt (auch dank zunehmen-
der Automatisierung, Robotisierung und Digitalisierung). Frau-
en stellen bereits einen betréachtlichen Anteil des Personals in
der Verwaltung, im Marketing, in den Hilfsdiensten usw.

FALSCH

auf Gesellschaft und Ul I

Der européische Rubenzuckersektor zeichnet sich durch eine
hervorragende Umweltvertraglichkeit aus. Der hohe Zucker-
ertrag pro Hektar ermdglicht eine sehr effiziente Nutzung der
landwirtschaftlichen Flachen. Als Fruchtfolgepflanze spielt die
Zuckerrube eine wichtige Rolle bei der Erhaltung der Boden-
fruchtbarkeit. Zuckerfabriken mussen anspruchsvolle EU-
und/oder nationale Umweltstandards einhalten. Wahrend die
Zuckerfabriken in einigen Landern Kohle als Energiequelle
nutzen, wird in anderen Landern weitgehend sauberes Erdgas
verwendet. Die Zuckerfabrikanten in der EU bemihen sich
um eine minimale Abfallerzeugung durch die Verwendung von
Nebenprodukten und Ruckstédnden als Ausgangsmaterial fir
wertschopfende Prozesse.
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Die Rubenzuckerprodukti-
on in Europa hat negative
Umweltauswirkungen

FALSCH

Der europaische Ribenzuckersektor zeichnet sich durch eine
hervorragende Umweltvertraglichkeit aus. Der hohe Zucker-
ertrag pro Hektar ermdglicht eine sehr effiziente Nutzung der
landwirtschaftlichen Flachen. Als Fruchtfolgepflanze spielt die
Zuckerriibe eine wichtige Rolle bei der Erhaltung der Boden-
fruchtbarkeit. Zuckerfabriken miissen anspruchsvolle EU-
und/oder nationale Umweltstandards einhalten. Wahrend die
Zuckerfabriken in einigen Landern Kohle als Energiequelle
nutzen, wird in anderen Landern weitgehend sauberes Erdgas
verwendet. Die Zuckerfabrikanten in der EU bemiihen sich
um eine minimale Abfallerzeugung durch die Verwendung von
Nebenprodukten und Riickstanden als Ausgangsmaterial fiir

wertschépfende Prozesse.

Quellen: Interviews mit Stakeholdern; CEFS-EFFAT-CSR-Berichte; Jahres-/CSR-Berichte von Unterne-
hmen,; Unternehmenswebsites; WifOR (2019); CEFS-Zuckerstatistik

7.2 Wie kann die Attraktivitat
des Sektors fiir junge Arbeits-
krafte verbessert werden?

Die Untersuchung der Fachliteratur und
Interviews mit Interessenvertretern/in-
nen ergaben, dass die européischen
Riibenzuckerfabrikanten groBe Anstren-
gungen im Bereich der Kommunikation
unternommen haben, um ein wahrheits-
getreues, genaues und aktuelles Bild
der betrieblichen Realitdt des Sektors
zu vermitteln. Die befragten Interessen-
vertreter/innen des Sektors sind der An-
sicht, dass der Sektor Uber die richtigen
Voraussetzungen verfugt, um viele der
wesentlichen Punkte auf der Wunsch-
liste junger Arbeitssuchender zu erfillen.
Sie sind jedoch auch der Ansicht, dass
einige inharente Merkmale des Sektors
- vor allem die Lage der Fabriken in l1&and-
lichen Gebieten und die schichtbasierten
Arbeitsabldufe wéhrend der Verarbei-
tungskampagne - weiterhin die Anwer-
bung junger Talente verhindern werden,
die in den groBen stadtischen Gebieten
leben und/oder besonderen Wert auf
einen reinen Tagesjob und eine garan-

50

tierte, ganzjahrige, giinstige Work-Life-
Balance legen.

Tabelle 7.3 gibt einen Uberblick iiber die
wichtigsten KommunikationsmaBnah-
men zur Vermittlung eines wahrheitsge-
treuen Bildes des européischen Ruben-
zuckersektors als attraktiver Arbeitgeber,
Uber ihre Verbreitung unter den Akteuren
des Sektors und uber ihre wahrscheinli-
che Relevanz flr junge Arbeitssuchende.
Die Relevanz ist von zentraler Bedeu-
tung: Nicht alle Arten der Kommunika-
tion kombinieren Wirksamkeit und hohe
Sichtbarkeit bei jungen Menschen. Die
meisten jungen Arbeitssuchenden nut-
zen das Internet, um nach attraktiven
Arbeitgebern und interessanten Stellen-
angeboten zu suchen, aber die Kommu-
nikation Uber soziale Medien von allge-
meinem Interesse (wie Facebook oder
Twitter) oder spezielle Plattformen (z.B.
LinkedlIn) trifft moglicherweise eher die
richtige Zielgruppe als eine Rubrik ,Bei
uns arbeiten“ auf einer Unternehmens-
website oder ein Bericht Uber die soziale
Verantwortung von Unternehmen.



Tabelle 7.3 - Vermittlung eines wahrheitsgetreuen Bildes des Sektors als attraktiver Arbeitgeber: Wichtigste

KommunikationsmalBBnahmen

Art des Aufwands Verbreitung* Wahrscheinlich relevant fiir junge Ar-
beitsuchende

Rubrik ,Bei uns arbeiten“ auf der Web-
site des Unternehmens (Informationen
Uber Arbeitsplatzqualitdt und -mdglich-
keiten; Online-Bewerbungsformular)

WEIT (>90 %)

MASSIG/HOCH

Unternehmensprofil auf sozialen Medien
(z.B. Facebook, Twitter) und/oder spezi-
ellen Plattformen (z.B. LinkedIn)

WEIT (>90 %)

HOCH

Teilnahme an speziellen Veranstaltun-
gen (z.B. Job-Messen)

HOCH

Ein eigener Abschnitt Uber soziale Ver-
antwortung und/oder ékologische Nach-
haltigkeit auf den Websites der Unter-
nehmen

HOCH (>80 %)

MASSIG/HOCH

RegelmaBige Verdffentlichung eines
eigensténdigen Berichts (ber die so-
ziale Verantwortung der Unternehmen
/ Umwelt

GERING (<35 %)

Soziale Verantwortung der Unterneh-
men / Umweltkapitel in den Jahresbe-
richten der Unternehmen

*Pravalenz (%-Anteil an der Gesamtzahl) in einer Stichprobe von 21 Zuckerunternehmen in Osterre-
ich, Belgien, Dénemark, Frankreich, Deutschland, Italien, den Niederlanden, Polen, Spanien und dem

Vereinigten Konigreich

Quellen: Interviews mit Stakeholdern; CEFS-EFFAT CSR-Berichte; Jahres-/CSR-Berichte von Unterne-

hmen; Unternehmenswebsites

Die Verbreitung von Kommunikations-
maBnahmen, die fur junge Arbeitssu-
chende relevant sein duirften (Rubriken
sBei uns arbeiten* und CSR/Nachhaltig-
keit auf Unternehmenswebsites; Unter-
nehmensprésenz in sozialen Medien und
auf speziellen Plattformen), war in einer
Stichprobe europaischer Rulbenzucker-
hersteller groB; weniger relevante MaB-
nahmen (z.B. eigenstdndige CSR- oder
Umweltnachhaltigkeitsberichte) sind we-
niger weit verbreitet. Die Teilnahme von
Zuckerproduzenten an Jobmessen ist
maBig verbreitet. Alles in allem scheinen
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sich die europaischen Rubenzuckerfab-
rikanten auf die am besten geeigneten
Arten von KommunikationsmaBnah-
men zu konzentrieren, um junge Talen-
te zu erreichen.

Einige befragte Interessenvertreter des
Sektors stellten fest, dass auch Kom-
munikationsmaBnahmen, die sich an die
breitere Offentlichkeit und/oder an jiinge-
re Schiler/innen (Grundschulen) richten,
einen nutzlichen, wenn auch weniger di-
rekten Beitrag zum Aufbau eines attrakti-
veren Images des européischen Ruben-



zuckersektors als Arbeitgeber leisten. Ein
verbessertes allgemeines Bewusstsein
Uber den Sektor und mehr Menschen, die
ein wahrheitsgetreues Bild von ihm erhal-
ten, machen es wahrscheinlicher, dass
eine gréBere Anzahl junger Menschen
den Sektor als einen faszinierenden Ar-
beitsbereich ansehen und ihre Ausbildung
entsprechend planen werden.

Die Untersuchung der Fachliteratur und
Interviews mit Interessenvertretern/innen
zeigen, wie wichtig gut funktionieren-
de Verbindungen zwischen dem Bil-
dungssystem und den Zuckerprodu-
zenten sind:

1. Verbesserung der Attraktivitat der
Zuckerhersteller als Arbeitgeber fir
junge Talente und Arbeitssuchende;

2. Sicherstellung der kinftigen Verfiig-
barkeit von jungen Arbeitnehmern/
innen mit den richtigen Grund- und
Fachkenntnissen fir die Arbeit im
Rubenzuckersektor.

Zwei Bedingungen haben sich als we-
sentlich erwiesen, um konstruktive Ver-
bindungen zwischen Bildungseinrichtun-
gen und Zuckerproduzenten zu den oben
genannten Zwecken herzustellen:

a. die Verbindungen mussen mit den
richtigen Profilen von Bildung-
seinrichtungen hergestellt wer-
den;

die Verbindungen missen fiir bei-
de Seiten von Vorteil sein.

Abgesehen von den offensichtlichen
Féllen der (immer weniger werdenden)
Bildungseinrichtungen, die spezialisierte
Programme im Bereich der Zuckertech-
nologie anbieten, erwiesen sich tech-
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nische Schulen und Universitéten,
deren Programme eine Kombination aus
wesentlichen  Grundkenntnissen  (ins-
besondere IT-Kenntnisse) und Spe-
zialkenntnissen abdecken, die fir die
im Zuckersektor am meisten benétigten
Berufsprofile charakteristisch sind (z.B.
Elektriker, Schlosser, Mechaniker, tech-
nische Prozessmanager, Lebensmittel-
technologen, Qualitdtsmanager usw.), als
die am besten geeigneten Kandidaten/
innen fir eine Zusammenarbeit. Es hat
sich auch gezeigt, dass die Bildungs-
einrichtungen einen konkreten Nutzen
aus der Zusammenarbeit mit den Zu-
ckerproduzenten ziehen miissen (z.B.
in Form des Zugangs zu Einrichtungen
fur die praktische Ausbildung, die sie sich
nicht leisten kénnen, oder zu speziellem
Know-how, das sie intern nur schwer ent-
wickeln kénnten und/oder das durch die
Einstellung von sachkundigen Lehrkréaf-
ten zu teuer ware), damit sie sich auf die
Zusammenarbeit einlassen, die fur die
Arbeit im Sektor erforderlichen Grund-
und Fachkenntnisse vermitteln und als
Werbetréger fiir den Sektor bei jungen
Talenten fungieren.

Aus den Gesprachen mit den Akteuren
des Sektors ging auch hervor, dass Bil-
dungseinrichtungen mit dem richtigen
Profil in den Gebieten, in denen sich
Zuckerfabriken befinden (oder in der
Nahe), ein vorrangiges Ziel fir die Er-
zeuger sein sollten. Junge Talente, die in
der Nahe von Zuckerfabriken leben, wer-
den diese mit gréBerer Wahrscheinlich-
keit als attraktiven Arbeitsplatz betrach-
ten. Weitere wichtige Voraussetzungen
fur eine wirksame Zusammenarbeit mit
Bildungseinrichtungen sind das Angebot
praktischer Erfahrungen in betriebli-
chen Umgebungen fiir Studenten sowie
das Angebot konkreter Perspektiven fiir



eine kiinftige Beschéftigung in diesem
Sektor, um die Verfligbarkeit junger Ta-
lente mit den richtigen Fahigkeiten fur den
Sektor zu sichern.

Aus der Studie gingen mehrere Erfolgs-
geschichten in Bezug auf die Zusam-
menarbeit zwischen  Bildungseinrich-
tungen und Zuckerproduzenten hervor:
Kastchen 7.1 gibt einen kurzen Uberblick
Uber die wichtigsten Ergebnisse.

Box 7.1 - Schliisselfaktoren fiir eine effek-
tive Zusammenarbeit zwischen Zucker-
produzenten und Bildungseinrichtungen

Mehrere befragte Zuckerfabrikanten ha-
ben erfolgreiche Formen der Zusammen-
arbeit mit dem Bildungssystem (Fach-
schulen, Universitaten) aufgebaut. Es hat
sich gezeigt, dass die Schliisselfaktoren
fiir eine effektive Zusammenarbeit fol-
gende sind:

Information der Bildungseinrichtungen
Uber die wesentlichen Grund- und
Fachkenntnisse, die fir die Arbeit in die-
sem Sektor erforderlich sind.

Betriebsbesichtigungen fir Schiiler/in-
nen, um die Neugierde und das Interesse
an der Arbeit in diesem Sektor zu wecken.

Férderung des Engagements von Lehr-
personen und Schilern/innen, indem ih-
nen in den Zuckerfabriken Zugang zu
speziellem Know-how und Schulungs-
ausriistung gewahrt wird, die ihnen sonst
nicht zur Verfigung stiinden.

Schwerpunkt auf dualem Lernen: Theo-
rieunterricht in den Schulen, aber auch in
den Zuckerfabriken, und praktische Aus-
bildung in den Zuckerfabriken.

Der Weg zum Aufbau konstruktiver Ver-
bindungen zwischen den Bildungseinrich-
tungen und den Zuckerriibenerzeugern
ist in Abbildung 7.1 dargestellt.

Abbildung 7.1 - Der Weg zu einer konstruktiven Zusammenarbeit zwischen Zuckerproduzenten und Bil-

dungseinrichtungen

Engagement in the relationship
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Jungen Arbeitssuchenden ein wahrheits-
getreues Bild des Sektors zu vermit-
teln und konstruktive Verbindungen mit
dem Bildungssystem herzustellen, sind
wesentliche Voraussetzungen, um die
Attraktivitat des europaischen Rlbenzu-
ckersektors als Arbeitgeber in den Augen
junger Talente zu verbessern. Eine ver-
besserte Attraktivitat fir junge Beschéftig-
te und eine groBere Verfligbarkeit junger
Menschen mit den richtigen Qualifikatio-
nen flr die Arbeit in den Zuckerfabriken
sind jedoch Voraussetzungen, die allein
das Problem der alternden Belegschaft
in der Branche nicht I6sen kénnen. Wirk-
same innerbetriebliche Ausbildungs-
programme, Lehrlingsausbildung und
Betreuung/Mentoring durch éltere
Fachkréfte sind die wesentlichen nachs-
ten Schritte, um die konkreten Vorteile
der Anwerbung von jungen neuen Ta-
lenten zu nutzen, um das Problem der
alternden Belegschaft zu l6sen, den
Generationswechsel zu férdern und
einen Mehrwert fiir die Zuckerindustrie
zu schaffen. Die wichtigsten Erkenntnisse
aus der Analyse der Lehrlingsausbildung
und der Tutoren-/Mentorenprogramme
sind in Kasten 7.2.

Box 7.2 - Lehrlingsausbildung und Be-
treuung/Mentoring

Lehrlingsprogramme spielen eine Schlis-
selrolle beim Ubergang von der Rekrutie-
rung junger Talente zur Wertschépfung.
Diese Programme bieten jungen Arbeit-
nehmern/innen eine konkrete Chance,
einen festen Arbeitsplatz im Zuckersek-
tor zu finden, und sind sehr wichtig, um
die Qualifikationsliicke fiir bestimmte
Berufsprofile zu schlieBen. Sie verbes-
sern auch die Wirksamkeit der innerbe-
trieblichen Ausbildung dank des Enga-
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gements und der Motivation, die sie bei
den Teilnehmern férdern, und dank der
praktischen Erfahrungen, die sie in realen
betrieblichen Kontexten vermitteln.

Lehrlingsprogramme werden haufig mit
Tutoring und Mentoring durch éltere
Facharbeiter/innen kombiniert. Die
entsprechenden Programme sehen in
der Regel vor, dass jede/r Auszubildende
(oder kleine Gruppen von Auszubilden-
den) seine/ihre Aufgaben unter der Auf-
sicht und mit der Unterstutzung eines/r
Facharbeiters/in mit héherem Dienstalter
ausfiihrt, um einen effektiveren Wissens-
transfer zu férdern. In einigen Unterneh-
men wird das Tutoring/Mentoring auch
mit Vorruhestandsregelungen kombi-
niert. Altere Arbeitskrafte, die als Tuto-
ren/Mentoren fungieren, genieBen Vor-
zugsbedingungen flir den Zugang zum
Vorruhestand, und Auszubildende, die
ihnr Programm erfolgreich abschlieBen,
haben eine konkrete Chance, eine feste
Stelle im Unternehmen zu finden, um den
pensionierten Mentor/Tutor zu ersetzen.
Nach Angaben der Unternehmen férdert
dieser Ansatz das Engagement und die
Motivation sowohl der Tutoren/Mentoren
als auch der Auszubildenden, die beide
konkrete Vorteile aus ihrer Beziehung zie-
hen kénnen.

In einigen Landern (z.B. im Vereinigten
Konigreich) gibt es 6ffentlich finanzierte
Programme zur Férderung von Aus-
bildungsprogrammen. Mehrere befragte
Unternehmen investieren erhebliche
finanzielle Mittel in ihre Ausbildungs-
programme. In einigen Unternehmen
machen die Auszubildenden einen erheb-
lichen Anteil der Gesamtbelegschaft aus
(z.B. rund 10 % bei der Stdzucker AG).
Insgesamt kann der deutsche Zucker-
sektor als Beispiel fir eine gute Praxis
in Bezug auf die Verbreitung der Lehr-



lingsausbildung angesehen werden: Der
Anteil der Lehrlinge in diesem Sektor be-
tragt rund 9 %, verglichen mit 4 % in der
Lebensmittelindustrie insgesamt. Eine
Reihe von Unternehmen flhren ihre Aus-
bildungsprogramme in Zusammenarbeit
mit technischen Schulen und Universi-
taten durch. Die Dauer der Lehrlingsaus-
bildungsprogramme liegt im Allgemeinen
zwischen zwei und vier Jahren und vari-
iert je nach Unternehmen und den spezi-
fischen Berufsprofilen. Einige der befrag-
ten Gewerkschaften merkten an, dass
eine gewisse Verkirzung der Dauer der
langsten Lehrlingsausbildungsprogram-
me das Interesse der jungen Arbeitskrafte
an diesen Programmen weiter steigern
kénnte.

In den meisten der befragten Unterneh-
men erwiesen sich Ausbildungsprogram-
me als ein sehr wirksames Mittel, um
Qualifikationsdefizite und die Notwendig-
keit eines Generationswechsels zu behe-
ben. Ein hoher Anteil (z.B. 80-100 % bei
British Sugar) der Auszubildenden findet
nach der Ausbildung einen festen Arbeits-
platz in den Unternehmen und macht
danach oft bemerkenswerte Fortschritte
innerhalb der Unternehmen. In einigen
Landern (z.B. im Vereinigten Kénigreich)
liegt die Verbleibquote der Auszubilden-
den im Rubenzuckersektor deutlich tiber
dem nationalen Durchschnitt. Dies ist ein
zusétzlicher Beweis daflr, dass die Zu-
ckerunternehmen gute Arbeitgeber sind
und dass junge Talente gerne in diesem
Sektor arbeiten, wenn sie ihn erst einmal
kennengelernt haben und eine konkrete
Chance haben, dort einen festen Arbeits-
platz zu finden.
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8 ERLEICHTERUNG DER MOBILITAT VON
QUALIFIKATIONEN IN DER EU

Sehr eingeschrankte Mobilitat der Arbeitnehmer/innen
Intra-EU-Mobilitdt von Qualifikationen im von einem Land zum anderen (insbesondere fiir qualifizierte
europaischen Riibenzuckersektor Fachkréfte in den Produktionsabteilungen der Zuckerfabri-
ken).

Zwei erhebliche und schwer zu beseitigende Hinder-
Hemmnisse fiir die Mobilitdt von Fachkrdf- | nisse: Sprachbarrieren und Burokratie (fehlende harmoni-
ten innerhalb der EUim europaischen Ruben- sierte Rechtsvorschriften auf EU-Ebene und uneinheitliche
zuckersektor nationale Rechtsvorschriften in vielen Bereichen: Steuern,
Sozialversicherung, Arbeitserlaubnis usw.)

Einige in mehreren Landern tétige europaische Zucker-
fabrikanten verfigen (oder verfligten) Uber Programme
Forderung einer verbesserten Mobilitat von zur Forderung und Erleichterung der konzerninternen
Fachkraften innerhalb der EU im européischen Mobilitat ihrer Mitarbeiter/innen von einem Land in ein an-
Rubenzuckersektor deres; einige Fabrikanten waren jedoch gezwungen, diese
Programme aufzugeben (vor allem aufgrund der burokrati-
schen Komplexitat).

8.1 Hemmnisse fiir die Mobilitdt sektor), untersuchen die wichtigsten
von Fachkriaften innerhalb der Hindernisse, die der Mobilitat im Wege
EU stehen, und analysieren die wichtigsten
o Initiativen, die von den europaischen Zu-
Das Thema der Arbeitskraftemobilitat, —ckerproduzenten ergriffen wurden, um die
insbesondere im Hinblick auf die Mobili- Fachkréftemobilitat innerhalb des Sektors
tat von Fachkraften, wurde in den letzten ~ 2zu erleichtern.

Jahren zunehmend von Institutionen,
Wissenschaftlern und privaten Organisa-
tionen untersucht. So veréffentlicht die
Européische Kommission beispielsweise
einen Jahresbericht Uber die EU-interne
Arbeitskraftemobilitat*®, und die OECD hat
kirzlich mégliche Optionen fir die Schaf-
fung eines ,EU-Talentpools“ untersucht,
indem sie qualifizierte Arbeitskrafte auch
von aufB3erhalb Europas* anzieht und an-
wirbt. Die folgenden Abschnitte geben ei-
nen Uberblick (iber den aktuellen Stand
der EU-internen Fachkraftemobilitat
(sowohl im Allgemeinen als auch im Hin-
blick auf den européischen Riibenzucker-

Die Freizugigkeit der Arbeitnehmer/innen
ist ein Grundprinzip der EU, das in Arti-
kel 45 des Vertrags Uber die Arbeitswei-
se der Europdischen Union (AEUV) ver-
ankert ist. Freizlgigkeit bedeutet, dass
sich EU-Blrger/innen frei zwischen den
EU-Mitgliedstaaten bewegen kénnen und
das Recht haben, in anderen Léandern zu
leben, wenn sie bestimmte Bedingungen
erfullen. Das Sekundérrecht*® enthélt zu-
satzliche Bestimmungen Uber die Frei-
zlgigkeit von Arbeitnehmern/innen und
ihren Familien.

“Européische Kommission (2020).
“OECD (2019)

“Im Einzelnen: Verordnung (EU) Nr. 492/2011 des Europdischen Parlaments und des Rates vom 5. April 2011 (iber die Freiztigig-
keit der Arbeitnehmer innerhalb der Union; Richtlinie 2004/38/EG des Européischen Parlaments und des Rates vom 29. April 2004
tiber das Recht der Unionsbtirger und ihrer Familienangehdrigen, sich im Hoheitsgebiet der Mitgliedstaaten frei zu bewegen und
aufzuhalten; Richtlinie 2004/38/EG des Rates liber das Recht der Unionsblirger und ihrer Familienangehdrigen, sich im Hoheit-
sgebiet der Mitgliedstaaten frei zu bewegen und aufzuhalten.
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Insgesamt ist die Arbeit der wichtigste
Faktor fur die Migration, viel wichtiger als
Bildung und Familie. Tatsachlich ist der
Anteil der Bevolkerung im erwerbsféhigen
Alter unter den EU-internen Migranten
(73 %) wesentlich gréBer als in der EU-
Gesamtbevdlkerung (58 %). Die Arbeits-
losigkeit im Herkunftsmitgliedstaat ist ein
Faktor, der die Migration von Menschen
im erwerbsfahigen Alter vorantreibt, aber
auch Lohnunterschiede scheinen eine
wichtige Rolle zu spielen.*

Die Geschlechterverteilung der mobilen
Arbeitskréafte ist recht ausgewogen: 51 %
in der EU-28 sind Frauen und 49 % Man-
ner, wobei es Unterschiede zwischen den

Mitgliedstaaten gibt. Was den Bildungs-
stand betrifft, so haben 33 % der EU27-
Migranten einen hohen Bildungsstand, 41
% einen mittleren und 25 % einen niedri-
gen. Wie aus Tabelle 8.1 hervorgeht, un-
terscheiden sich diese Zahlen von denen
der einheimischen Arbeitskrafte: Die Pra-
valenz der Gruppe mit hohem Bildungs-
niveau war bei den einheimischen Arbeit-
nehmern/innen etwas héher als bei den
Intra-EU-Migranten, wéhrend letztere in
der Gruppe mit niedrigem Bildungsniveau
Uberreprasentiert und in der Gruppe mit
mittlerem Bildungsniveau unterreprésen-
tiert sind.

Tabelle 8.1 - Verteilung der inldndischen Arbeitnehmer/innen und der innerhalb der EU zuwandernden

Personen auf die verschiedenen Bildungsniveaus

m Hohe Bildung Mittlere Bildung Geringe Bildung

Zuwanderer/innen EU27 33%

41% 25%

Nationale Arbeitnehmer 35%

49% 16%

Quelle: Europdische Kommission, Jahresbericht 2020 (ber die Mobilitdt von Arbeitskréften innerhalb

der EU

Der Anteil der Hochqualifizierten unter
den EU-internen Migranten stieg zwi-
schen 2011 und 2019 auf EU-Ebene um 6
%. Arbeitnehmer/innen mit hohem Bildun-
gsniveau ziehen immer haufiger in andere
Lander, um bessere Arbeitsmdglichkeiten
und hoéhere Léhne zu finden.

Die Qualifikationen der Intra-EU-Migran-
ten steigen kontinuierlich. Im Laufe der
Zeit hat der Anteil der Intra-EU-Migran-
ten, die in hochqualifizierten Berufen be-
schéftigt sind, zugenommen. Dennoch
finden Intra-EU-Migranten im Vergleich
zu einheimischen Arbeitskréften nach
wie vor eher Arbeitsplatze auf dem nie-
drigsten beruflichen Qualifikationsniveau,

“Ausschuss der Regionen (2016).
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d.h. in einfachen Berufen. Der Anteil der
Intra-EU-Migranten, die als Fachkréfte
und in anderen hochqualifizierten Berufen
(Gesetzgeber, hohe Beamte, Manager)
arbeiten, war &hnlich hoch wie der der
einheimischen Beschéftigten.

Die Gesamtzahl der Grenzgéanger/innen
in der EU und der EFTA, d.h. der Arbeit-
nehmer/innen, die in einem Land wohnen
und in einem anderen Land arbeiten, be-
lief sich 2019 auf 1,89 Millionen Personen.
Die grenzuberschreitende Bewegung von
Arbeitnehmern/innen ist vor allem auf die
erheblichen Unterschiede bei den Durch-
schnittsléhnen zwischen Nachbarlandern
zurlickzuftihren. So ist Deutschland unter



den EU- und EFTA-Léandern das groBte
Zielland fur Grenzgénger/innen, vor al-
lem aus Polen (30 % der in Deutschland
arbeitenden Grenzgénger/innen), wo die
Léhne niedriger sind.

Aus den Interviews mit den Akteuren des
Sektors ging hervor, dass die Mobilitat
im européischen Ribenzuckersektor
von einem Land zum anderen sehr
begrenzt ist. Die Mobilitat ist insbeson-
dere fiir qualifizierte Fachkréfte in den
Produktionsabteilungen der Zuckerfa-
briken begrenzt. In allen untersuchten
Landern stellen inlandische Arbeithehmer
die Uberwiegende Mehrheit oder fast die
gesamte Belegschaft in den Produktion-
sabteilungen der Zuckerfabriken. Die
Anwesenheit von Arbeitsmigranten/au-
slandischen Arbeitskréften ist bei bestim-
mten nicht spezialisierten Berufspro-
filen (bei denen die Beherrschung der
Landessprache weniger wichtig ist) oder
bei hochrangigen Fithrungspositionen
(die Kenntnis mehrerer Sprachen ist bei
hochrangigen Fachkréaften weiter verbrei-
tet) von gréBerer Bedeutung. Es wurde
festgestellt, dass die Présenz auslandis-
cher Berufspendler/innen auch in grenz-
nahen Zuckerfabriken begrenzt ist, selbst
wenn auf beiden Seiten der Grenze die-
selbe Sprache gesprochen wird (wie im
Fall der belgisch-franzdsischen Grenze).

In multinationalen Konzernen, die Rub-
enzuckerfabriken in mehreren Landern
betreiben, ist die Mobilitit von einem
Land in ein anderes bedeutender, vor
allem fiir hochspezialisierte Arbeitskrafte
und fir Fuhrungskrafte, aber auch in-
nerhalb dieser Konzerne bleibt sie be-
grenzt.

In der Analyse wurden zwei Haupthinder-
nisse fir die Mobilitdét von Fachkraften
innerhalb der EU im Ruibenzuckers-
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ektor festgestellt: Sprachbarrieren und
Burokratie.

1. Sprachbarrieren erwiesen sich als
ein besonders ernstes Hindernis. Die
meisten Berufsbilder in den Bereichen
Zuckerproduktion, -umschlag und -lo-
gistik erfordern einen héufigen Aus-
tausch mit Kollegen (oft zur Lésung
komplexer betrieblicher Probleme),
Lieferanten und Kunden, das Ver-
stdndnis einer Vielzahl schriftlicher
Dokumente und das Ausflllen um-
fangreicher Papiere. Ausléndische
Arbeitnehmer mussen die jeweiligen
Landessprachen beherrschen, um ihre
Aufgaben erfillen zu kénnen: Die Ver-
wendung einer internationalen Lingua
Franca (wie Englisch) wére eindeutig
nicht machbar.

. Die Biirokratie wurde als ein eben-
so groBes Hindernis angesehen. Das
Fehlen einer harmonisierten Gesetz-
gebung auf EU-Ebene in Verbindung
mit nicht homogenen nationalen
Rechtsvorschriften in vielen Bereichen
(Besteuerung, Sozialversicherung,
Arbeitserlaubnis usw.) machen den
voribergehenden oder dauerhaften
Transfer von Arbeitnehmern/innen von
einem Land in ein anderes &auBerst
komplex. Die gleichen Schwierigkeiten
ergeben sich fir Grenzganger/innen,
vor allem, wenn es keine Abkommen
zwischen den beiden Landern gibt, die
die grenzuberschreitende Mobilitat er-
leichtern.

8.2 Foérderung einer verbesser-
ten Mobilitdt von Fachkriften
innerhalb der EU

Die Studie ergab, dass einige Zuckerfa-



brikanten, die in mehreren Landern ta-
tig sind, Programme zur Férderung und
Erleichterung der konzerninternen Mo-
bilitat ihrer Mitarbeiter/innen von einem
Land in ein anderes haben (oder hatten).
Diese Programme beschranken sich in
der Regel nicht auf hochrangige Fach-
krafte, sondern umfassen auch Fachkraf-
te, die in der Produktion, im Umschlag
und in unterstiitzenden Funktionen tétig
sind, sowie technische Fuhrungskréfte.
Diese Programme dienen in der Regel
der Ausbildung, kénnen aber auch dazu
beitragen, spezifische Qualifikationsde-
fizite in einem bestimmten Land, in dem
der Konzern tétig ist, zu beheben, indem
sie den befristeten oder dauerhaften
Transfer von Fachkraften aus einem an-
deren Land férdern, in dem die benétigten
Qualifikationen weniger knapp sind. Zu
diesem Zweck bieten einige Programme
auch Sprachkurse an, um das Problem
der Sprachbarrieren zu lésen.

Die Studie ergab jedoch auch, dass eini-
ge multinationale Konzerne gezwun-
gen waren, diese Programme vor allem
wegen eines der Haupthindernisse fir
die innergemeinschaftliche Mobilitdt von
Fachkréaften aufzugeben: Die Blrokratie.
Der Bedarf an kostspieligem Fachwissen
(z.B. in Steuer- oder Arbeitsrecht), um die
Komplexitat der damit verbundenen admi-
nistrativen Anforderungen zu bewéltigen,
sowie das Risiko unangenehmer Konse-
quenzen fir Arbeitnehmer/innen und Un-
ternehmen im Falle der Nichteinhaltung
der einschlagigen nationalen Rechts-
vorschriften zwangen diese Fabrikanten
leider dazu, bestimmte konzerninterne
Mobilitdtsprogramme trotz ihres Nutzens
aufzugeben.

59



9 EMPFEHLUNGEN

Dieser Abschnitt veranschaulicht die
Empfehlungen, die das Projektteam fur
die relevanten Themen ausgearbeitet hat.

Die Akteure, fiir die jede Empfehlung
relevant ist, werden durch einen Ver-
weis (fettgedruckte blaue Schrift) im
Text angegeben; der Verweis (alle) be-
deutet, dass die Empfehlung fir CEFS
und EFFAT als Organisationen, fir ihre
Mitgliedsorganisationen, Gewerkschaften
und flr einzelne Ribenzuckerfabrikanten
relevant ist.

Entscheidungen Uber Unternehmens-
strategien und deren Umsetzung sind
eindeutig Aufgabe der einzelnen Wirt-
schaftsbeteiligten; daher wurden keine
diesbezlglichen Empfehlungen ausge-
arbeitet. Die Empfehlungen in diesem
Abschnitt konzentrieren sich ausschlieB-
lich auf Initiativen, die das Erreichen der
relevanten Ziele unterstiitzen koénnen,
und zwar durch direkte MaBnahmen der
Sozialpartner, ihrer Mitgliedsorganisa-
tionen und einzelner Zuckerproduzenten
oder durch die Foérderung/Anforderung
der Intervention anderer Interessengrup-
pen.

9.1 Sicherung/Férderung der
Beschéftigung im EU-Riibenzu-
ckersektor und Foérderung der
regionalen Entwicklung in Zu-
ckerriilbenanbaugebieten

1. Die Entwicklung der einschlagigen
EU-Politiken®” (CEFS und EFFAT)

und der damit verbundenen nationalen
Politiken  (Mitgliedsorganisationen,
einzelne Fabrikanten) weiter beob-
achten, mit besonderem Augenmerk
auf die (Finanzierungs-/Foérder-)
Méglichkeiten, die sie dem Ribenzu-
ckersektor bieten kdnnen; die Interes-
sen des Sektors und seiner Arbeits-
krafte im Rahmen der entsprechenden
Konsultation der Interessengruppen
weiter zu wahren.

. Proaktive Teilnahme an den ein-

schldgigen Plattformen fiir den
Austausch bewahrter Praktiken auf
EU- (CEFS & EFFAT) und nationaler
Ebene (Mitgliedsorganisationen;
einzelne Fabrikanten), um das sek-
torale Know-how weiter zu verbessern
und die wichtigsten sektoralen Bedirf-
nisse hervorzuheben. Zu den Plattfor-
men, die von Interesse sind, gehdren:
das Européische Netzwerk fir landli-
che Entwicklung (ENRD)*; die Globale
Bioenergie-Partnerschaft (GBEP)*; die
ICA-Praxisgemeinschaft fir die Aus-
bildung in der Biodkonomie in Europa
(ICA CoP Bio-Edu)®°; die Plattform flr
den Austausch bewaéhrter Verfahren
des ENABLING-Projekts (finanziert
durch Horizon 2020).5"

. Den wichtigen Beitrag des Zucker-

ribenanbaus und der Zuckerver-
arbeitung zur wirtschaftlichen,
sozialen und o&kologischen Nach-
haltigkeit landlicher Gebiete und
kleiner/mittlerer ~ stadtischer Zentren

“Dazu gehdren: der Europdische Green Deal und die damit zusammenhéngenden Strategien (Farm2Fork, Bioeconomy); die Ge-
meinsame Agrarpolitik (GAP) fiir den Zeitraum 2023-27 (insbesondere die damit zusammenhéngenden Durchfiihrungsbestimm-
ungen auf EU- und nationaler Ebene); das Fit-for-565-Paket (Uberarbeitung der Richtlinie tiber erneuerbare Energien, der Richtlinie
tber die Energiebesteuerung, der Richtlinie tiber das Emissionshandelssystem und der Energieeffizienzrichtlinie) und andere
damit zusammenhéngende MaBnahmen (z.B. die Leitlinien fiir Klima-, Energie- und Umweltbeihilfen - CEEAG); das Konjunktur-

paket NextGenerationEU.
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in den zuckererzeugenden Mitglied-
staaten gegeniiber den relevanten
Interessengruppen (EU-Institutionen
(—»CEFS & EFFAT); nationale und
regionale/lokale Institutionen + lokale
Gemeinschaften in den Gebieten, in
denen Zuckerribenanbau und -ver-
arbeitung betrieben werden (—Mit-
gliedsorganisationen; einzelne
Fabrikanten); die breite Offentlichkeit
(—alle)) betonen. Konkret kann dies
z.B. durch Kommunikationskampagnen
(zur Information der breiten Offentlich-
keit) und/oder gezieltere Bemiihungen
(z.B. Veranstaltungen wie Konferen-
zen, runde Tische, Seminare, die sich
an lokale Institutionen/Gemeinschaften
oder an ein bestimmtes Publikum wie
Akademiker/innen, Umwelt-NROs usw.
richten) geschehen.

. Die zusténdigen EU- (CEFS & EF-
FAT), nationalen und regionalen/
lokalen Institutionen (Mitgliedsorga-
nisationen; einzelne Fabrikanten)
mit Nachdruck auffordern, MaBnah-
men zu ergreifen, um die wichtigs-
ten Bedingungen zu erhalten, die
die wirtschaftliche Lebensfahig-
keit des Zuckerribenanbaus und der
Zuckerverarbeitung in der EU ge-
wabhrleisten: Schutz des EU-Zucker-
marktes vor Preisschwankungen und
vor unlauterem Wettbewerb durch
Nicht-EU-Erzeuger; Verfligbarkeit von
erschwinglichen Energiequellen; Be-
reitstellung von Einkommensbeihilfen
fur Ribenerzeuger.

nationalen und regionalen/lokalen Ins-
titutionen (Mitgliedsorganisationen;
einzelne Fabrikanten) ermutigen,
regulatorischen Hemmnisse zu be-
seitigen sowie die Entwicklung in-
novativer Wertschépfungsprozesse
unter Verwendung von Zuckerriben,
Zucker und den damit verbundenen
Nebenerzeugnissen als Ausgangs-
material®® durch allgemeine und sek-
torenspezifische  Rechtsvorschriften
und finanzielle Unterstitzung aktiv zu
férdern.

6. Die relevanten EU- (CEFS & EFFAT),
nationalen und regionalen/lokalen Ins-
titutionen (Mitgliedsorganisationen;
einzelne Fabrikanten) ermutigen, um
die Infrastruktur zu erhalten/zu ver-
bessern, die erforderlich ist, um den
Zuckerribenanbau und die Verarbei-
tung (zu Zucker und anderen Erzeug-
nissen als Zucker) in den landlichen
Gebieten zu erhalten, insbesondere
durch die Schaffung/Verbesserung
der erforderlichen finanziellen und
materiellen Voraussetzungen.

9.2 Weitere Verbesserung der
Nachhaltigkeit des EU-Riiben-
zuckersektors und Férderung
der Diversifizierung in andere
aus Zuckerrilbben gewonnene
Produkte

1. Sicherstellen, dass die européaischen
Zuckerriibenverarbeitungsbetriebe
weiterhin die Méglichkeit haben,

5. Die relevanten EU- (CEFS & EFFAT), alle im Zuckerherstellungsprozess

*2Einige Schliisselbereiche, auf die sich die Sozialpartner und die einzelnen Fabrikanten konzentrieren kénnten, sind: i) Sich-
erstellen, dass die energetische Selbstnutzung von Reststoffen aus der Biomasseverarbeitung nicht zusétzlichen Anforderun-
gen im Rahmen der neuen Richtlinie (iber erneuerbare Energien und der Richtlinie (iber die Energiebesteuerung unterliegt; ii)
Sicherstellen, dass andere Prozesse, z.B., Kraft-Warme-Kopplung und Branntkalk-Herstellung, durch die neue Gesetzgebung
(insbesondere die Energiebesteuerungsrichtlinie) gerecht behandelt werden; iii) Aufnahme von Zucker in den Anwendungsbereich
der delegierten Verordnungen der Taxonomie fiir nachhaltige Finanzen; iv) Zugang zu Finanzmitteln fir die Entwicklung ,griiner”
Produktionsprozesse (InvestEU-Programm, Taxonomie-Verordnung zur Klassifizierung ,griiner Investitionen®, Férderung nachhal-
tiger Finanzierungen); v) Zugang zu Finanzmitteln fiir die Entwicklung innovativer Wertschépfungsprozesse durch die NextGener-
ationEU-Fazilitét fir Konjunkturbelebung und Widerstandsfahigkeit (und die damit verbundenen nationalen Pléne), insbesondere
im Leitbereich ,Saubere Technologien und erneuerbare Energien*.
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anfallenden Produkte zu verwerten, bundenen Nebenerzeugnissen als Aus-
um so weiterhin die Abfallmenge zu mi- gangsmaterial zu férdern.

nimieren und die Ziele der ékologischen

Nachhaltigkeit zu erreichen. Zu diesem 4. Die zusténdigen EU-%** (CEFS), natio-

Zweck sollten CEFS, dessen Mit- nalen und regionalen/lokalen Institutio-
gliedsorganisationen und die einzel- nen (CEFS-Mitgliedsorganisationen,
nen Fabrikanten i) MaBnahmen ergrei- einzelne Erzeuger) auffordem, die re-
fen, um regulatorische Beschrankungen gulatorischen Beschrénkungen (z.B.
zu beseitigen (siehe Abschnitt 9.1), und Rechtsvorschriften, die derzeit spezi-
i) proaktiv zur Identifizierung von For- fische Verwendungen in der Lebens-/
schungsstréomen beitragen, die fiir Futtermittelindustrie nicht zulassen) fiir
den Sektor von Interesse sind.> die kommerzielle Herstellung und
Vermarktung innovativer biobasier-
2. Den Fortschritt der wissenschaftli- ter Produkte unter Verwendung von
chen und angewandten Forschung Zuckerriben, Zucker und den damit ver-
im Bereich der Bio6konomie (CEFS- bundenen Nebenprodukten als Rohstof-
Mitgliedsorganisationen und einzel- fen zu beseitigen, da dies die Wider-
ne Fabrikanten) beobachten®, um die standsfahigkeit und Nachhaltigkeit des
Ergebnisse zu ermitteln und zu bewer- Sektors weiter verbessern wiirde.

ten, die mit den vielversprechendsten
Méglichkeiten fir eine Entwicklung im
kommerziellen MaBstab einhergehen. 9.3 Sicherstellung der erforderli-
chen Qualifikationen der Arbeit-
3. An den auf EU-* und nationaler Ebe-  hehmer/innen in einem im Wan-

ne finanzierten Forschungs- und 4o pefindlichen Sektor
Entwicklungsaktivititen (CEFS-Mit-

gliedsorganisationen und einzel- 1. Die voraussichtlichen Gesamttrends
ne Fabrikanten) beteiligen, um die bei der Nachfrage nach den in der
Entwicklung innovativer Wertschop- Branche am meisten benétigten al-
fungsprozesse unter Verwendung von Igemeinen und spezifischen Qua-
Zuckerriben, Zucker und den damit ver- lifikationen%” (alle) beobachten, da

%Dazu gehdren: i) die Verbesserung der Energieeffizienz von Zuckerrtibenverarbeitungsanlagen, auch im Hinblick auf die Emis-
sionsminderung; ii) die Verbesserung der Energieeffizienz beim Transport von Zuckerriiben und Endprodukten der Riibenverarb-
eitung; iii) die Zuckerchemie, um geeignete Wege zur Gewinnung neuer Verbindungen mit interessanten Eigenschaften fiir die
Entwicklung innovativer biobasierter Produkte zu finden.

*Nitzliche Ressourcen zur Beobachtung der relevanten Forschungsstréme sind: der Science Hub der Gemeinsamen Forschun-
gsstelle: ; die CORDIS-Datenbank: ; tdas Europe-
an Bioeconomy Network:

%5Zu den wichtigsten EU-Finanzierungsquellen fiir die einschldgigen FuE-Aktivitaten gehéren: die Programme Horizon 2020 und
Horizon Europa ( https://ec.europa.eu/programmes/horizon2020/en/home ); die Europdische Innovationspartnerschaft fir die
Landwirtschaft (EIP-AGRI) (! ); die Initiative ,InnovFin - EU-Finanzierung fiir Innovatoren®,
die innovativen Unternehmen Darlehen und Garantien fiir Forschungs- und Innovationstétigkeiten gewéhrt (|

); das LIFE-Programm, das EU-Finanzierungsinstrument flir Umwelt- und
KlimaschutzmaBnahmen (| ).

*6Insbesondere fiir die Zulassung von aus Zuckerriiben gewonnenen Produkten als ,neuartige Lebensmittel“ und Futtermittel-
zusatzstoffe ist die GD SANTE der Européischen Kommission zusténdig. Die Europdische Behdrde fiir Lebensmittelsicherheit
(EFSA) hat stattdessen eine rein wissenschaftlich orientierte Beratungsfunktion (Bereitstellung unverbindlicher Ratschldge fiir
Risikomanager, d.h. die Europdische Kommission, das Europédische Parlament und die EU-Mitgliedstaaten).

5’MaBgebliche EU- und internationale Institutionen beobachten regelméaBig die allgemeinen und sektoren- bzw. profilspezifischen
Trends bei der Qualifikationsnachfrage und fiihren auch zukunftsorientierte Untersuchungen zu diesem Thema durch. Zu diesen
Institutionen gehdren: Europdisches Zentrum fiir die Férderung der Berufsbildung (CEDEFOP):
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diese Trends die kiinftige Verfligbarkeit
dieser Qualifikationen beeinflussen wer-
den. Die bereits begrenzte Verfligbarkeit
spezifischer Qualifikationen/Berufsprofi-
le, die fir die Zuckerribenverarbeitung
von entscheidender Bedeutung sind
(z.B. Schlosser/innen, Mechaniker/in-
nen, Elektriker/innen usw.), kann weiter
zurlickgehen, wenn die Gesamtnachfra-
ge nach diesen Qualifikationen zuriickg-
eht.

.Den voraussichtlichen Qualifika-
tions- und Ausbildungsbedarf des
Sektors® (CEFS, CEFS-Mitgliedsor-
ganisationen, einzelne Fabrikanten)
vorab ermitteln, um eine Reaktionsstra-
tegie zu planen, die sich auch auf die
verflgbaren Instrumente auf EU-Ebene
stiitzt, um den ,gerechten Ubergang*
zu einem O&kologisch nachhaltigeren
Produktions- und Verbrauchssystem zu
unterstiitzen und dabei auch die poten-
ziell negativen sozialen Nebeneffekte®®
abzumildern. Zu den Qualifikationen,
die in diesem Sektor wahrscheinlich
stérker nachgefragt werden, gehdren
(siehe Abschnitt 6.2): i) die Fahigkeit, mit
hochautomatisierten und digitalisierten
Prozessen und Anlagen zu arbeiten; ii)
die Fahigkeit, mit biobasierten Prozes-
sen zu arbeiten.

. Das Angebot an fiir den Sektor rele-
vanten technischen Fachausbildun-

gen beobachten, auch im Hinblick
auf die Schaffung von Formen der
Zusammenarbeit mit den betreffen-
den Einrichtungen (Fachschulen,
Universitaten)®® (CEFS; Mitgliedsor-
ganisationen des CEFS; einzelne
Fabrikanten). Die beiden wichtigsten
Anséatze, um den Einschrankungen des
Bildungsangebots in der Umgebung der
Zuckerfabriken zu begegnen, sind:

a. Zusammenarbeit mit lokalen Bildun-
gseinrichtungen, um ihr Bildungsan-
gebot besser auf die Bedirfnisse
des/der ortlichen Werks/e zuzusch-
neiden;

b. Zusammenarbeit mit Bildungsein-
richtungen, die das ,richtige” Ange-
bot haben, aber weit von dem/den
Werk/en entfernt sind, um Lésungen
zu erarbeiten, die es Interessierten
aus der Umgebung des/der Werks/e
ermdglichen, dort Kurse zu besu-
chen (z.B. durch das Angebot von
Unterkiinften und/oder Stipendien).

. Erérterung méglicher Ansatze zur wei-

teren Sensibilisierung der Arbeit-
skréfte fir die entscheidende Bedeu-
tung einer stidndigen Aktualisierung
und Verbesserung ihrer Fahigkeit-
en® (CEFS-Mitgliedsorganisationen,
Gewerkschaften, einzelne Fabrikan-
ten). Fur die Bewaltigung des Uberg-

5Eine enge Zusammenarbeit zwischen der Generaldirektion und den Personalabteilungen der einzelnen Unternehmen erwies sich als
entscheidende Voraussetzung fiir die Verfolgung dieses Ziels.

*°Zu den Lésungen zur Férderung der Entwicklung ,griiner Kompetenzen®, die im Rahmen des durch den Européischen Green Deal
angestrebten Ubergangs stérker nachgefragt werden, gehdren: i) der ,Just Transition“-Mechanismus zur Férderung der Umschulung
und aktiven Eingliederung von Arbeitskréften und Arbeitssuchenden sowie zur Schaffung neuer lokaler Arbeitsplétze in den Zielregionen;
ii) der Pakt fiir Kompetenzen, der u.a. darauf abzielt, ,das Angebot an und die Nachfrage nach Kompetenzen zu tiberwachen und den
Bedarf an Kompetenzen zu antizipieren®; iii) die Européische Agenda flir Kompetenzen, ein Fiinfiahresplan, der u.a. darauf abzielt,
Ldie nachhaltige Wettbewerbsfahigkeit, wie sie im Européischen Green Deal festgelegt ist, durch die Entwicklung verbesserter/neuer
Kompetenzen zu starken.“

%Die wesentlichen Voraussetzungen fiir eine fruchtbare Zusammenarbeit zwischen Zuckerfabrikanten und Bildungseinrichtungen
(siehe Abschnitt 7.2 fiir eine Darstellung bewahrter Praktiken in dieser Hinsicht) sind folgende: i) Identifizierung der richtigen Profile von
Bildungseinrichtungen,; ii) die Zusammenarbeit muss fiir beide Parteien von Nutzen sein.

5'Die Diskussion sollte auf allen relevanten Ebenen stattfinden (d.h. Zuckerriibensektor als Ganzes, einzelne Unternehmen, einzelne
Fabriken), um die Wirksamkeit der zu diesem Zweck entwickelten Ansatze zu gewéhrleisten, da es Aspekte gibt, die auf die spezifische
demografische Situation (Struktur der Arbeitskréfte nach Altersgruppen), die Ausstattung mit Qualifikationen (nach Altersgruppen und/
oder nach Berufspositionen) sowie die Art und das Niveau der Qualifikationen, die aufgrund der spezifischen Situation jedes Werks
erforderlich sind (in Bezug auf die Produktionsprozesse, den Grad der Automatisierung/Digitalisierung von Prozessen und Anlagen
usw.), zugeschnitten werden sollten.
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angs in der Branche ist eine solide
soziale Dimension erforderlich, die die
Zukunft der Arbeitsplatze und die Na-
chhaltigkeit des Sektors in den Mittel-
punkt stellt. Insbesondere missen die
Sozialpartner den Wandel gemeinsam
durch Tarifverhandlungen antizipie-
ren.

. Ausbildungsprogramme anbieten,
die sich an heterogene Ausstattung-
sniveaus mit den ,,Grundkompeten-
zen der Zukunft richten, insbesondere
im Zusammenhang mit der Digitali-
sierung und Automatisierung von
Produktions- und Verarbeitungspro-
zessen (einzelne Fabrikanten). Der
Erwerb/Verbesserung von IT-Kenntnis-
sen - insbesondere derjenigen, die fiir
die Arbeit an Uber digitale Schnittstellen
gesteuerten Prozessen/Geréaten erfor-
derlich sind - ist fir die Arbeitsplatze der

Attraktivitét des Sektors fiir junge Ar-
beitskréfte zu erh6hen.

. Die zustandigen EU- (CEFS & EFFAT),

nationalen und regionalen/lokalen In-
stitutionen  (Mitgliedsorganisationen;
einzelne Fabrikanten) auffordern,
angemessene Finanzmittel fir die Au-
frechterhaltung und Entwicklung eines
angemessenen Bildungsangebots
auch fiir spezielle Fahigkeiten/Beruf-
sprofile zu sichern, deren Gesamtna-
chfrage begrenzt ist/abnehmen wird, die
aber flr die Lebensfahigkeit bestimmter
Sektoren® von entscheidender Bedeu-
tung sind. Dies ist auch wichtig, um
die Attraktivitdt des Sektors fiir junge
Arbeitskréfte zu erhéhen.

. Die Bildungseinrichtungen in den Ge-

bieten, in denen Rulbenzuckerfabriken
angesiedelt sind, sowie in den nahe-

gelegenen Gebieten ermutigen, Kurse
anzubieten, die (besser) auf die Be-
diirfnisse des Zuckersektors zuge-
schnitten sind, auch durch Formen
der Zusammenarbeit® mit den Zucker-
fabrikanten (CEFS- und EFFAT-Mit-
gliedsorganisationen; einzelne Fa-
brikanten). Dies ist auch wichtig, um
die Attraktivitét des Sektors fiir junge
Arbeitskréfte zu erh6hen.

Zukunft von groéBter Bedeutung.5?

6. Zufriedenstellende Arbeitsbedingun-
gen gewdbhrleisten, die Beschiftigte
dazu motivieren kdnnen, Anwerbun-
gsaktivitdten zu unterstiitzen (einzel-
ne Fabrikanten): Ein/e zufriedener/e
Arbeitnehmer/in, der/die positiv Uber
den Sektor als Arbeitgeber spricht, ist
in dieser Hinsicht bereits eine groBe
Hilfe.®* Dies ist auch wichtig, um die

%Wirksame Schulungsprogramme miissen unternehmensweite Elemente mit anlagenspezifischen kombinieren. Dies ist besonders
wichtig, um ein ausreichendes Grundniveau an IT-Kenntnissen fiir die gesamte Belegschaft zu gewéhrleisten, und noch mehr, um
angemessene IT-Kenntnisse fiir Stellen sicherzustellen, bei denen die Féhigkeit zur Steuerung von Prozessen/Ausriistungen tiber
digitale Schnittstellen von entscheidender Bedeutung ist. Ein Beispiel fiir eine gute Praxis bei der Bereitstellung effektiver Schulungen
unter schwierigen Bedingungen (industrielle Umstrukturierung, WerksschlieBungen, Verlagerung von Arbeitnehmern), die auf der
Zusammenarbeit mit anderen Unternehmen, die einen &hnlichen Qualifikationsbedarf haben, sowie mit éffentlichen Einrichtungen
beruht, wurde auf dem zweiten Workshop des Projekts vorgestellt (er betraf einen anderen Sektor der Lebensmittelindustrie als den
des Riibenzuckers).

%Dieses Ziel ist unter den schwierigen Bedingungen, die der Sektor in der Zeit nach der Quotenregelung erlebt hat, besonders
schwierig zu erreichen. In jedem Fall sind alle Ebenen - der Sektor als Ganzes, die einzelnen Unternehmen, die einzelnen Betrie-
be - fiir die Sozialpartner relevant, um zu erértern, wie die Qualitét der Arbeitsplétze in diesem Sektor erhalten und méglicherweise
verbessert werden kann.

S*Entsprechende Bemtihungen sind von gréBter Bedeutung, da die Notwendigkeit, eine angemessene technische Ausbildung fiir
Ltraditionelle“ Berufsprofile anzubieten, die in der Branche stark nachgefragt werden (z.B. Schlosser, Mechaniker, Elektriker), in
einer Bildungsagenda, die sich besonders auf die ,Kompetenzen der Zukunft konzentriert, méglicherweise aus dem Blickfeld der
politischen Entscheidungstrdger gerét.®

Diese Empfehlung steht in engem Zusammenhang mit Empfehlung 3 tiber das Angebot einer technischen Fachausbildung. Um
die Bildungseinrichtungen in dieser Hinsicht zu ermutigen, sollten die Zuckerproduzenten ihnen konkrete Vorteile anbieten, z.B. in
Form des Zugangs zu Einrichtungen fiir die praktische Ausbildung, die sie sich nicht leisten kénnten, oder zu speziellem Know-how,
das sie nur schwer selbst entwickeln kénnten und/oder das durch die Einstellung von sachkundigen Lehrkréften nur mit groBem
Aufwand zu sichern wére.
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9.4 Steigerung der Attraktivitat
des Sektors fiir junge Arbeits-
krafte

bauen,® angefangen bei den Grund-
schulen (um das Bewusstsein fir den
Sektor zu verbessern und ein positives

1. Geeignete Kommunikationsstrate-
gien und -praktiken implementie-
ren/verbessern, mit denen jungen
Menschen ein korrektes und aktu-
elles Bild des Sektors® vermitteln
werden soll (CEFS; seine Mitglieds-
organisationen; einzelne Fabrikan-
ten). Neben dem Aufbau enger Ver-
bindungen zum Bildungssystem (siehe
Empfehlung 3) und der Kommunikation
in den sozialen Medien hat sich die
Teilnahme von Zuckerproduzenten an
Veranstaltungen fur junge Arbeitssu-
chende (,Jobmessen®) als besonders
wirksame Praxis fur diesen Zweck er-
wiesen.

Image desselben zu vermitteln) bis hin
zu Fachschulen und Universitaten (um
junge Talente anzuziehen) (CEFS-Mit-
gliedsorganisationen; einzelne Fab-
rikanten).

. Wirksame innerbetriebliche Ausbil-

dungsprogramme, Lehrlingsausbil-
dung und Tutoring/Mentoring durch
dltere Fachkrifte entwickeln, wobei
sich diese an bewéahrten Praktiken im
Sektor orientieren®® (EFFAT-Mitglied-
sorganisationen, einzelne Fabrikan-
ten). Die Zusammenarbeit zwischen
Zuckerproduzenten und Gewerkschaf-
ten ist entscheidend fir die Wirksam-
keit dieser Initiativen.

2. Bildungseinrichtungen ermutigen,
ihren Schilern/innen® ein korrektes
und aktuelles Bild des Sektors als
Arbeitgeber zu vermitteln (CEFS-Mit-
gliedsorganisationen; einzelne Fab-
rikanten).

9.5 Erleichterung der Mobilitat
von Qualifikationen innerhalb
der EU

1.CEFS und EFFAT, ihre Mitglied-
sorganisationen und einzelne Fa-
brikanten sollten die Entwicklung
der Mobilitdt von Fachkréften in-
nerhalb der EU und die bestehenden

3. Konstruktive Verbindungen mit dem
Bildungssystem kniipfen bzw. die
bestehenden Kontakte weiter aus-

%Es gibt mehrere falsche/veraltete Wahrnehmungen (ber den Sektor unter jungen Menschen: Es ist von groBter Bedeutung, sie
dartiber zu informieren, dass der Sektor tiber entsprechende Vorteile verfiigt (z.B. nicht-routineméaBige Arbeitsplétze, fortschritt-
liche Technologie, 6kologische Nachhaltigkeit usw.), um viele der wesentlichen Késtchen auf der Wunschliste junger Arbeitssu-
chender ,abzuhaken".

’Die zahlreichen Vorziige des Sektors - auch im Hinblick auf die soziale und &kologische Nachhaltigkeit - sollten den Bildung-
seinrichtungen durch gezielte KommunikationsmaBnahmen nahegebracht werden, auch im Hinblick auf eine konstruktive Zusam-
menarbeit mit ihnen (siehe Empfehlung 3). Die Kommunikation sollte sich nicht nur an Fachschulen und Universitéten richten,
sondern auch an Grundschuleinrichtungen: Eine stérkere Sensibilisierung der Kinder fiir die Riibenzuckerindustrie dirfte dazu
fiihren, dass sich mehr junge Menschen fiir eine Beschéftigung in diesem Sektor interessieren.

%Die Schltisselbedingungen fiir eine konstruktive Zusammenarbeit sind die folgenden: i) es muss ein gegenseitiger Nutzen fiir
beide Parteien (Zuckerproduzenten und Bildungseinrichtungen) bestehen; ii) die Bildungseinrichtungen miissen (iber die wesent-
lichen Grund- und Fachkenntnisse, die in den Verarbeitungsbetrieben benétigt werden, informiert werden; iii) es ist wichtig, die
Neugierde der Schtiler/innen zu wecken, z.B. durch Betriebsbesichtigungen; iv) die Zusammenarbeit muss sich auf duales Lernen
konzentrieren. Ein weiterer wichtiger Anreiz besteht darin, den Schiilern/innen konkrete Perspektiven fiir eine kiinftige Beschéftig-
ung in diesem Sektor zu bieten (siehe Empfehlung 4).

%9Zu den ermittelten bewéhrten Verfahren gehéren: i) Einrichtung von ,privilegierten Lehrstellenfiir gute Schiiler von Fachschulen,
mit denen eine konstruktive Zusammenarbeit besteht (siehe Empfehlung 3). ii) Kombination von Tutoring/Mentoring mit Vorruhe-
standsregelungen. Altere Arbeitskréfte, die als Tutoren/Mentoren tétig sind, genieBen Vorzugsbedingungen fiir den Zugang zum
Vorruhestand, und Auszubildende, die ihr Programm erfolgreich abschlieBen, erhalten eine konkrete Chance auf einen festen
Arbeitsplatz, um den pensionierten Mentor/Tutor zu ersetzen. Dieser Ansatz steigert das Engagement und die Motivation sowohl
der Tutoren/Mentoren als auch der Auszubildenden, die beide konkrete Vorteile aus ihrer Beziehung ziehen kénnen.
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Hindernisse (Sprache, Blrokratie) be-
obachten,” insbesondere im Hinblick
auf die zusatzlichen Herausforderun-
gen, die sich durch die Covid-19-Pan-
demien und die damit verbundenen
GegenmaBnahmen ergeben.

2. CEFS und EFFAT, ihre Mitgliedsor-
ganisationen und einzelne Fabrikan-
ten sollten den Austausch bewéhrter
Praktiken férdern/erleichtern, die
in der Branche im Rahmen von Pro-
grammen zur Férderung und Er-
leichterung der gruppeninternen
Mobilitdt innerhalb multinationaler
Konzerne angewandt werden, ein-
schlieBlich des Verstandnisses der
Grinde, die einige dieser Konzerne
zum Ausstieg aus diesen Programmen
gezwungen haben.”

3. Die zusténdigen EU- (CEFS & EFFAT),
nationalen und regionalen/lokalen Insti-
tutionen (Mitgliedsorganisationen;
einzelne Fabrikanten) ermutigen,
die wesentlichen Hindernisse fur die
Mobilitat von Fachkréften innerhalb
der EU, d.h. Sprache und Birokratie,
durch Unterstiitzung der Aus- und
Weiterbildung ausléndischer Arbei-
tnehmer/innen und durch die Verein-
fachung? der Rechtsvorschriften
anzugehen.

"Die Europdische Kommission (iberwacht die Entwicklungen in diesem Bereich und veréffentlicht einen Jahresbericht tiber die
Mobilitét der Arbeitskréfte innerhalb der EU. Auch wenn es keine spezifischen Daten fiir den Riibenzuckersektor gibt, liefert der
Bericht der Kommission interessante Hinweise auf die wichtigsten Trends und die aktuelle Situation. Abschnitt 8.1 des vorliegen-
den Berichts veranschaulicht die (begrenzten) sektorenspezifischen Daten, die zur Mobilitét von Fachkréften innerhalb der EU
vorliegen.

"'Die Sozialpartner kénnten gemeinsam Programme f(ir solche Zwecke entwickeln und die damit verbundenen Fragen z.B. im
Rahmen des Europdischen Betriebsrats (EBR) erdrtern. Abschnitt 8.2 des vorliegenden Berichts enthélt einige Informationen (iber
laufende und abgeschlossene Programme in diesem Sektor.

2Die EU-Institutionen haben MaBnahmen ergriffen, um das Problem anzugehen: i) durch EURES, das Européische Portal zur
beruflichen Mobilitét, ein Kooperationsnetz der Arbeitsverwaltungen, das die Freiziigigkeit von Arbeitnehmern/innen in ganz Eu-
ropa erleichtern soll; ii) durch die Regulierung des Begriffs ,,entsandter/e Arbeitnehmer/in“ (d.h. Arbeitnehmer/innen, die von ihren
Arbeitgebern zur Erbringung einer Dienstleistung in einen anderen EU-Mitgliedstaat auf voriibergehender Basis entsandt werden,
im Rahmen eines Dienstleistungsvertrags, einer konzerninternen Entsendung oder einer Uberlassung durch eine Zeitarbeitsfir-
ma). Die Sensibilisierungsbemiihungen der Sozialpartner sollten sich insbesondere an die Européische Arbeitsbehdrde (ELA)
richten, die dafiir sorgt, dass die EU-Vorschriften (iber die Mobilitét der Arbeitskréfte und die Koordinierung der sozialen Sicherheit
fair und wirksam durchgesetzt werden, damit Blirger und Unternehmen die Vorteile des Binnenmarktes leichter nutzen kénnen.
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